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Unter dem Titel „Die deutschen Bestandtheile des lettischen 
Wortschatzes" hat Carl Baumgaertel 1868 eine Sammlung der 
in der lettischen Sprache gebräuchlichen deutschen Wörter her-
ausgegeben. Dieses Schristchen hat mich ermuntert zu Be-
arbeitung desselben Stoffes und weil diese Arbeit denn doch auch 
einen Namen haben muß, so mag sie heißen: 

Deutsche Wörter und Wortstämme in der lettischen Sprache. 
c 

Ich bin nun verpflichtet meine Arbeit zu motwiren. Das 
Baumgaertelsche Büchlein ist so richtig und ohne Extravaganzen 
daß es mich sehr interessirt hat. aber bei allem Lob, welches ich 
dem fleißigen Werk zolle, leidet es an einigen Mängeln, und 
diese möchte ich versuchen zu ersetzen. Ich glaube diese Mängel 
aus zwei Ursachen zurückführen zu dürfen. Erstens scheint mir 
der Verfasser des Lettischen nicht vollständig mächtig zu sein, 
zum andern aber ist er wohl nur Kenner des Plattdeutschen oder 
Niederdeutschen aus Büchern und wissenschaftlichen Arbeiten. 
Es liegt aber meiner Meinung nach die Möglichkeit der erschöpfen-
den Auffindung plattdeutscher Wörter und Wortstämme in der lettv 
schen Sprache nur da vor, wo Verfasser der plattdeutschen 
Sprache, wie seiner Muttersprache mächtig ist und daneben das 
lettische geläufig redet. Nur in diesem Fall hat er ein Ohr 

Magazin. Bd. XVI. 1 



2 

für die Aehnlichkeit der Laute in beiden Sprachen, ohne plattdeutsches 
Ohr bleibt diese Sprache ein Buch mit sieben Siegeln, da es so 
unmöglich ist sie in deutlichen, klaren Schriftlauten wieder-
zugeben, wie es unmöglich wäre die englische Orthographie aus-
zusprechen ohne das Englische gehört zu haben. Vorzüglich die 
Vocale sind so unklar, in einander übergehend, schwankend zwi-
schen o und a, ö und ü und e, daß es unmöglich Plattdeutsch aus 
Büchern zu lernen. So recht bezeichnend dafür, wie ein Aus-
länder auch bei der größten Anstrengung, die seinen Nüaneen 
des Plattdeutschen oft übersieht, ist die Geschichte in Fr. Reuters 
„Dorchleuchting", wo der Conrector Büss = Büchse und Büx = 
Hose verwechselt und zu einem so amüsanten qui pro quo Ge­
legenheit giebt. 

Die meisten der aus dem Deutschen herübergenommenen 
lettischen Wörter sind aber plattdeutschen Ursprungs, was nicht an-
ders sein kann, da die Deutschen in den Ostseeprovinzen von 
Haus aus nur plattdeutsch redeten, weil sie sächsischen Stammes 
waren. Davon hat sich nun kaum noch die Erinnerung bei den 
Deutschen der Ostseeprovinzen erhalten und so spricht man auch 
täglich im lettischen plattdeutsche Wörter ohne es zu wissen. 
Ja Baumgaertel führt an, daß sogar Hupel in seinem Idio-
ticon Wörter wie Balge, Bicksen, Dwele, Kragge ic. dem letti­
schen oder estnischen zuweiset, Wörter die doch zwischen Elbe und 
Weser noch heute als gut plattdeutsche gelten. 

„Baumgaertel sagt selbst, daß sein Büchlein keinen Anspruch 
mache, irgend erschöpfend zu sein. Er sagt: Der Lette fährt noch 
immer fort, sein Idiom durch Ausnahme deutscher Wörter zu 
ergänzen und zu bereichern, und gerade in den letzten Jahr-
zehnten hat die durch eine freiere bürgerliche Stellung hervor-
gerufene größere geistige Regsamkeit eine vermehrte Einwanderung 
solcher Fremdlinge veranlaßt. Diese Wörter haben, wie bei 
ähnlichen Fällen in anderen Sprachen, bei Weitem mehr ein 
culturhistorisches als ein linguistisches Interesse und können im 
Allgemeinen keine Berücksichtigung finden." Auch ich schließe 
mich in meiner Arbeit diesem Ausspruche an und werde nur 
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solche Lehnwörter anführen, „die durch die Länge der Zeit nicht 
allein volles Bürgerrecht erlangt haben", sondern sogar durch 
die Länge der Zeit ganz in Vergessenheit gebracht haben, aus 
welchem bürgerlichen Verbände sie eigentlich herstammen. Auch 
ich werde mich also keineswegs weder aus die neugebildeten lett. 
Abstracta, wie „Antwort doht" n. noch aus die Nachbildung 
deutscher Wörter aus lettischen Stämmen einlassen, wie man ja jetzt 
oft lettisch lieft, welches beim ersten Blick gleich darthut, daß der 
Verfasser deutsch gedacht hat. Mir ist das besonders zuweilen 
bei Aussätzen des Balt. wehstn. aufgefallen. Aber wenngleich 
also ich, wie Baumgaertel, meine Abhandlung in rein linguisti-
schein Interesse schreibe, so muß ich doch sagen, daß der ge-
nannte Verfasser zu wenig reichhaltig in seiner Sammlung ist, 
und aus Unkenntniß des Niederdeutschen eine übergroße Menge 
deutscher Bestandteile im lettischen Wortschatze übersehen hat. Ob 
ich darin Recht habe, wird nachfolgendes Verzeichniß von Wör­
tern im Vergleich zum Baumgaertelfchen zu beweisen haben. Ich 
könnte mich nun daraus beschränken die bei Baumgaertel seh-
lenden lettischen Wörter deutschen Ursprungs anzuführen, also des 
genannten Verfassers Abhandlung nur zu vervollständigen, allein 
dagegen spricht so mancherlei, daß ich lieber aus die Gefahr der 
Wiederholung hin ein ganz neues vollständiges Verzeichniß aller 
deutschen Bestandteile in der lettischen Sprache gebe. Ich lege 
meiner Abhandlung zum Grunde die Wörterbücher von Stender 
und Ullmann, benutze Baumgaertel, wo es mir vorteilhaft 
scheint und vermeide mich für das Plattdeutsche auf Schrift-
werke zu berufen, da diese Sprache meine Muttersprache ist. 
Nur aus den „Quickborn" von Claus Groth werde ich mich oft 
berufen, weil das Plattdeutsch darin klassisch ist. Da muß ich 
aber nun noch eine kurze Abschweifung machen und über die 
Plattdeutsche oder Niederdeutsche Sprache einige Worte sagen. 

Die Sprache Niedersachsens oder die der Engern, West- und 
Ostsalen zerfällt in 2 Theile, die charakteristische Unterschiede in 
regelmäßig sich wiederholender verschiedener Aussprache einzelner 
Konsonanten haben; man unterscheidet den sächsischen und West-

1* 
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fählischen Dialect. Vgl. Daniel Hdb. der Geogr. III. Bd., 
Deutscht. (Ausgabe 1863) Seite 71; z. B. spricht man in West-
fahlen das sch stets wie sk oder schk oder vielmehr trennt in 
der Aussprache des sch in s und ch, indem man jedes besonders 
ausspricht. Das reinste und ächteste Plattdeutsch spricht man in 
Oldenburg, Bremen, Verden und Holstein. Dort heißt der 
Schulmeister — „Schoolmester", in Westfahlen dagegen Skohl-
mester, doch wäre es wiederum falsch zu sagen, man spricht in 
Bremen und Verden stets — „Schoolmester" oder S—chool-
meister — da es ebenso oft „Schaulmester" lautet, wie die 
plattdeutsche Sprache denn breite Laute liebt und darin ebenso Er-
staunliches leistet, wie unsre alten Letten oft beim Singen an 
Ziehen und Schleppen. So heißt „Ja" aus Plattdeutsch „Ioa", 
d. h. oa contrahirt, so daß ein Mischlaut zwischen o und a her-
auskommt. Aber hört man eine Frau plattdeutscher Zunge von der 
bremschen Geest reden, so sagt die eigentlich statt Ja — „Iiau"! 
recht lang und gedehnt ausgesprochen. Man wolle mir auch 
noch eine Bemerkung über das Mecklenburgsche Plattdeutsch er­
lauben, weil dieses uns Gebildeten durch Fritz Reuters liebliche 
Schriften am bekanntesten geworden ist. Man hüte sich ja dieses 
Plattdeutsch für klassisch zu halten. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß es das nicht sein kann. Mecklenburg ist kein ur­
sprünglich deutsches Land, es ist germanisirt, allerdings von 
Niedersachsen aus und daher redet man auch hier plattdeutsch, 
aber es hat Slavisches*) eingemischt; z. B. heißt es bei Fritz 
Reuter stets: Sähuing, Mutting, ja man sagt in Mecklenburg: 
Iuhling, Trining u. — was uns, die wir lettisch sprechen, sehr 
anheimelt. Allein man hüte sich das für Plattdeutsch zu halten, 
es existirt diese Endung „ing" gar nicht im Plattdeutschen, in 
Mecklenburg ist dieselbe hingegen ohne Zweifel aus dem Slavifchen 
— Obotritischen oder Wendischen — beibehalten und ins Platt-
deutsche übertragen. Wenn wir daher im Lettischen dieselbe Endung 

*) Anmerk. der Red.: Die Diminutiv-Endung „ing" hat auch der Slave 

nicht, und dürfte daher wohl von einer zur lettisch-lithauischen 

Sprachenfamilie gehörigen Sprache herkommen. 
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so beliebt finden. so könnte das auf eine Verwandtschaft des 
Wendischen (was außer im Spreewalde, so viel ich weiß, unter­
gegangen) mit dem Lettischen hinweisen, eine Bemerkung, die ich 
hier nur einfließen lasse ohne sie weiter zu begründen oder be-
gründen zu können, da ich dazu die Kenntnisse nicht habe. Be­
merkt soll aber noch Eins werden. Der wendisch-slavische 
Stamm wohnte auch noch jenfeit der Elbe im heutigen Lüne-
burgschen, im Braunschweigschen und der Altmark, ganz abge-
sehen von Altenburg. In Braunschweig heißt noch ein Thor 
das „Wendenthor" — es giebt dort eine „Wendenstraße", im 
Lüneburgschen heißt die Gegend um die Stadt Lüchow das 
„Wendland". Diese Wendländer sind gute Deutsche und sprechen 
nur deutsch, aber sie haben ihre besondere Tracht beibehalten 
und einige Eigentümlichkeiten, die mich stets an die Letten er-
innern. z. B. saufen sie auf eine horrible Weife Schnaps und 
Übertreffen darin dieDeutschen ungemein, obgleich auch diese nicht ge-
rade mäßig sind. Viel auffallender ist aber die Aehnlichkeit mit 
dem Letten in Bezug auf Bekleidung der Hände und Füße. 
Der Deutsche denkt stets an die Füße und hat alle mögliche 
wasserdichte und warme Fußbekleidung, geht nicht lange in den 
Herbst hinein barfuß, aber an die Hände denkt er wenig — 
Handschuhe spielen bei ihm keine große Rolle. Dagegen der 
Wendländer nur an die Hände denkt, während er noch bei großer 
Unfreundlichkeit des Wetters barfuß läuft, gerade wie der Lette, 
welcher nie ohne Handschuhe und fast stets mit nassen Füßen 
geht. Noch ausfallender ist aber die Aehnlichkeit der Wend-
länder mit den Letten in Beziehung auf den Buchstaben h, den 
sie, wie die Letten, im Anfang eines Wortes stets falsch ge-
brauchen. Ein Lette, der schlecht deutsch spricht, sagt nie „Essern", 
sondern stets Hessern. ein Wendländer sagt nie: Herr Amtmann, 
sondern stets Err Hamtmann. 

Da nun die Einwanderung der Deutschen aus Westsahlen 
sowohl, als Bremen und Verden oder Holstein erfolgte, ist es 
einleuchtend, daß die ins alte Lettische übergegangenen plattdeutschen 
Wörter den Dialect der verschiedenen niederdeutschen Stämme 
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beibehalten haben. Bei den Wörtern mit ff. und fehl liegt 
saft stets die westfählische Mundart zum Grunde und man sagt da-
her im Lettischen fchkinkis, Schinken — ffohla, Schule. Bei 
dem Worte fchfmfoht richtet man sich aber wieder mehr nach 
dem Plattdeutschen Bremens (d. h. des Herzogthums) wo das Wort 
lautet „schkinken" und schinken — mit und ohne ?. Ausfallender 
Weise sind aber andere Wörter wieder theilweise Plattdeutsch, 
theilweise Hochdeutsch. Schnohre heißt die Schnur — im Plattd. 
Snohr — es ist also das ch aus dem Hochdeutschen beibehalten und 
der Vokal u in den Plattdeutschen o verwandelt. Ich führe das 
Alles nur an, mag ein besserer Kenner der Sprachgesetze es er-
klären. 

Es giebt serner eine große Anzahl lettischer Wörter, die aus den 
ersten Blick vollkommen plattdeutsch erscheinen — wahrds, 
Wort, Wohrd; slims, krank, schlimm — slimm; slikts. schlecht — 
flicht— aber ich nehme mit Recht Anstand sie aus dem Plattdeutschen 
herstammend anzunehmen, da es mir unmöglich erscheint, daß 
ein Volk diese Wörter in seiner eignen Sprache nicht haben 
sollte. Ich bin natürlich kein Sprachkenner, muß es daher dem 
vergleichenden Sprachforscher überlassen hier Erklärung zu geben. 
Ueberhaupt füge ich gleich hier die Bemerkung hinzu, daß ich 
vielleicht mehrmals in einem lettischen Wort ein Plattdeutsches ge-
sunden habe, wo nur die gemeinsame Quelle beider Sprachen 
dieselbe ist — vielleicht ist das Wort oft so gut ursprünglich 
lettisch als deutsch — und liegt meinetwegen im Sanscrit der 
beiden gemeinsame Stamm. In sofern wird meine Abhand­
lung notwendigerweise manchmal mehr anregend zum Forschen 
als endgültig entscheidend sein, denn, ich wiederhole es noch 
einmal, ich bin kein Sprachforscher und habe auch gar nicht das 
Material zur Hand, um hier streng wissenschaftlich verfahren zu 
können. 

Bei unseren Neuletten werde ich Anstoß erregen durch meine 
Orthographie, ich behalte nämlich die Doppelconfonanten bei. 
Es ist mir unmöglich gewesen bis jetzt einen Grund für Ver­
werfung der Doppelconsonanten zu vernehmen. Es heißt stets 
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nur „im lettischen hört und spricht man nur Einen Konsonanten, 
weßhalb denn nach Vorgang des Deutschen zwei schreiben?" Es 
ist das für mich fein Grund, denn ich höre im lettischen, ich 
spreche zwei Konsonanten — also schreibe ich sie auch. Ent­
gegnet man mir nun, dann habe ich eben ein schlechtes lettisches 
Ohr und spreche unrichtig, so kann das gewiß sehr richtig sein, 
allein man müßte mir, glaube ich, zugegeben, das ich das 
Deutsche rein ohne Dialect spreche, wenigstens sagt man allge­
mein, daß in Hannover, meiner Heimath, daß beste Deutsch ge­
sprochen werde, wobei ich mir noch die captatio benevolentiae 
erlaube, daß ich in keinem Lande ein so dialectloses Deutsch 
wiedergesunden habe als in den Ostseeprovinzen. Da außerdem 
mein Ohr von Jugend aus an das Plattdeutsche gewöhnt ist, 
möchte ich behaupten sowohl für das Hoch- als das Plattdeutsche 
ein sehr gutes Ohr zu haben. Nun, wohlan, in beiden Sprachen 
spricht und hört man Doppekonsonanten und ich gebe Niemand 
das Recht deutsche Wörter ohne Doppeleonsonanten zu schrei­
ben*). Ich muß es daher für ganz unwissenschaftlich halten, 
wenn auch die ins Lettische übergegangenen deutschen Wörter 
sans fa^on mit Einem Konsonanten geschrieben werden. Wer 
erkennt denn in brile — eine Brille, wer kann noch vor ele 
Angst haben, da er nicht mehr weiß, daß dieses die alte recht-
fchaffene Hölle ist? Ich finde diese neuere Orthographie auf 
deutsche Wörter angewandt, um so unerhörter, da meines 
Wissens nach bis jetzt in allen Sprachen der Grundsatz gegolten 

*) An m. d. Ned.: In den Sitzungen der lett. lit. Ges. ist mit allgemei-

ner Uebereinstimmung und ausdrücklich anerkannt worden, daß die Weg-
lassung der Doppeleonsonanten nur bei genuin lettischen Wörtern zu­

lässig ist, dagegen die aus andern Sprachen, also auch aus dem Platt-

deutschen, entlehnten Wörter, als kanna, rullis, kerm, balla, demnach 
auch brille, elle, stutte entschieden mit Doppeleonsonanten zu schreiben 
sind, weil in diesem Falle auch der Lette die erste der beiden Sylben 

als eine geschlossene ausspricht (cf. schon das Protokoll v. I. 1872 

§ 9, 3 c. n. A.) und daß auch in genuin lettischen Wörtern Assimila­
tionen (z. B. wellt aus welni), Composita (z. B. at—teilt) eine natür 

liche Ausnahme bilden. 
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hat Fremdwörter stets in ihrer eignen Orthographie zu schrei-
ben. Den „deutschen Rhein" schreiben wir noch immer griechisch 
— und kein Mensch würde darauf kommen „Taille" deutsch 
„Talje" zu schreiben, vom „Staatshämorrhoidarius" ganz zu 
geschweigen. Es kann für die deutschen Wörter entschieden nur 
die deutsche Orthographie gelten. Oder will man flutte, Stütze, 
plattdeutsch <5tutte, mit einem t schreiben = stute, weiß man, was 
stuten ist? mit einem t ist es ein Weißbrod. Der Balt. wehstneffis 
brachte einmal einen Artikel mit der Ueberschrist ungefähr: 
woraus kann das lettische Volk stolz sein? Die Antwort war: daß 
es mit einem Schlage das gethan, worüber manche Völker seit 
Iahren debattiren und es nicht einzuführen wagen — auf seine 
neue Orthographie! Ich glaube, der Stolz ließe sich reduciren, 
wie meist aller Stolz. Der Grund für die schnelle Durchführung 
liegt Wohl nur darin, daß das lettische Volk noch aus einer so 
niedrigen Bildungsstufe steht, daß es aus jede Art mit sich expe-
rimentiren läßt. Uebrigens halte ich die neue Orthographie 
noch gar nicht für eingeführt — von Durchführung erst recht 
nicht zu sprechen. Zum andern räume ich Niemand ein mit 
einen ganzen Volk zu experimentiren, denn gelingt das Experi­
ment nicht, so schädigt man das ganze Volk. Sollte dem Gan-
zen nicht vielleicht auch mit die moderne Liebhaberei zum Grunde 
liegen: für seine Nation etwas ganz Apartes zu haben? Dann 
gehöre ich nicht zu dieser Schule, da ich es für meine Pflicht 
halte für Annäherung der Nationen zu einander zu arbeiten. 

Auch ein Bemerkung über das Ullmannfche Lexicon mag hier 
Raum finden. Natürlich bin ich nicht competent darüber zu ur-
theilen, sonst würde ich immer meinen alten Stender vorziehen. 
Einzelne Mängel dars aber auch ich rügen. Unter A findet sich 
z. V. das Part. Perf. Act. atschilbis, munter geworden, wieder 
zu sich gekommen — unter sch steht schilbt, erblinden, in Ohn-
macht fallen — das ist doch nicht wissenschaftlich — ist auch 
ganz unzureichend, denn das Zeitwort atschilbt, atschilbtees erfreut 
sich selbst meiner schwachen Kenntniß des Lettischen nach einer sehr 
allgemeinen Verbreitung. Man sagt überall diesseit der Windau 
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(z. V. horte ich das Wort aus dem Munde eines Kälteten-
schen und Apprickenschen Bauern) meeschi atschilbst — waffareji 
fahk atschilbtees — die Gerste erholt sich :c. warum denn nur 
das Part. Pers. Act. anführen?Im Ullmannschen Lexicon findet sich 
das Wort fchwakrs, schwach — aber man sagt hier stets schwaks, 
da ja das Wort aus dem Deutschen kommt und das r hier kei-
nen Sinn hat. Hat man auch das Wort schwakrs, gut, so ist 
das doch die verdorbene Form und man thut nicht recht die 
richtige Form des Wortes ganz auszulassen. So fällt mir auch 
auf. daß Ullmann für „traurig" nur das Wort „truhwigs" hat, 
welches hier gar nicht vorkömmt, wohl sagt man truhdigs, richtig 
ist aber gewiß nur „truhrigs" nach dem Plattdeutschen „truhrig". 
Dem sei indessen, wie ihm wolle, unentschuldbar ist aber, was 
uns Seite 286 über das Wort „Snikis" gesagt wird. Dort 
heißt es: 

Snikis, mit diesem Namen werden die Allschwangen'schen 
Katholiken, die viel Altlettisches resp. Litthauisches in der 
Sprache zeigen, von den Nachbnren genannt und wird der Name 
ähnlichen Sprachmengern auch gegeben." Woher dieses Phantasie-
stück in ein lettisches Wörterbuch kommt, weiß ich nicht, denn 
wohl hat auch Stender pag. 303 „Snikis. der litthauisch, russisch, 
ehstnisch :c. unter das Lettische mengt," allein Stender sagt doch 
nicht, so heißen die Allschwangen'schen Katholiken. In wieweit 
die Allschwangen'schen Leute Litthauisches ins Lettische mischen, 
vermag ich nicht zu sagen; da sie Katholiken sind und ihre Geist-
lichen aus Litthauen erhalten, ist ein solches Gemisch von letti-
schem und litthauischem in der kirchlichen Sprache sogar wahr-
scheinlich, aber das weiß ich ganz genau, man nennt hier in der 
Nachbarschaft die Leute niemals Sniki und ich mußte das 
wissen, da meine Gemeinde 4 Meilen entlang circa an All-
schwangen grenzt und häufig in dasselbe hineinspringt mit ein-
zelnen Gesinden. — Aber die Allschwangen'schen Katholiken 
führen allgemein den „Schimpfnamen Suiten" — „Suiti", 
ein Name, den man aber bei Leibe nicht in ihrer Gegen-
wart nennen darf und der aller Wahrscheinlichkeit nach von 
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„Jesuiten" *) herstammt, indem die lutherischen Nachbaren diesen 
früher auch lutherischen und gewaltsam wieder katholisirten All-
schwangen'schen Leuten später diesen Spottnamen gaben. 

Dars ich mir noch eine Bemerkung erlauben, so betrifft sie 
das bei Ullmann pag. 96 ausgeführte Wort „kahns eine 
Gans, Marienb. Schrunden." Es ist richtig, daß es Ge-
genden giebt, in denen man die Gans „kahns" nennt, 
und also sagt z. V. schodeen weens kahns tappe nokauts — 
allein jene pag. 96 bei Ullmann angeführte kahns giebt 
Anlaß, als sei „kahns" nur eine neue Bezeichnung für „sohss", 
was doch gewiß nicht der Fall ist. Wieder muß ich es den besseren 
Kennern der lettischen Sprache überlassen zu entscheiden, welche Be-
rechtigung dem Worte kahns für sohss zukommt, und ob kahns 
nicht vielleicht nur im schlechten Lettisch gebräuchlich, aber eins 
glaube ich doch noch hervorheben zu müssen: „Kahne, kahne!" 
ist in hiesiger Gegend der Rus mit dem man die Gänse von 
der Weide lockt. Das hat Ullmann gar nicht angeführt und 
das ist meiner Ansicht nach ein Mangel. Wer in hiesiger Ge-
gend aber schlichtweg für „sohss" sagen wollte „kahns", setzt sich 
derselben Heiterkeit aus, welche er erregen würde, wenn er für 
Sau „zuhka" ohne Weiteres „meitscha", der Ruf, mit dem man 
eine Sau lockt, sagen wollte. 

Verzeichniß der aus dem Deutschen entnommenen lettischen 
Wörter nach dem Alphabet. 

Ahdere, Ader 93.**) 
ahdereht, ädern, zur Ader lassen B. 
ahbols, Apfel, plattd. Abbel, Appel V. 

*) Anm. d. Ned.: ob nicht vielleicht aus Schmuiti corrumpirt, Bezeich-
nung eines litthauischen Dialekts. 

**) 33. bedeutet Baumgaertel. 

Gr. Gr. — Grimms Gram. 

Sch. — Schambach Wörterbuch 2C. 

D. — Quikborn, (von C. Groth. Hamburg. Perthes, Besser und 
Mauke 1860. Achte Auflage.) 
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ahrste, Arzt, im Plattd. ganz verdrängt durch Doctor. wie jetzt 
auch im Lettischen nur: dakters. B. 

ahwerste, Oberst, plattd. Ahverst. 2 Kön. 24, 12. B. 
ahlants, Alant, ein Fisch. B. 
aMs, Haken. V. 
ahkeht, haken. B. 
ahmers j Hammer, plattd. Hamer. Gr. Gr. III., 469 cf. 
ahmurs j Baumgaertel. 
ahnateles, Haarnadeln. Neu-Autz. 
ahnkins, Hähnchen B., den man in ein Faß setzt beimZapsen, plattd. 

Hähnken; kurl. Provinz. Hähnchen, da man hier beim 
Diminutiv stets den Umlaut, wie sonst in der richtigen 
deutsch. Sprache, vermeidet*). 

ambulta, Amboß; nd. anebolt, ambolt. dithmarsisch ambulr, Sch. 
9; Gr. Gr. III., 469, cf. Baumg. p. 21.**) 

ahsdohgs, Haartuch — Haardok plattd. 
aldermannis, Aeltermann der Gilde — engl, alderman; plattd. 

Oldermann oder Ollermann. 
alluhns, Alaun, plattd. Alluhn. B. 
allus, Bier, engl. ale. B. 
alsdogs, Halstuch, plattd. Halsdok. 
altaris, Altar. B. 

*) Anmerk. Nur iu ewigen Fällen braucht man in Kurl, auch den Um-
laut im Diminutiv, z. B. Väterchen und Mütterchen sagt man zur 

Bezeichnung der Thiere, wo man in Deutschland sagt: Männchen 
und Weibchen. Dagegen nennt man in Kurl, einen wirklichen Vater 
stets Vaterchen — die Mutter ebenso Mutterchen. 

**) Anmerk. ambulta. Q. Gloss. S. 287. Ambolt und Ambnlt—Amboß. 
***) Anmerk. Der Lette gebraucht das Wort „ammats" ebenso wie der 

Deutsche sein „Amt" in sehr weiter Bedeutung, von denen nur eine 

„Handwerk" wäre; z. B. kann man reden von einem „mahzitaja am-
mats" — Beruf des Pastors. Trotzdem glaube ich nicht, daß das 

Wort ammats aus dem Deutschen genommen ist. 

amba 
emme 

Amme, plattd. Atnm, Emme. Gr. Gr. 
I., 390. cf. Baumg. p. 14. _ . . _ | i., oyv. cjl. luuuiuu. u. i' 

amma 2 Kon. 11, 2., J 9 F 

ammats, Handwerk, Berus. Amt. (?) Baumg. p. 9.***) 
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ambelis, Handbeil, 
ambihlis, besser, fehlt aber bei Ullmann, denn im Plattd. sagt 

man „Handbihl", auch sagt man in hiesiger Gegend allge-
mein ambihlis ebenso aber auch „rohkas zirwis". Ullmann 
hat die unstreitig richtigere lettische Form ambihlis nicht, 

andele, Handel. 
andeleht, handeln. B. 
andelmannis, Handelsmann. 
anspeeks, Ankerwinde, nach Ullmann und in Peters-Kapelle ge-

bräuchlich.*) 
anischi, Anis. B. 

apkehrneht, sich beschmutzen.**) 
aplahts, der Jahrmarkt. Nach Anderen das Budenzelt aus dem 

Markte.***) 
aplakoht, belacken. 
aplehgereht, belagern. 

*) Anmerk. Sollte hier nicht eine Verwechslung Statt gefunden haben, 
sei es nun in der ursprünglichen Uebertcaguug aus dem Deutschen, sei 

es durch Schuld des Berichterstatters aus P. K. „auspeeks" ist ohne 
Zweifel „Haudspeiche" — plattd. „Handspeek", diese dient dazu in die 
Ankerwinde hineingelegt zu werden um dieselbe damit zu drehen. 

**) Anmerk. apkehrneht kommt ohne Zweifel von kehrneht, buttern 
plattd. kernten, — kehrne das Gefäß zum Buttern, plattd. Butterkerne 

oder Kerne her. Darnach heißt apkehrneht eigentl. sich bebuttern, mit 
Milch besprühen, wie es beim kernen stets geschieht — davon dann sich 

besprühen, beschmutzen. 
***) Anmerk. aplahts. Ullmann setzt hinzu:^von Verkündigung des Ab-

lasses ?" — Es wäre das möglich, da Ablaß auf Plattdeutsch awlath oder 

„awlaht" hieße, gehört habe ich das Wort nicht, weil in meiner Hei-
math keine Katholiken sind, aplahts „Awlaht" könnte aber auch in 
dem Sinne vom Jahrmarkt gesagt sein, weil an dem Tage die Arbeiter 

„abgelassen" werden von der Arbeit, also „Awlaht" haben. Sonst ist 
die Verkündigung des Ablasses aber auch sehr richtig für die Ableitung, 
weil ja die Märkte nur entstanden sind aus einem Heiligentage, einer 

Weihe oder Feier des Heiligen, dem eine Kirche geweiht war, daher 
noch heute z. B. in Libau der St. Aunen-Markt 2c. 

apkahts, 
awkahts, 

Advokat, plattd. Awkat. B. 



13 

appini, Hopsen, plattd. Hoppen. B. 
apreeboht, bereiben, plattd. beriewen. 
(apsalot, besalzen, würzen ?). 
apfkahdetees, sich versündigen — beschädigen, beskädigen Wests, 
apswahrteht, mit Eisenschwärze anschwärzen, plattd. answahrten, 

answaken. 
apteekis, Apotheke, plattd. Apteek, Asteek. 
apteekeris, Apotheker, plattd. Afteker, B., fehlt bei Ullmann, cf. 

auch Claus Groth Quickborn: „Aptheker int Moor", p. 98. 
apustels, Apostel. B. 
atkrampeht, losriegeln, plattd. auskrampen. 
atspohle, Weberschiffchen, plattd. Spohle, die Spule beim Spinn-

rade, aus der die gesponnenen Fäden ausgewickelt, gespon-
nen werden. 

atsprahklu, rücklings. Im Plattd. sagt man in derselben Weise 
„överars"; Ars, Arsch = fprahkle. 

attestahte, Attestat, Zeugniß.*) 
aws, Schas, engl, ewe, Schasmutter, ewelamb. Lämmchen, B.; 

platt. Ewlamm, ein weibliches Lamm. 
aumeisteris, Hofmeister 1. Mos. 37, 36., vgl. St. Gr. Gr. 12, 3; 

Pott I, 15. B. 
augftmannis, großer, vornehmer Herr von augsts, hoch Pott I, 

43. goth. hauhs B., plattd. „hog" oder „hang".**) 
awohts, Quelle, plattd. Owa, Au — Höcht). Aue. 
awises, plattd. Avisen = Zeitungen, cf. Q. Gloss. S. 288. 

*) Anmerk. Warum nicht lieber schreiben „atteschtahte", da doch der 
Lette deiu kurl. Proviuz. nach stets so sagt. 
A nm. d. Ned. In der Mitanschen Gegend allgemein nur „attestate". 

**) An merk, angstmannis von augt, wachsen, erinnert an „Augustus" — 

„allzeit Mehrer des Reichs". — 
***) Es giebt in Lettland 3 Flüsse, welche Aa heißen, d. hl. Aa bei Rntzau, 

die Aa bei Mitau, die Aa in Livland, lett. Gauje. Aa ist wohl gleich-
bedeuteuö mit Au oder Aue, wie in Norddeutschlaud viele Flüßcheu 

heißen. Aa heißt aber auch der Fluß Westphaleus, an dem Münster 
liegt. Dachten die deutschen Ritter an ihren heimathlichen Fluß, wenn 

sie hier in der Kolonie die Flüsse wieder ebenso nannten? 
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B. 

bahdmohdere, Bademutter, Hebamme B. plattd. Badmohder. 
bahderis, Bader, B. 
bcchka, Feuerbake. 
bahnops, Bahnhos. 
bairitis, bairifchu allus, Bairisch-Bier. 
baVes, Pocken, plattd. Backen, Packen. 
bakuhsis, Backhaus, plattd. Backhus. 
balga, baüa, Zuber, plattd. Balje z. B. „Waschbalje"/) 
balbeeris, Barbier, Balbeer plattd. 
balle, Ball, Tanzbelustigung. 
balkis, Balken. 
bamba, bumba, Kugel, Bombe (König Bomba von Neapel), 
bamsaht, prügeln, plattd. bamsen, wamsen oder wamßen d. h. 

das Wamms ausklopfen = prügeln. 

bankis, Sandbank. Bank. 
baute, Band. 
baffe, Baß. 
basune, Posaune, plattd. Posun. 
batalla, Schlacht, Bataille, plattd. stets Batalje für Schlacht 

gebraucht. 

bauris, Bauer, Tölpel. 
beete, Beete, rothe Rübe, rothe Beet. 
beest-peens, Beest-Milch.**) 
behninsch, Boden, plattd. „Böhn" oder „Bahn" und „Baen" 

Q. Gloss. S. 288. 

*) Anmerk. Die „Waschbalje" ist ein ziemlich flacher Zuber auf 3 
hohen Füßen zur größeren Bequemlichkeit der Wäscherin, die besser au 

den Zuber gelangen kann und an ihm stehen ohne sich stark zu bücken 
und ferner ebenso leicht aus der Waschbalje das Wasser ohne Mühe 
ausgießen rann. 

**) Anmerk. Auf Plattdeutsch nennt man eine junge Kuh, die noch 
kein Kalb gehabt, ein Beest. Q. Gloss. S. 289. 
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behre, Bahre, Todtenbahre. *) 
bekkenis, Becken. 
bekkeris, Bäcker. 
benkis, Bank zum Sitzen, plattd. Bank und Benk. 
besmens, besmers, die Schnellwage, plattd. Besmer. 
bihbele, Bibel. 
bihdele, Beutel, Mühlenbeutel, plattd. Bühdel, Bihdel. 
bihdeleht, beuteln aus der Mühle, plattd. bühdeln, bihdeln. 
bihdelgangis, Beutelgang, Bühdelgang plattd. 
bihlade, Schieblade, Beilade, plattd. Bielahde. 
biskaps, Bischof, plattd. Biskaps, besonders westph. 
bihsteklis, 1 Bistakel, Schieber um das Feuer in den Osen 
bihstaklis, \ zurückzuschieben, plattd. Biesteker. 
bWeris, Becher, plattd. Beker, Bikker. 
bikse, die Büchse des Rades, plattd. Büss. 
bikses, Hosen, plattd. Bücksen, Biksen. 
bikts, Beichte, plattd. Vicht, Bikt. 
bikteht, beichten, plaitd. bichten, bichen. 
biktneeks, Jemand, der zur Beichte geht. 
biktstehws, Beichtvater. 
bilde, Bild.**) 
birste, Bürste. 
billete, Billet. 
bisse, Büchse, plattd. Büss' — Flinte.***) 

*) Wie man auf fielt, sagt „behres dsert", sagt der Plattdeutsche: ik wör' 

op To de übe er" — Todteubier. Beide denken also ursprünglich zuerst 
an den Stoff bei der Beerdigung. 

**) Anmerk. Bilde sehr beliebt im Lettischen und vielfach gebraucht gerade 

wie im Deutschen. „Ein bildschöner Mensch" sagen wir, so im Letti-

schen z. B. sirgs kä bilde, ein bildschönes Pferd. 

***) Anmerk. Bücks oder Büx im Plattd. gleich Hose, dagegen Büss' 

gleich Büchse, ob nun eine Büchse — Dose oder = Flinte, daher in 

Fritz Reuters „Dorchleuchting", das böse qui pro quo des Coureetors 
Alpinns. 
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bissinaht, j 
bisoht, j umherschwärmen, plattd. birsen, Bisen.*) 
bisseneht, J 
bischkis, Bischen, plattd. Büschen, Bischen, Bischken. 
blakka, Tinte, plattd. Black, engl, black schwarz, 
bleekis, Bleiche, plattd. Bleek. 
bleekeht, bleichen, plattd. bleefeit. 

bleekains, fleckig, plattd, pleckig.**) 
blukis, Block, plattd. Bluck. 
bohte, bohde, Bude, plattd. Bohd, Kramladen des Kaufmanns.***) 
bohga, Bogen, Papier, plattd. Bohgen, Boagen. 
bohka, Buch Papier, plattd. Book. 
bohkstahws, Buchstabe, plattd. Bookstab und Bookstahw. 
bohkstereht, buchstabiren, plattd. bookstabeeren, bookstaseeren 

bookstern. 
bohms, Baum, Hebebaum, plattd. Böhm. 
bohm-ella, Baumöl, plattd. Bohmelje. 
bohmwilna, Baumwolle, plattd. Bohmwull. 
bohstahts, Bootsstange. 
brahkeht, braken, z. B. Flachs.****) 
brahkeris, der Braker. 
braks, Wrak.1-) 
brandwihns, Branntwein, plattd. Brannwihn. 

*) bisoht — Im Plattd. heißt es von Kühen, wenn sie mit aufgehobenem 
Schweif bei der Hitze von der Weide rennen „sie bisen oder birsen." 

**) Anm. d. Red. In Doblenscher Gegend: „blekkains. 
***) Anmerk. bohde, so nennt man den Laden deS Kaufmanns und auch 

das Zelt, in dem Waaren auf dem Markt feil geboten werden, in 

plattd. Sprache ganz allgemein. 

****) Anmerk. Auf Plattd. sagt man für „Flachs brechen" stets „Flachs 
braken" und die Maschine dazu, auf der man mit der Hand den Flachs 

bricht, heißt die „Brake". 
t) Anmerk. braks, im Plattd.nennt man auch unbrauchbares Gerümpel, 

Wrak. 
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brankhusis, Brennhaus, plattd. Vrennhus, Brennerei. Eigentl. 
Drankhus. 

braute, Brand, Entzündung. 
brille, Brille. 
brohkasts, Frühstück, plattd. Fröhstück und Frühkost, engl, 

breaksast. 
brugge, Steinpflaster, gebrückter Weg, plattd. Brücke = Brugg.*) 
brugmeisteris, Ordnungsrichter. 
bruhkeht, brauchen, plattd. bruken.**) 
bruhns, braun, plattd. bruhn. 
bruhse, Brause, plattd. Bruhse. 
bruhsis, Brauhaus, plattd. Bruhus oder Brohus. 
brühte, Braut, plattd. Brüht. 
bruhtgans, Bräutigam, plattd. Bruhtjan oder Bröhjam. 
bruhweht, brauen, plattd. bruen. 
bruhweris, Brauer, plattd. Bruer. 
brukka, Bruch. 
brunnas, Harnisch, plattd. Brunne. 
brunneueeks, Ritter, der mit der Brunne bekleidete Mann. 
bruhslaks, Brustlatz, N.-Autz und Edwahlen. 
buddele, Bouteille, plattd. Buddel. 
buhkeht, beichen (?) plattd. bühken, die Wäsche brühen. 
buhkis, die Beiche, plattd. Bühk'. 
buhkslaks, Bauchschlag, plattd. Buhkslag. 
buhmeisters, Baumeister, plattd. Buhmeister. 
buhweht, bauen, plattd. buen, boen. 
buks, Kutscherbock, plattd. Buck. 

*) Anmerk. brugge. Q. Gloss. S. 314. Stennbrügg ist Steinpflaster. 

**) Anmerk. Dieses bruhkeht ist im Lettischen noch beliebter als im 
Deutschen; man sagt nicht allein in Lett. ganz wie im Deutschen von 
einem Menschen, der den Arzt consnltirt hat und Arznei einnimmt, 
„winsch bruhke", sondern noch beliebter ist die Redensart von einem 
Kranken, der Nichts mehr genießt: „winsch itt ne ka wairs ne bruhke", 

oder von einem Menschen, der sich der Nüchternheit befleißigt: „winsch 
brandwihnu pawisfam ne bruhke". 

Magazin. Bd. XVI. 2 
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buldureht, poltern, Plattd. bullern*). 
bullis, Stier, plattd. Bull.**) 
bulta, Bolzen, plattd. Bülten, Volten. 
bumbeschi, Kartoffeln — plattd. Bumbeischen oder beschen, aber 

nicht für Kartoffeln gebräuchlich, sondern „Bumbeischen" sind 
kleine runde Apfelkuchen, wie sie Sylvester-Abend im nörd-
lichen Hannover gegessen werden. 

bunte, ein Bündel, plattd. Bund z. B. „Bund Stroh", 
burkans, Burkane cf. Baumg. 
burmeister, Bürgermeister, plattd. Burmeister. 
bullwerkis, Bollwerk, plattd. Bullwark. 
butte, Butte. 
buttele, Bouteille, plattd. Buddel. 

D. 
dahlderaius, runde Flecken habend, thalerig — plattd. Dahlerig. 
dahlderis, Thaler, plattd. Dahler.***) 
dahma, Dame. 
dahris, Darre. 
dahtums, Datum. 
dakka, Docke (Garn). 

*) Anmerk. buldureht — poltern, bullern; eine beliebte plattd. Redens-

art ist von einem Menschen, der Lärm macht: „Du büst en' olen Bnl-

lerjahn" — hochd. wohl „Bolderjahn ein Polterer — Polterjohann. 
**) Anmerk. bullis. Weil bei der Eroberung der Stadt Bardowieck im 

Lüneburgischen 28. Oktober 1189 ein Bulle dem Heere Heinrich des 

Löwen eine Furth durch die Ilmenau zeigte, kann man noch heute die 
Einwohner des jetzigen Dorfes Bardowieck nicht schlimmer ärgern, als 
wenn man spricht vom „Bardewieker Bullen". 

***) Anmerk. dahlderis. Das fremde d, ähnlich in mahlderis, Maler — 

melderis, Müller, esthn. mölder — plattd. Müller ist genau auf dieselbe 
Weise entstanden, wie in alvfyss für oivspss — franz. cendres für cineres, 
engl, gender für genre. Vrgl. M. Müller, Vorl. über die Wissensch, 
der Sprache, II. 168 f. Pott. II, 43. Baumgaertel pag. 9. Aber 

auch der plattd. Sprache ist eine solche Einschiebnng des d eigen, vgl. 
z. B. Daniel, Handb. der Geogr. Band III, Deutschland, pag. 72: 
Freujahr was't,in Felle de Saat wort grennder und greunder 2C. 
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dakstinfch, Dachpfanne, plattd. Dack = Dach Q. Gloss. S. 291*). 

damaschka, ein Gurt, vielleicht von „damascirt" weil der Gurt 
meist mit eingelegter Arbeit. 

dainbeht, dämmen. 
dampkuggis, Dampfschiff, plattd. Dampschip oder Damper. 
danzis, Tanz, plattd. Danß. 
danzoht, tanzen, plattd. danßen. 
danzinaht, tänzeln. 
deeneht, dienen, plattd. deenen. 
deeneris, 1 Diener, plattd. Deener. 
deenderis, J „ „ Deender. 
deenests, Dienst, plattd. Deenst. 
dehle, Diele, Brett plattd. Dehl = Vorhaus, Hausflur.**) 
dehlis, Diele Brett plattd. Deele (Dehle). 
dekkis, Decke. 
demants, Diamant, Demant. 
denkelbuks, denkelbohks, Taschenbuch. 
dennmi, die Schläfen, plattd. Dünne.***) 
dihkis, Teich, plattd. Dihk. 
dihsele, Deichsel, plattd. Dihsel. 
dihweldrekkis, Teuselsdreck, assa foetida plattd. Dühwelsdreck. 

*) Anmerk. dakstinsch. — Das unverständliche — steinZ(Dach-stein) 
ist in die Diminutiv-Euduug verwandelt. Baumg. 17. 

**) An mc r f. Im Q. Del—Diele, Brett und Hausflur. Deel—TheildaLa. 
***) An in er f. „denini, plattd. Dünning" sagt Ullmann allein, wie schon 

gesagt, die Endilng „ing" ist nicht plattd., nur mecklenburgisch. Mir 
ist nur die Endung „ing" als plattd. Zuname in dem so oft vorkam-
menden „Stelling" bekannt, was übrigens von den Plattdeutschen auch 

stets „Stellen" ausgesprochen wird. Der Name „Stelling" hängt viel-
leicht zus. oder kommt her aus jener Zeit, wo Lothar, der Sohn Lud-

wig des Frommen unter den Sachsen den Bund der „stellinja" gründete — 

womit er ihnen schmeichelte ihre alten sächsischen Rechte den Franken 
gegenüber wiederherzustellen. Vergleiche darüber Luden, deutsche 

Gesch. — Dagegen könnte man anführen, daß das Englische die 

Endung „ing" vielfach hat — besonders im Part, praes. — 

dakts 
dakte, 
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dihweleht, unruhig sein, Plattd. dühweln, teuseln — Düwel över 
düwel — Spektakel über Spektakel? 

dikti, stark, tüchtig, plattd. düchtig, dehgt. 
dille, Dill. 
dingeht, dingen. 
dinkis, männlich. Glied; plattd. „Ding" allgemein so gebraucht, 
dohni, Dohnen, Vogelschlingen, vorzügl. um Krammetsvögel zu 

sangen. 

dohse, Dose. 
drabbim, dabrmnas, Träber plattd. Dräber. 
drahka, Drache, ein jähzorniger Mensch, plattd. Drahk' allgem. 

so gebräuchlich. 
drahte, Draht. Q. Gloss. S. 292. 
draktigs, trächtig, plattd. drächtig. 
drankis, Spülicht, plattd. Drank. 
drappes, Tropfen in der Medizin, plattd. Drapen, Drappen, 

Druppen. Q. Gloss. S. 292. 

drauwcht } ^ro^en' dräuen, plattd. drauen. 

drehbe, (Lith. drobe) Gewand, Garderobe. 
drehgi, Trage, ein über einen Wagen oder Schlitten gelegter 

Holzrahmen um breiteren Platz sür das Fuder zu schaffen; 
eine Trage, wie sie die Maurer zum Steintragen ge-
brauchen, bestehend aus zwei Stangen, die in der Mitte 
durch starke Weidenruthen verbunden sind.Plattd. eineDracht. 

drehges, Tracht, Dracht plattd. = nestawas. 
drehgeris, Träger, plattd. Dräger — vgl. Fritz Reuter Strom-

tid — der Zimmerling Schulze mit dem verzahnten Dräger. 
drehskamberis, Drehßkammer ein Provinz. Sakristei.*) 
dreijaht, drechseln, plattd. dreien. Q. Gloss. S. 292. 

*) Anmerk. Woher kommt bei uns der Ausdruck „Dreßkammer"? es 

ist das ein Provinzialismus, von dem ich nicht weiß, ob er im Ordens-

Preußen auch vorkommt. Kommt drehs von drehbes her, so daß es 
hieße, die Kammer, in der die Kleider, Gewänder — Meßgewänder des 

Priesters aufbewahrt werden, oder ist hier ein Zusammeuhaug mit dem 
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dreimannis, Drechsler, plattd. Dreier (auch Dreimann?), 
drekti, Drell. 
drihkstetees, sich erdreisten, plattd. drihst, drihkst — dreist, 
drihweht, kalfatern, plattd. drihwen, — treiben. 
drihwetees, mit dem Schiffe treiben, plattd. drihwen. 
drihwe, zum Kalfatern gebrauchter Werg, was man vertreibt, 
drihwlade, Treiblade (?) 
drikke, der Druck. 
drikkeht, drucken. 
drikkeris, der Drucker, Drücker an der Thür. 
drillis, Drehbohrer, mit dem man drillt. 
drilleht, drillen, drehen. Q. Gloss. S. 293. 
dubbults, doppelt, plattd. dubbelt. 
duhde, Flöte, plattd. Tute; der Nachtwächter hat ein „Tuthorn", 

sagt man in Norddeutsch!., auch in Leipzig cf. Baumg. p. 25. 
duhkers, Taucher (ein Vogel) plattd. duhken = tauchen Q. Gloss. 

S. 293. cf. Daheim Nr. 27—1876. 
duhnas, Daunen, plattd. Duhnen.*) 
duhwe, zahme Taube, plattd. Duhwe. 
dulls, benommen, plattd. dull. Q. Gloss. S. 293. 
dummiba, Dummheit. 
dumjfch, dumm. 
dummikis, Dummkops, plattd. dummer Mikkel = deutsch. Michel, 

aber man sagt im Platt. Dummerjahn = dummer Johann, 
dumpahpis, Dummkops, plattd. Pahpe = Pfaffe. 
durris, 
durwis, 
dohris, 

Thür; 1. Mos. 4, 5. goth. daur, Gr. Gr. III, 430; 
engl, door — B., plattd. Döhr, Dohr = Thor.**) 

Englischen to dress, kleiden — dress, Kleidung, Putz, Staat, was wie-

derum auf die Meßgewänder ginge? oder ist drehskambaris verdorben 
aus Trehs—Kammer, wo dann das Trehs abzuleiten wäre, von Tresor, 

Schatz, weil in der Sakristei die heiligen Geräthe verwahrt werden? Es 
wäre das hier nicht unmöglich, da Einer der Ordensbeamten der Tre-

sorier, der Schatzmeister, war. 
*) 9t nm er f. Q. Gloss. S. 293. Dun. 

**) Anmerk. durris, plattd. auch Daer = Thür — Q. Gloss. S. 291. 
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durslaks, Durchschlag, plattd. Dörschlag. 

duffms, 1 Dutzend, plattd. „Duz,". 
duzzis, ) 
dweelis, Handtuch, plattd. Dwehl.*) 
dwergis, Zwerg, plattd. Dwarg. 
Nachtrag. dikkis, Düttchen, eine kl. Münze jetzt außer Ge­

brauch — plattd. Düttchen — 3 Schilling — XIV ein 
Thaler. Q. Gloss. S. 293. 

E. 
ege, Egge, Saum besonders beim Tuch = Plattd. Egg. 

Q. Gloss. S. 293. 
tap-egli, die Zapsen-egge, plattd. Tappen — Zapfen. 
ehkelis, Hechel, plattd. Häkel u. Hachel. 
ehlende, Krankenhaus in Riga, vergl. Elendenherberge Gr. W. 

III, 430. B. 
ehrberge, Herberge; die Nebengebäude aus dem Hose, in der die 

Dienstleute wohnen außer den Landarbeitern. Wohl nach 
dem altdeutsch. Namen das Gebäude, in dem die ab- und 
zugehende Bewohnerschaft des Hoses Unterkommen findet, 
da diese in Kurland gewissermaßen zu den Reisenden ge-
hört; auch heißt aus lettisch das Dienstpersonal die „gahjeji." 

ehrgcle, Orgel, plattd. Orgel, Ordel, Ehrgel.**) 
ehrgeleht, orgeln. 
ehrgelneeks, Organist, plattd. Ergmiß, Oergeniß.***) 

*) Anmerk. dweelis. Im sächsischen Mnldenthale gebraucht man 

„Qnele" für ein Handtuch dessen schmale Enden zusammen genäht sind, 
und das ans eine dünne Holzrolle geschoben als Handtuch ohne Ende 
über dem Waschbecken hängt. So Baumg. p. 31 — gerade so ge­

braucht in Norddeutsch!. Dwehl. 
**) Anm. d. Red. Allgemeiner: „ehrgeles". 

***) Anmerk. ehrgelneeks wird im Plattd. auch eigentlich stets wie Eh 

ausgesprochen. In meinem Heimathsdorse hatten wir einen ziemlich 
mangelhaften Organisten, zum Spott nannten wir ihn: Aergerniß, wo-

bei nur ganz unbedeutend andere Betonung des gewöhnlichen Plattd. 
nöthig war. 
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!£, !«•• 
ehselis, Esel. 
ehwele, Hobel, plattd. Höwel. B. pag. 22.*) 
ehweleht, hobeln. 
ehwelbenkis, Hobelbank. 
ehwerdelis, Överdeel plattd., Uebertheil eines Weiberhemdes. 

die, Hölle. 
elligs, höllisch. 

Oel, plattd. Elje, gewöhnl. aber Oelje. 

eljoht, ölen. 
elpeht, Helsen, plattd. helpen, engl, to help. 
elpinsch, kleine Beihülfe. 
enge, engis, Hänge, Thürgehänge. 
engelis, Engel. 
engweris, Ingber, Ingwer. 
enkurs, Anker, plattd. Anker. 

erte, erz, Coeur, in der Karte, plattd. „Herzen" oder „Hatten"^****) 
cfchlins, das Aß in der Karte, plattd. „dat Esch". 
ettikis, Essig — plattd. Ettig (?) 
eeses, metallner Ofen, plattd. isern oder isen = eisern (näml. 

*) Anmerk. Da es im Lett. den Umlaut öe nicht giebt, so geht dieser 
stets in lang e (eh) über — Oergel — ehrgele 

**) Anmerk. aber man hat ekselis nicht nur als Plur. taut., sondern 
ich höre leider oft die Klage von meinen Leuten: sirgeem neweens 

ekselis wairs uaw. 

***) ehrschkis, plattd. gewöhnlich: Hart — buck. 

****) Anmerk. „Hatten" ist entstanden aus „Hatten", r ist assimilirt. 

Ofen.) 

Höwel «== ehwele 

Överdeel — ehwerdelis. 
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G. 
gaffele, Tischgabel, Heugabel plattd. Gaffel. *) 
gailis, Hahn; auch der „Guter" aus Deutsch, cf. Hase das 

geistl. Schauspiel pag. 38 Anmerk. 53. 

gastuhsis, Gasthaus, plattd. Gasthus. 
gaschkis, Gast. 
gatwa, ) Gasse, der Weg zwischen zwei Zäunen, Allee, goth. 
gatte, } gatvo, Gr. Gr. I, 35. cf. Baumg. pag. 18. Aber 

was Schamb. 60 anführt und sagt. Gasse sei Plattd. 
„Gatze", habe ich nie gehört. 

gehreht, gerben, gären. 
gehrmannis, Gerber, auch ahdgehris. 
gehwele, Giebel, plattd. Gehtoel.**) 
geldeht, gelten, plattd. gelden. „Dat gelld nich!" = das gilt 

nicht. 
geldigs, nicht im Deutschen gebräuchlich. 
gengeris, Gänger, Paßgänger, Kind, das zu gehen beginnt, 
gihga, Geige, plattd. Gihg (nicht gebräuchlich, dafür Wijohl oder 

Wihgelin), 

*) Anmerk. gaffele schreibt Ullmann gappele, aber hier sagt man 

stets, wie im Deutschen gaffele mit f. Das f widerstrebt freilich dem 
Letten, doch kann er es gut aussprechen cf. darüber Baumg. pag. 11. 

Mau hat sich im Plattd. jetzt gewöhnt die Tischgabel meist ebenso Ga-
bel zu nennen, aber die zweizinkige Heugabel heißt stets Gaffel im 
Plattd. Daher noch das Kinderlied, welches diese hersagen, wenn sie 
ein Schneckenhaus finden, in das die Schnecke hineingekrochen: 

„Sniggenhus, Sniggenhns, 

„stick dihn dre, tieer Hörn ut! 
„Wenn du se mch utsteckeu wullt, 

„steck' ick sc di mit de Gaffel ut! 
cf. Q. Au de Maan S. 28. 

Wi seggt ett Keesmeß to en Sawel 
Un Fork nn Gaffel to en Gawel. 

**) Anmerk. Gehwelis. Q. Hanne ut Fraukr. S. 42. Un oppe Pump 
weereit Steeue un baben an Gewel en Inschrift. 

fttnr kitten 
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gihgaht, geigen. 
gipfe, Gyps. 
gipte, Gift, 
glahse, Glas. 
glaseers, 
glasurs, 
glupjsch, dumm, der ohne Verstand und Bedacht drein fährt, 

plattd. gluhpsch. 
grabbelet, grabbeln. 
grahds, Grad. 
grahdu-glahse, Thermometer :c. 

grahpis, Grapen. 
grahwis, Graben, im Wurster Plattd. die Grahwe. 
grahweht, Gräben ziehen. 
grante, Grant. 
grantains, grantig, kiesigt. 
granteht, mit Grant beschütten. 
graffis, Groschen. 
grineht, grieslachen, plattd. grienen (er griente mich an). Der Greiner. 
gruhbis, Graupen, plattd. Gruhb'n. 
grünte, Grund, Fundament. 
grunteht, gründen. 
grunts, der Grund und Boden. 
guldis, Gulden. 
gurkis, Gurke. 
gurklis, die Kehle, der Kropf. Gurgel (?). 
gwalte, Gewalt. 

ihwers, Eiser, plattd. Ihwer, davon ihwerig = eifrig.*) 

*) Anm erk. ihwers — Q. Gloss. S. 299. 

grahps, 
grahws, 

3* 
ihlens, Pfriemen, plattd. Ihle, Schusterahle. 

Ltll's } Flebel. eine Viehkrankheit. 
ihweles, 
wihweles, / 
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ihwereht, eisern, plattd. ihwern. 
ingets, Hengst, plattd. Hingst. 
ingwers, Ingwer. 
inslaks, Einschlag, plattd. Inslag der Weber.*) 
intreffes, Interessen, Zinsen.**) 
iskrogoht, verhökern, plattd. auskrögen, krögen — von Jemand 

gesagt, der alle Augenblick ein Getränk nimmt, viel trinkt, 
ohne daß es geistige Getränke zu sein brauchen. 

isprohweht, ausproben, plattd. proben, pröwen. 
isruhniht, Wallachen, ein Pferd kastriren, plattd. ruhnen, aus-

ruhnen. 
isruhmeht, ausräumen, plattd. utrühmen. 
isstihweht, aussteifen, plattd. utstihwen. 
isstihwetees, sich auf etwas steifen, plattd. stihwen. 
istehreht, verzehren, plattd. vertehren. 
isutrupoht, verauctioniren, plattd. utrohpen = ausrufen. 
iswitteht, ausweißen, plattd. utwitten. 

Jod. 
Jahna-ohgas, Johannisbeeren. 
Iahni, Iohannisfest. 
jahnoht, Johannis seiern. 
jakka, Jacke. 
jakteht, jagen, herumjachtern, tollen. 
jakte, Jagd, auch Iachterei, Spektakel. 
jaktneeks, Jäger. 
jehgeris, Jäger. 
jehmeni, Jemine! tas buhs par jehminehm = par behdahm. 

Oppek. 
johkaht, scherzen, juxen plattd. 
johks, Scherz, plattd. Jux; lat. jocus. cf. das Lustspiel: „ Einen 

Jux will er sich machen." 

*) inslaks. Q. Hanne ut Frankrik S. 39. 
Un se mcv cm en Ked, noch finer as Harstid en Spinnwipp, 

Fein un mit dammasten Inslag, un spol em nu fast, bat en Lust wcer. 
**) tutreffe§ fehlt bei ttIlmann, hier in Appr. sehr oft gehört. 
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johzigs, juxig. 
juhgs, Joch. 
jukkureht, albern herumspringen, plattd. juckern, jackern. 
jukt, in Unordnung gerathen.*) 
julle, Jolle, plattd. Iull'. D. Gloss. S. 299. 
jumprawa, Jungfrau, Jungfer. 
Iunkurs, Junker. 
justemcnt, justement. jüst plattd. cf. D. Hanne ut Frankr. S. 48. 

K. 
kablis, ein Häklein — plattd. (sich verhaken, verzanken) ver-

kabbeln, kabbeln. 
kahkeleht, lallen, wie die kleinen Kinder, plattd. kahkeln — 

gackeln, besonders von Hühnern. 
kahkis, Pranger, Kahk plattd. 
kahrtes, Karten, Spielkarten, plattd. Kahrten und Kohrten. 
landkahrte, Landkarte. 
kahrweles, Körbel, plattd. Kerwel. 
kakkis, Katze, plattd. Kat oder Katj.**) 
kalenderis, Kalender. 
kalkains, kalkicht. 
kalkeht, mit Kalk tünchen, kalken. 
kalkineeze, Kalkbrennerei. 

*) Anmerk. Bei jukt und jukkureht fällt mir das Studentenlied ein: 

„Der Graf von Luxemburg hat all' sein Geld verjuck' juck', juckt!" 

**) Anmerk. kakkis. Man lockt eine Katze mit dem Rnf: inz, inz! nennt 

in Folge dessen eine Katze auch iuze, iuzite Kätzchen; das wäre ent-

sprechend dem deutschen Hinz. 
Hinz, des Murners Schwiegervater, 

Schlug den Taet erbärmlich schön 2C. 

Man ruft die Katze auch: kizz, kizz! so sagt man im Deutscheu kizz! 
wenn man die Katzen verjagen will, ruft und lockt sie hingegen in 

Norddeutschlaud: muhfch! muhsch! 
Auch nennt man die Katze im Deutschen zuweilen Kitze, z.B. sagt man 

zu Kindern: sieh, die Kitze - Katze kommt. Ob nun die Letten das 

Kizz ans dem Deutschen entlehnt haben, oder ob hier ein altes Nomen 

sich erhalten, frage ich auch mit Baumg. pag. 43, der zu vergl. 
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fällig, Kalk. 
kalkuhns, Kalkuhn, Calekut-Huhn. 
kalpohns, Kolophonium. 
kamando, das Kommando, eine Bande. 
kambarjunkurs, Kammerjunker, bibl. 1 Mos. 37, 36. 
kambarneeks, Kämmerling, bibl. 
kambarkungs, Domäneninspector. 
kambars, Kammer. 
kameelis, Kameel. 
kam(m)lahde,, Kammlade. 
kamrahts, Kammrad in der Mühle. 
kamsolis, Kamisol. 
kanaille, Canaille. 

kanehlis, Kaneel, Zimmt. 
kannepi, Hans, plattd. Henp griech. xäwaßig, lat. cannabis. 
kaninkens, Kaninchen, plattd. Kaninken. 
kantains, eckig, plattd. kantig. 
kante, (Ecke), Seite, Rand, plattd, Kante.**) 
kanteht, einen Balken an den Kanten behauen. 

eekanteht, einkanten beim Nähen — ganz plattd. 
kantigs, trihskantigs it., kantig. 
kantiski, gewürfelt. 
kanzele, Kanzel. 

*) Anmerk. kandseleht kommt aber wohl eher von Kantschuh, als von 
abkanzeln. 

**) Anmerk. Auch in der deutschen Sprache der Ostseeprovinzen hat sich 
das Wort „Kante", in derselben eigentümlichen Anwendung erhalten, wie 

in der plattdeutschen Heimath. Man sagt in Riga: an (der) Dünakante spa­
zieren gehen — wie man in Norddeutschland von „Elbkante" und „Weser-
kante" redet. Ferner gebraucht man in Norddeutschland „Kante" auch für 
„Gegend", z. B. „op nnse Kant" — in unserer Gegend. Wenn ich 

nicht irre, ist auch das ins Lettische übergegangen. 

kandseleht, 
kanzeleht, 

Pserde prügeln, mißhandeln — (abkanzeln).*) 
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kappaht, hacken, plattd. kappen.*) 
kappars, Kupfer, plattd. Kopper — Kupper. 
kappija, Kaffee, plattd. Koffi. 
kapralis, Corporal, plattd. Kapral. 
kapteine, Kapitain, plattd. Kaptein. 
kapuhns, Capaun, plattd. Kapuhn. 
karba, Kerbe, plattd. Karbe, Karwe. 
karbatscha, Peitsche, plattd. Karbatsch oder Klabatsch. 
kareete, Kutsche, besonders gebräuchlich im Deutschen: alte Karete 

plattd. ole Karet. 
karrohgs Fahne. **) 
karpe, Karpfen, plattd. Karpen — cf. Fritz Reuter Festtid. 
kattuhns, Kattun. 
kartuppeli, Kartoffeln. 
karuhse, Karausch, plattd. tauschen.***) 
pehrkona-kasa, Ziegenmelker, Pekassine, letzteres wohl aus pehr-

kona-kasa entstanden. 
kasermis, kasarme, Kaserne. 
(kaserne, in Appr.) 
kasts, käste, Kasten. 
kastrole, Casserole, plattd. Kastroll, Kastrull. 
katls, Kessel, plattd. Ketel, Kattel, Kätel. 
katlers, Kupferschmied. Kesselmacher. 
katolis, Katholik. 
keegelis, steegelis, Ziegel, plattd. Tegel oder ^heilstem, t) 

*) Anmerk. kappaht, man sagt auf Deutsch: „eine Hecke kappen" (ab-
scheeren, die herauswachsenden Zweige abhacken). 

**) Anmerk. karrohgs ist natürlich gar nicht Deutsch, ich führe es hier 
aber auch nur an, weil mir die Aehnlichkeit mit dem Fahnenwagen der 
Mailänder im Mittelalter auffiel — Carroccio. Ist das nun zufällig 

oder ein Zusammenhang zwischen der longobard. und lett. Sprache? 
***) Anmerk. so sagt man im Plattd., wenn Jemand recht vergnügt 

sich an ein vermeintlich leckeres Mahl setzt, wie z. B. der Füerwarks-

lentnant" in der Festuugstid an die Karpfen sich macht, sich aber ent-

täuscht sieht, — spottend; ja, Karnhschen mit Maibotter! 
t) Anmerk. steegelis — das s ist vorgesetzt, wie in skuuste ac. 
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Icelis, der Kiel des Bootes. 
leeni, harzige Stubben, Kienholz. 
lehde, Kette, plattd. Kehd. 
lehdeht, fetten, plattd. fehden. 
lehgelis, Kegel. 
lehlis, Küche, plattd. Köhk', Kehk'. 
Ichffcha, Köchin, plattd. Köhksche. Kehksche.^) 
lehnwsch, König, (m Königsberg: Kähnig). 
lehnruhgs, Kienruß, plattd. Kehnruß. 
lehnte, Butterkerne, plattd. „Kehrn". 
lehrneht, buttern, plattd. kehrnen oder feernen.**) 
lehrnu-peens, Buttermilch, plattd. Keernmelk und Karnmelk. 
leisars, Kaiser. 
lella, Kelle, Maurerkelle. 
lemme, Kamm.' 
lemmeht, kämmen. 
lehmerlins, Kämmerchen, Kämmerken. 
lemmeneeks, Kammmacher. 
lerra, Karre, plattd. Kahr, in Hamburg spricht man stets aus 

Hochdeutsch die Kärre. kerra könnte auch von kert, an-
fassen, hergeleitet werden, doch ist die Ableitung nicht klar, 

kerwis, Kürbis. 

kasbere' } ^r^e' p^ttd. Kasbeere. 

lesters, Küster, plattd. Köster und Kester. 
libbele, Streit, Zank, plattd. Kibbelei. 
libbeleht, streiten, kibbeletees plattd. sich kibbeln oder kabbeln. 
lihleht, gucken durch ein Fernrohr, plattd. kihken. 

*) Anmerk. kehkscha vergl. das Hamburger Lied: 
Aal, gröne Aal, 
Madam, kam Se ins herdahl 
De Kehksche sitt int Kellerlock 
Un flickt den Crinolinrock! 2c, 

Auch cf. Q. Gloss. S. 299. 
**) Anmerk. kehrneht. Plattd. kernen — buttern, Karn = Butterfaß 

Q. Gloss. S. 299. 
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kihkeris, Fernrohr, Gucker (Operngucker), plattd. Kihker/) 
kihkeris, Geometer. 
kihkerneeks, Geometer. 
kihkercht = kihkeht. 
kihkis, Froschhabicht. 
kihlis, der Keil, plattd. Kihl. 
kihnruss, Kienruß. 
kihpa, kihpe, ein großer Sack, lith. kypas, ein großer Korb, 

ein netzartiger Sack für Heu und Stroh, plattd. Kiepe, ein 
großer Korb, der mit Riemen um die Schultern getragen 
wird aus dem Rücken, wie ein Tornister, besonders be-
liebt: Eierkiepe k. 

kihwe, das Zanken, Keifen.**) 
kihweht, keifen. 
kihwinsch, Gekeife. 
kihwis, klhwens, Kufe, plattd. Küben und Küwen. 
kihwitis, Kiebitz, plattd. Kihwitt.***) 
ftlfeiti, Klöße. Provinz. Keulchen, plattd. Klütjen und Klüten. 
kimmenes, Kümmel, — Bräsig sagt: „en' lütten Kehm." 
kimmeretees, um etwas sorgen, sich um etwas bekümmern, 
limmerc, die Plackerei. 
fiffeleljt, verwirren, nicht zum Strich kommen plattd. quengeln, 
fiffele, Quengelei. 
kippis, Kippe — Kiepe. 

*) Anmerk. kihker — Q. Gloss. 300. 

**) Anmerk. kihwe, vgl. Daniel, Handb. der Geographie, Bd. III. Deutsch-
land pag. 72: 

Holsteinisch: Von eenem bösen Wies, 
Da krieg ick nix als Kies, 

Min Elend und min Plag, 
De Hess ick alle Dag. 

***) Anmerk. kihwitis — cf. das platt. Kinderlied: 

Kihwitt, wo bliew ick? 
Jn'n Brummelbernbusch. 
Dor sing ick, dor sitt ick, 

Dor häv ick mien Lust 2C. 
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«88/ «88/ I 
kifs, kifs, ! Ruf. mit beut man Katzen verjagt. 
fchi'88, fchkijj, ' 
kitte, das Kitt. 
kitteht, verkitten. 
klabbeht, klappern. 
klahreht, klären — den Branntwein. 
klahrs, durchsichtig, klar. 
klambars, Klammer. 
klapata, Mühe, Klapotten. 
klappe, Klappe. 
klappeht, klopfen, klappen, plattd. kloppen. 
klatsche, Fliegenklatsche. 
kleite, Kleid. 
klemme, Krampf, Klemme. 
klempers, klempners, Klempner. 
klendereht, sich herumtreiben, schlendern, plattd. verklentern 

z. B. Geld verthun. 
klenderis, Schlenderer. 
klepperis, Klepper — Pferd.*) 
klihrehtees, sich ausputzen, plattd. sich ausflirren, ausfliren. 
klihsters, Kleister, plattd. Klihster. 
klihwers, Klütoer, ein Segel. 
klimpeht, ein Spiel mit Geldstücken, plattd. klimpern mit Geld. 
klimpini, Klümpe, Klöße, Knödel. 
klmkeht. zuklinken. 
klinkis, die Klinke (von der Thür). 
klirkschkcht, klirren. 
klisteers, Klystier. 
kluk! nach dem Deutschen gluck, gluck! 

klukscheht } 9^u^en üon e*ner Bruthenne, plattd. klucken. 

*) Anmerk. Klepper = Arbeitspferd im Gegensatz zum Kutschpferde — 

ist altdeutscher Ausdruck. 
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klumsakka, Klumpsack. 
kluzzis, Klotz, plattd. Klutz. 
knablis, Knebel. 
knaksch, Schall des Knackens — deutsch knacks, 
knakscheht, knacken, knistern. 
knappi, knapp. 
knappinaht, verkürzen, plattd. abknappen. 
knappinatees, sich einschränken, plattd. sich beknappen.") 
knapps, dürstig. knapp. 
knappi laiki, knappe Zeiten. 
knappums, Mangel. 
kneebeens, ein Kniff. 
kneebt, kneifen, kniepen plattd. 
kneede, Niete. 
kneedeht und needeht, nieten. 
kneepe, Stecknadel, plattd. Knöpnadel oder Knepnadel. 
kneepeht, knöpfen, plattd. knöpen oder knepen. 
knehpe, Taille, plattd. Knehp. Q. Gloss. S. 301.***) 
knehwels, Vube, Knäblein.1-) 
knibbeht, knibbern. 
knihpstangas, Kneifzange, plattd. Knihptangen. 
knikseht, kniksen. 

*) Anmerk. knaggis, hölzern. Griff an der Sense und als Provinz, ein 
hölzern. Haken, an dem man Kleider aufhängt, findet sich im Plattd. in 
der Bedeutung: „ein knaggen Brod", d. h. ein Stück Brod, wie man 
es recht dick abschneidet und dem Arbeiter mitgiebt. 

**) kuappiuatees. Ich erinnere mich eines sehr impertinenten Bettelkindes 
aus meiner Kindheit, welches stets folgender Weise seine Bettelei vor-
brachte: Mutter let grüßen, ob Se nich wat över hadden. Wenn Se 

aber f'enen Pennen över harren, ntuchcn Se sick nich beknappen. 
***) A unter f. knehpe. Im Plattd. braucht man das Wort auch adjecti-

visch, knehbsch oder knebsch, der eine gute Knehp (— Taille) hat. cf. O. 
de Melkdiern S. 21. 

Um Sit) so knebsch as'n Pitschenstock. cf. Q. Gloss. S. 301. 
t) knehwels. Platt. Knehwel, Knehbel, ein großer, starker Kerl. Q. Gloss. 

S. 301. 

Magazin. Bd. XVI. 3 
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knohpej Knopf, plattd. Knohp. 
knutteles, Stender, | dünne Stange, zur Befestigung des Strohs 
kuuttele, Ullmann j auf dem Dache gebraucht, plattd. Knüt-

tels, das Strickzeug, die Stricknadeln.*) 
kohka, Kuchen, plattd. Kohken. 
kohpmannis, Kaufmann, plattd. Kohpmann. 
kohris, der Chor in der Kirche, meitu kohris, Reigen der Mädchen, 
kohra kreklis, Chorhemd, man sagt in Norddeutschland für 

Talar des Pastors meistens Chorrock. 
kohrtelis, Quartier, plattd. Koteer. 
kohrteleht, einquartiren. 
kohrtelueeks, der Einquartirte. 
kompaffe, Kompaß. 
korkis, Kork. 
krabbinaht, Krabbeln. 

1 eine alte Schindmähre, plattd. Kracke.**) 
krarrls, J 
krahga, krahgis, Kragen. 
krahmcht, kramen. 
krahms, der Kram, krahmi, allerlei Hausgeräth, alter Kram.***) 
krahnis, ein Kr ahn — eine Winde, besonders am Hafen, um 

die Waaren aus dem Schiffe zu winden — auch Krähnchen 
am Faß = Hähnchen. 

krakschkeht, krachen. 
krakschkis, der Krach. 
krampcht, krampen. 

*) Anmerk. knuttele. Plattd. knütten — kneten und stricken. Q. Gloff.V. 301. 

**) Anmerk. krakkis. Krack im Plattd. ein mageres, schlechtes Pferd. 
Q. Gloss. S. 301. 

***) Anmerk. krahms. Daher das deutsche Wort: Krammarkt, d. h. ein 
Markt, auf dem allerlei Gegenstände. Stiefel, Kleider, Holzgeräthe, 

Kuchen 2C. zu haben, im Gegensatz zu „Viehmarkt". Daher im deutschen 
Kalender stets entweder Pferdemarkt — oder Pferde- und Viehmarkt, 
oder Pferde-, Vieh- und Krammarkt — auch Krammarkt ganz allein. 
Ein Kaufmann, der allerlei Gegenstände verkauft, ist ein Kramer oder 
Krämer. 
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krampis, Krampe. 
kranzis, Kranz. 

Ä 1 e*manb' ~ÄtcN' 
krengelis, Kringel, Krengel. 
krengeleht, kringeln, im Kreise tummeln. 
treffe, Kresse. 
krezzeris, ber Kratzer zum Herausholen der Ladung aus der Flinte, 

krihsdrahna } Kreuztuch bei den Frauen, plattd. Krüzdohg. 

krihte, Kreide, plattd. Kriht. 
krihtcht, mit Kreide bestreichen. 
krikkis, Krickente. 
knngelis, Kringel. 
kristibas dsert, ist natürlich acht lettisch, aber im Plattd. sagt 

man dem Sinne nach ganz ebenso für Taufe — „Kindel­
beer" — Kindtaufs- oder Kinderbier, weil den Leuten das 
Saufen sehr wesentlich war. 

kristigs, christlich. 
krohdsineeks, Krüger, plattd. Kröger. 
krohgeht, frügen. 
krohgeris, Krüger, plattd. Kroger und Kröger. 
krohgs, Krug, plattd. Krohg. Q. Gloss. S. 302. 
krobucht, krönen. 
krohnis, Krone. 
krohplis, Krüppel, plattd. Kröhpel. 
kruhpis,kruppis, verschrumpste Kröte, krupt zusammenschrumpfen.*) 

kruhss"^' ! frau§' p^ttd. kruhs. D. Gloss. S. 302. 

kruhse, der Krühs.**) 

*) Anmerk. kruhpis, ein Zweig von krnpt, findet sich im Plattd. in 
dem Ausdruck: en kruhpsche Hähn — eine Henne mit niedrigen Füßen, 

oder besser, um den Provinz, zu vermeiden, „Beinen". 
**) Anmerk. Der Verfertiget irdener Krühse oder besser der Deckel dazu 

aus Blei heißt plattd. „Krohsmaker". 
^rös (— krohZ) Bierkanne mit einem Klappdeckel. Q. Gloss. S. 302. 

3* 
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kruMs, Krücke. 
krumpeht, verschrumpsen, plattd. krumpen vom Zeuge. 
krusts, Kreuz — wohl vom lat. crux aus der Kirchensprache. 
kubls, Bottich, Kübel, plattd. Küben. 
kuggis, Schiff, schweb, kogg.*) 
kuggoht, schiffen. 
kuhka, Kuchen. 
kaulbahrdis, Kaulbarsch, plattb. Kaulbars. 
kumelites, Kamillen — olle Kamellen — Fritz Reuter. 
kungs, Herr, altb. Kunig — König. 
kunkuleht, klümpig werben — kunkel, verkunkeln.*') 
kupeereht, bie Billete aus ber Eisenbahn abschneiben, koupiren. 
kupparinsch, Zünbhütchen (Kupferchen). 
kuppers, Kupfer, plattb. Kupper. 
kursis, ber Curs beim Schiff. 
kurwis, Korb, plattb. Korw. 
kurwwahgi, Korbwagen. 
kusch — kluffi, sagt man zu Hunben, um sie zu beruhigen, 

ebenso aus beutsch, wo man aber auch sagt: willst bu 
kuschen. 

kutscheris, Kutscher. 
kwakschkeht, quatschen. 
kwahrkt, quacken, plattb. quarken. 
kwappe, Quappe. 
kweekt, quieken. 

*) Anmerk. kuggis. Baumg. p. 38 sagt: altnordisch heiß ein Kauf-
fartheischiff kuggi — kogor, schwed. kogg, Gr. Gr. III, 437 f. „Als im 
Jahre 1429 die Hansestädte Kopenhagen bombardirten, benutzten sie 
schon eine Art schwimmender Batterien, nämlich festungsartig gebaute 

„Koggen" mit leichtem und schwerem Geschütz. Krieg und Frieden 
Lpz. 1867 Seite 12. Kogge: O. von Rutenberg, Gesch. der Ost-
seeprov. I, 217. 

**) Anmerk. kunkuleht. Wenn zwei Menschen heimlich sich besprechen, 
gleichsam ein Geklatsche zusammenbringen, wie das Mehl klümpig wird 
in der Suppe — so sagt man: „Was knnkeln die da zusammen?" 
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sweleht ' j glimmen, schwälen, plattd. swälen. swelen. 

kwehle, Gluth — Kohle = Kohle. 
kwihte, Quittung. 
flu inte, Quinte aus der Violine. 
kwitante, Quittung. 

kwehleht, ) 

lahde, Lade. 
lahdeht, laden, Fracht, ein Gewehr. 
lahbinsch, Ladung. 
lahdstoks, Ladstock. 
lahgs, Gelage, lahgu darriht, ein Gelage ausrichten, 
lakka, Siegellack. 
lakkeereht, lackiren. 
lakkats, Tuch, Laken. 

lambarts, 1 Diener, Büttel einer Behörde — plattd. Land-
lambahts, J boh = Landbote. 
lampa, Lampe. 
lampohts, Landbote, plattd. Landboh. 
lansmannis, Landsmann. 
landrats, Landrath. 
lapeete, Lastete. 
laseht, lootsen. 
laffis, Lachs — Plattd. Lass. 
laffens, Lachssorelle — plattd. Lass. 
(laffiht, lesen.) 
lasmanis, Lootse. 
laste, Last (Getreide). 
laschinna, Logis, plattd. Laschi. 
laschkeht, löschen (Kalk). 
lattet, belatten (das Dach). 
laudis, Leute, plattd. Lüde. 

lakta, 
latte. 
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lauwa, Löwe, plattd. Löhw. 
leedeht, löthen, plattd. löhden. 
leeneht, leihen, plattd. leenen. 
lecste, lihste. Leiste (Schusterleiste) plattd. Lihst. 
leeweht, lawiren. 
leewenis, Laubdach, Laube, plattd. Löwe — Leew. 
legeris, Leget, hölzernes Tönnchen. 
lehgereht, lagern. 
lehgeris, Lager. 
lehne, Lehne am Stuhl. 
lehrums, Lärm, plattd. Leerm. 
lekss, Lection, plattd. Lecks. LaA nu, dehls, sawu lekst. Ar-

rasch, Bergm. cf. Ullmann.*) 
lekzions, die sonntägl. Epistel, Lection, plattd. Leckschon. 
lelje, Lilie.**) 
lenkaretees, schlenkern. 
lewiseris, Revisor. 
lihbstiks, Latz, Leibstück, plattd. Lihwstück. 
lihkis, Leiche, plattd. Lihk.***) 
lihkohps, Leihkaus, Zugabe beim Handel — plattd. Wihnkop. 
lihme, Leim, plattd. Lihm. 
lihmeht, leimen, platld. lihmen. 
lihnejahls, Lineal, plattd. Lihnjahl. 

lihnija^' j c^ne p^ttd. Lihnje und Lihne. 

(Auch die Eisenbahnlinie.) 
lindraks, Weiberrock, leinener Rock, plattd. Linen-Rock mit ein­

geschobenem d, wie ävrjQ — pl. uvöosg — cf. Melder. 
Ittttti, Flachs. (Leinen plattd. Linnen). 

*) Anmerk. lekss. vgl. Cl. Groth — Quickborn pag. 5, „Orgel 

dreier" — 
Min Lex, den wns's ich slech! 

**) Anmerk. lelje, Lilie, plattd. Lilg. Q. Gloss. S. 303. Liljen 

Q. Minnesänger S. 286. 
***) An merk, lihkis, Leiche. Q. Hanne ut Frankrik S. 44: 

Bein so bleek aS en Lick 2c. 
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linsehkla, Leinsaat, plattd. Lihnsaat (ich meine, man sagt auch 
nur „Lihn" ohne Hinzusetzung des Saat), lat. linuin. 

lohdeht, löthen, plattd. löhden. 
lohks, Lauch, plattd. Lohk. 
lohne, Lohn. 
lohneht, ablohnen. 
lohsbeeres, Lorbeeren. 
lohse, Loos. 
lohseht, loosen. 
lohde, Loth (Gewicht), das Bleiloth beim Zimmermann — beim 

Schiffer. 
lohteht, das Senkblei auswerfen. 
luhka, Luhke. 
luhreht, lauren, plattd. luhren, luern/) 
luhrmannis, ein Laurer. 
lithfe, Loos. 
luhseht. loosen. 
luftfchlehre, Lichtscheere, plattd. Luchtscheer, Wests, luktschkeer. 
lukturis, Leuchter, plattd. Luchter; Lukter. 
lupte, Luft. 
luste, Lust. 
lustetees, stch ergötzen, belustigen. 
lustigs, lustig. 
luwteht, Anker lichten, plattd. lüchen.**) 

M. 
magasihne, Kornmagazin. 
mahkeris, Macher, Taschendieb, plattd. Maker. 
mahlderis, Mahler. 
mahleht, malen, anstreichen. 
(mahlis, das zu mahlende Korn) wie Väcklis, im Deutschen auch 

Mahlliß. 

*) Anmerk. luhreht, luren Q. Gloss. S. 303. 

**) Anmerk. luwteht, Anker lichten — plattd. lüchen und lüften 
Q. Gloss. S. 303. litchen = hochi). aufheben, z. B.: he kann den Mors 

nich lüchen, er kann den Hintern nicht aufheben, statt: nicht aufstehen 
vor Schwäche. Stete plattdeutsche Redensart. 
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mahinmna, Mütterchen, plattd. Mamme. 
marka, Mark. 
mahrrutks und mahrrutki, der Meerrettig, (plattb. Marrutf?) *) 
mahrskallis, Marschall — weftpf. Marskall wie Skohlmester. 
maioht, Maien in die Erde stecken, cf. meijoht bei Ullmann. 
maidiht, in derselben Bedeutung hier nicht aebräulich. 
makts, Macht. 
(malt, mahlen in der Mühle wohl nicht deutsch.) 
maltihte, Mahlzeit, plattd. Mahltid. 
mandaga, Montag, plattd. Mohndag, Mandag. 
maniers, Manier, Sitte, Art, plattd. op de Manier, aus die Art. 
mangele = rullis, Rolle, Mangel.") 
mangaleht, rollen, mangeln. 
mcrffeles, Masern, plattd. Masseln und in der Einzahl de Massel, 
masts, Schifss-Mast. 
mascheereht, marschieren, plattd. mafchieren.***) 

*) Anmerk. Bekanntlich ist die Etymologie hier nicht ausgemacht. Nach 
einigen soll „Meerrettig" richtig sein, weil diese Pflanze wild am 

Strande des Mittelmeers wächst und die Nähe salzhaltiger Quellen 
liebt — Pott. II, 29, Baumg. 53. Andere meinen, man solle „Mähr-
rettig" schreiben, engl. Horse rädish. — Pferderettig — Mähr käme 

dann her vom Altd. Mähre, wie in Marschall, Marstall — besser wäre 
dann vielleicht auch „Marrettig", wie man auch in einigen Gegenden 
spricht. Dem entspräche dann das Lett. Mahrrutki. 

**) Anmerk. Rullis ist eine große Rolle, Mangel auf Plattd. eine kleine. 

***) Anmerk. In Norddeutsch!, zwischen Elbe und Weser fällt das Aus-
sprechen des r vor manchen Consonanten, wie hier sch — besonders 
aber g, ch, t außerordentlich schwer und ist in Folge dessen kaum hör-
bar. In Göttingen ergötzten die übrigen Studenten sich stets über die 
Bremenser (Einwohner der Provinz Bremen), wenn diese sagten: Burg-

berg (Ruine bei Harzburg), weil wir eigentlich „Buchbech" aussprechen. 
Als ich bei meinem Eintritt ins Lib. Nicolai-Gymnasium sofort in der 
ersten Stunde die Examina für die in die unteren Klassen Eintretenden 
hatte, fand ich in einem gegebenen Diclat, daß die Knaben immer und 
fast alle Woht geschrieben hatten statt Wort. Auf meine Frage, weß-
halb, lautete die Antwort: „so haben Sie dictirt." = In dieser Weise 
ist auch aus Marschieren das lett. mascheereht geworden. 
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mattoht, \ die Metze in der Mühle nehmen, inetzen, plattd. 
matteht, | den Matten nehmen — matten. 
matrosis, Matrose. 
mats, die Metze in der Mühle, plattd. der Matten.*) 
mattu nemt, den Matten nehmen. 
mattu kippis, Kippe für den Matten. 
meeseris, Mörser, plattd. Mörser. Meser. 
(mecschi, Gerste, — vielleicht in Zusammenhang mit „maischen" 

cf. Baumg. 51.) 

mehkleris, Makler. 
mehrkakkis, Affe, Meerkake — letzteres vom Sansc. markata, 

Affe. 
meirans, Majoran. 
meieris, | Meier, im Deutschen ist Meier ein Erbpächter. Jemand 
meiris, | mit etwas bemeiern, heißt ihm etwas in Erbpacht geben, 
meistens, Meister, die lettische Aussprache des ei ganz gleich 

der Plattdeutschen. 

meija, Maien. 
meijoht, bemaien = maioht. 
meldeht, melden. 
melderis, Müller, plattd. Möller. Müller. 
meldija, Melodie. 
meldinsch, dasselbe. 
mennikis, Mönch an der Schleuse. 
mestri, die Heerrneister in Livland. 
mihle, Meiler. (Kohlen), Mihler. 
millions, Million. 
milohne, Melone. 
minneht, gedenken (rninnen ist altdeutsch — sich erinnern.) 
mintuhsis, Münzhaus. 

*) A n m erk. mats, hier ist zu bemerken, obgleich das plattd. Matten ge-

wiß dasselbe ist, wie das hochd. Metze; man nur in der Mühle von 
Matten redet, sonst sagt man plattd. für Metze stets „Spint." 
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Minute, Minute. 
mirel, Merino, plattd. Merno. 
miffmsch, Messing, plattd. Missing. 
mitterkens, Mütterchen, an der Schraube, plattd. Mütterken. 
mizze, Weibermütze. 
mohde, Mode. 
mohdere, Mutter, plattd. Mohder. 
mohderneeks, der Mann der Hosmutter, wie man den klass. 

Provinzialismus hat: Hosmuttersmann = Viehpächter, 
mohdigs, eigenthümlich, modisch. 
mohrs, Mohr. 
mohse, Muß, plattd. Mohß. 
mopsis, | Mops, sehr beliebtes lett. Schimpfwort fehlt bei 
mupsis, | Ullmann/) 
mudulis, Modell. 
muhkeht, muhken, mucken, ein Schloß mit einem Nachschlüssel ic. 

öffnen. 
muhlaps, Maulaffe, plattd. Muhlahp. 
muhlis, ) Kuh ohne Hörner, die man gewissermaßen als keine 
muhle, j vollständige Kuh betrachtet, wie Maulthier kein or-

deutliches Pferd, mulus, ein Studiosus, der nicht 
mehr Gymnasiast und noch nicht Student. 

muhreht, mauern, plattd. muhreu und müern. 
muhris, Mauer, plattd. Muer und Mit er. 
muhrneeks, Maurer, plattd. Mührker. 
muhritis, Heeri) in der Küche — das Gemauerte. 
mulda, Mulde. 
mundirinsch, Montur, plattd. Muudirung. 
munstureht, munstern, exerciren, plattd. munstern. 
munsturs, Muster plattd. Munster. 

*) Anmerk. mupsis, der Lette liebt es seine zahlreichen Schimpfwörter 

noch durch Deutsche zu vermehren, wie er denn auch russische einmengt. 
Mupsis, spizbubis und dgl. ist hier sehr beliebt; ebenso hörte ich 
Kutscher ihre Pferde häufig „musifants" schimpfen. 
Mops plattd. Mups oder Müppe. Q. Gloss. S. 305. 
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murmulis, Stotternder, Murmelnder. 
muschkota, Muskete. 
musikants, Musikant, plattd. Mus'kant. 
Nachtrag: mihsenes eine Art kleiner Ameisen, plattd. Mihg-rem 

— Ableitung in beiden Sprachen dieselbe, im Lett. von 
mihst — im Plattd. von mihgen^-pissen. Baumg. S. 50.*) 

N. 

nabba, Nabe, Nabel, Sanscr. nabha. 
nagla, Nagel. 
naglinni, Gewürznelken, plattd. Nägelken. 
nahburgs, Nachbar, plattd. Nahwer und Nahber. 
nahsis, Nase, Nasenlöcher. Man kann sich aber darin auch leicht 

irren, und Wörter der lett. Sprache aus dem Deutschen 
herleiten, die wohl nur beide einen gemeinsamen Stamm 
haben, so ist: 

nakts, Nacht, gewiß rein lettisch. 

nehsdogs' | Schnupftuch, plattd. Nähsdog. 

naschkeht, naschen. 
naschkis, Näscher. 
needeht, nieten. 
neere, Niere, plattd. Nehre. 
nehgelkenes, Federnelken, plattd. Nehgelken. 
nehgeris, Neger. 
negis, nehgenohgs, Neunauge, plattd. Negenohg. 

"ff'8' } R-krut. 
rekruhtls, J 
nerroht, narriren. 
ners, Narr. 
nihdeht, hassen, beneiden, plattd. nihden. 
niffi, Nücken. 

*) Anmerk. Mihsenes, Mihg-rem oder Mir-eem — cf. Q. Gloss. 

S. 304. ' 
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nikkigs, nückisch.*) 
nikns, böse aber gewiß rein lettisch und so könnte nikki auch 

davou herkommen. 
nohte, Noth. 
nohtigi, nöthig. 
nohters, Notär. 
nuhdeles, Nudeln. 
nuht-ehwele, Nuthhobel (kenne ich nicht). 
nummers, Nummer. 
nunne, Nonne, plattd. Nonn, Nunc. 
nuscheleht, nuscheln, nachlässig arbeiten. 

O. 
ohdere, Futter, plattd. Fohder, Foer. 
ohre, Fuhre, plattd. Fuhr und Fahr. 
ohreht, kutschen, plattd. söhren. 
ohrmannis, Fuhrmann, plattd. Fohrmann. 
ontligs, ordentlich, plattd. önlig. 
opmanns, Verwalter, Hofmann. 
opzirs, Off zier, plattd. Offzier, fehlt bei Ullmann. 

P. 
pagans, Heide, paganus. 
pahdis, Pathe, Pähd, plattd. Fr. Reuter. 
pahlis, Pfahl, plattd. Pähl. 
pehrminderis, Vormund plattd. Vehrmund. 
pahris, Paar. 
patareht, räfonniren, plattd. Patern = unverständig und un­

verständlich plappern, eigentl.: ein pater (sc. noster) sprechen, 
pahtari, gedruckte Gebete, besonders Morgen- und Abendgebete, 

von pater noster — aus der K. Sprache. 
pahwests, Papst. 
pahws, Pfau, plattd. Pageluhn. 

*) Anmerk. nikkigs, nücksch plattd. — launisch hochd. — Q.Gloss. S.305. 
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paijoht j streicheln. liebkosen, plattd. paien. 

pakka, Packen. 
pakkaht, packen. 
palahte, höhere Gerichtshof, Palast, palatium. 
pallata, Flecken, Hakelwerk, das sich an das Palatium gebaut hat. 
palma-kohks, Palme. 
palsch, falsch. 

sx, i *<*"«*• 
pamilija, Familie. 
pampt, ! schwellen, plattd. pampsen, pranpsen, einen Sack voll, 
pumpt, I so daß er anschwellt — vgl. Pumphosen, verwandt 

auch: pumpen. 
panna, Pfanne, plattd. Pann'. 
pankohks, Pfannkuchen, plattd. Pankohken. 
pankrats, Bankrott — spehleschana — plattd. Bankrott spehlen. 
panskruhwe, Schwanzschraube — plattd. Swanz-Schruhw westpf. 

Skruwe. 
pantschaht, pantschen, im Koth herumtreten. 
pappa, Papa. 
pappa. die Pappe. 
papihrs, Papier. 
paruhka, Perrücke, platt. P'ruhk. 
pcche, Paß. 

pfercht,' } fwiMcn' "Iattb' fP«äeercn. 

paffeht, passen. 
pasohleht, versohlen. 
paspehleht, verspielen, plattd. verspehlen. 
paste, Post. 
pastueeks, Postbote. 
past-tascha, Posttasche. 
paftelleht, bestellen. 
pastiljohus, Postillon — plattd. Pasteljohn und Posseljohn. 
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pihpkanna, Kanne mit einer Pfeife, plattd. Pihpe. 
potascha, Pottasche. 
patente, Erlaß, Befehl, Patent. 
Patrons, Schutzpatron. 
peddere, Feder am Wagen, der Uhr, plattd. Fedder. 
peerendele, Viertel. Verndel, plattd. 
pehlis, Vettpsühl, plattd. Pohl und Pehl. 
pehniscris, besser spehnihseris, Spanneisen, Spännihser. 

I »•* 
pehrte, Perle, plattd. Pehrl. 
pehrwe, Farbe, plattd. Fahrw und Fehrw, in Hamburg sagt 

der Bürger Färbe. 
pehrweht, färben. 
pehtersilles, Petersilie, plattd. Pehtersillen. 
pelschers, Feldscheer. 
pengerohts, Fingerhut, plattd. Fiugerhöt. 
pernize, Firniß. 
perscha, Vers (plattd. Versch.) 
pehrmannis, Färber. 
piguhres, (Figuren) Faxen, Narretheien. 
pigohrneeks, Hanswurst. 
pigurant, Spaßmacher (Figurant). 
pihkeris, Bajonnet, Pieke. 
pihkis, Pieke. 
pihlaris, Pfeiler, plattd. Pihler (Virgen del Pilar in Saragossa). 
pihnbenkis, Folterbank, Peinbank, plattd. Pihnbank. 
pihpe, Tabakspfeife, plattd. Pihp. 
pihpeht, rauchen. 
pihpere, Trompete — Pfeife. 
pihpereht, aus der Trompete blasen, pfeifen — plattd. piepen, 

nicht in der Weise möglich.*) 

*) Anmer k. Man kann z.B. die Redensart: „du kommst mir grade, wie 

gepfiffen", nicht ins Plattd. übertragen. — Jemand pfeifen, heißt nicht 
„piepen", sondern „Reiten", von toten. 
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pihpmannis, der Raucher. 
pihzka, Peitsche, plattd. Putsch und Pietsk'. 
pijohle, Violine, plattd. Vijohl. 
pikeers, Piqeur. 
pikkeht, pechen, plattd. picken; verpichen. 
pMis, Pech, Plattd. Pick. 
pikkuls, der Teufel — das Wort ist aus dem Slavischen ins 

Plattd. übergegangen und hat sich erhalten in der Redens-
art; es hagelt Pickul-steine oder Pickelsteine. 

pimberis, Fünfer — ll/i Kop. — 2 Groschenstück. 
Pinna, der Stift, plattd. Pinne, — auch Finne am Körper, 
pinsele, Pinsel. 
pinseleht, anstreichen, pinseln. 
pinkeht, verwühlen, pinkern. 
pinkis, Fink, Buchfink, 
pippars, Pfeffer — piper, plattd. Peper. 
Pirdeht, Pf flämisch poorten, poorden = (psorten), näml. 

die Hinterpsorte öffnen. 
Pistole, Pistole. 
pitschape, Petschaft, plattd. Pitfchapt. 
Plagge, Flagge. 
plahga, Plage, das Kind hat Plagen = Zufälle. 
plahksteris, Pflaster, plattd. Plahster und plahkster. 
plahkstereht, pflastern. 
plahpa. Plapperer. 

SiT'!t,,awern-
plahte, Platte, dselsu plahte, eiserne Platte, plattd. Plahte. 

P l a t e n S c h ü r z e  a u f  P l a t t d e u t s c h .  
plakkata, Plackerei. 

pluntscheht^ ! plantschen, pantschen, pluntschen. 

platzirwis, Plattbeil. 
plazzis, Platz. 
pleederis, Flieder, plattd. Fleeder. 
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plekkis, Fleck, plattd. Pleck. Plack. 
plerreht, lärmen, plattd. plerren und plärren = weinen. 
pletteht, plätten. 
plettihseris, Plätteisen, plattd. Plättihsen. 
plihne, eine herausgeputzte Person, plattd. sich aufflihren, eine Flirre, 
plihte, Pliete, eiserner Küchenheero. 
plohre, Flor (Zeug). 
pludereht, plaudern, plattd. pluhderu. 
pluders, Plauderer. 
pluhdertascha, Plaudertasche. 
pluhme, Plaume, plattd. Pluhm'e und Plum'n. 
pluhkt, pflücken, plattd. pluckeu. 
plundurs, Bummler (Plunder = Lumpen). 
pluffa, Fluß, Rheumatismus. 
pohdueeks, Töpfer plattd. Püttger. 
pohds, Tops, platd. Pott, Putt. 
pohriteris, Vorreiter, plattd. Vörrieder, Vörrieter. 
pohruhsis, Vorhaus, plattd. Vörhuschuhs). 
pohtwasks, Baumwachs, plattd. Waß. 
probeereht, probireu, plattd. probeeren. 
praggars, ein Unersättlicher, Gieriger — plattd. ein Pracher 

(Pracherherberge heißt oder hieß die Herberge für die Bettler 
Vagabonden). 

prahmis, Prahm. 
prohwe, Probe, plattd. Prohw. 
prahwefts, Propst. 
prannas, Frangen. 
prappis, Propsen, plattd. Propp. 
pratkuls, Protokoll. 

' praweets, Prophet. 
prawjante, Proviant, plattd. Provijant. 
preesteris, Priester, plattd. Preester. 
preileue, Fräulein, plattd. Fröl'n. 
preffiseris, Preßeisen, plattd. Preßihsen. 
priuzis, Prinz. 
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prischs, frisch. 
pruhschleht, prüften von Pferden. 
(puddele, Bouteille, plattd. Buddel und Puddel) findet sich schon 

unter B. 
puhdeleht, im Schießen fehlen, Pudeln. 
puhdelis, Theerpaudel, pattd. (Theer)Pudel. 
puhle, Mühe, Plage, plattd. Puelei u. Puhlerei. 
puhletees, sich abmühen, sich abpuhleN. 
puhlinsch, Mühe. 
pukfis, Fuchs (Pferd). 
pulweris, Pulver. 
pumpe, Pumpe. 
pumpeht, pumpen. 
Punkt, Punkt. 
punktigs zilweks, ein geriebener, pünktlicher Mensch. 
purrinaht, schütteln, rütteln, plattd. auspurren, Malku krahfni 

uspurrinaht, das Holz im Ofen umrühren, umpurren. 
putt! putt! So lockt man auch aus Lettisch die Hühner.*) 
puttrahlis, Futteral plattd. Futtrahl. 
pinahlis, Pennal. 

*) An merk, putt! putt! So ruft mau die Hühner, heißt es im Ull-

mann, auch Steuder giebt so au, ich habe meistens nur zib, zib! ge-
hört. Sollte putt, putt acht lettisch sein, so träfe hier das lettische mit 
dem Deutschen zusammen. Jedenfalls ist der Zusammenhang von 
putt! putt! und putnis (Vogel) nicht zu übersehen. Putuis erklärt den 

hochd. Lockruf putt! putt! Gr. Gr. III 309. Vergl. auch Baumg. 

p. 44. — Ein Püttchen ist nämlich im Deutschen durchaus nicht noth-
wendig ein Hühnchen, sondern nur ein Vögelchen, wenngleich meistens 

„Putthähucheu". Man sagt auch Putttäubcheu und schlichtweg Puttchen, 
oder plattd. „Puhtche"; ein Puttchen oder eine Pehtche oder „Puhtje" 
bezeichnet ein dummes Frauenzimmer, wie man sagt: ein Gänschen. 
Aber auch die Truthühner, (bei uns in Kurland Kalknhnen) heißen „Pn-
ter" oder Puhtchen". Eine Pnhtje wäre also das, was wir in Kur-
laud ein Kalkuhu nennen. Nur haben wir Kurländer den Vortheil auch 
noch den tihters zur Verfügung zu haben, eine Reichhaltigkeit, die dem 
Deutschen abgeht. Es mag auch noch ein Kinderlied hier angeführt 
werden: 

Magazin. Bd. XVI. 4 
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puzz! puzz! so hetzt man die Hunde aus Iem. — im Deutschen;. 
Ullmann sagt, auch im Lettischen, ebenso Stender. 

Puzzeht, putzen. 
Puzzmfch, Ausputzen, Hunze, Puzzer. 

puzz meffere } ^aftr=^effer' plattd. Putzrnest oder Messer. 

puzz-schkehres, Lichtscheere, Putzscheere, westps. Putzschkehr. 
(Im schlechten Deutsch hat man in Kurland das Wort 
pattweg = Fußpsad, entstanden aus dem Plattdeutschen 
patt = Pfad und dem Hochdeutschen Weg — also eigent­
lich „Pattweg" doppelte Conrage — Käse und Fromage. 
Fußpsad ist plattd. Footpatt. 

Nachtrag: paltes, Palten, Blutpfannkuchen, plattd. Palten, ein 
Fetzen, großes Stück, cf. D. Gloss. S. 306. 

R. 
rahja, Rahsegel. 
rahme, Rahmen. 
rahmeht, eerahmeht, einrahmen. 
rahseht, phantasiren, rasen im Fieber.*) 

Putt, putt, putt, mieu Höhneken, 

Wat deist in mienen Gar'n? 
Du frittft mi all' de Blomen äff 2c. 

Die Verbreitung des eßbaren Kalknhns ist aber in Norddeutschland viel 

geringer als in Kurland, es ist selten dort und gilt für sehr kostbar. 
Da man es weniger sieht, hat man auch weniger Anhaltspunkt es als 

Schimpfwort zu verwenden. 
*) Anmerk. rahseht in der Bedeutung „außer sich" oder „phantasiren" 

Q. S. 52 Hanne ut Frankrik: 
. . . .  u n  h e  l ö p p t  i n  R a s e n  n a n  D i s c h e r .  

So wird „rasen" auch im Deutschen noch für Jemand gebraucht, der 
sich gewißermaßen noch in den Fasel- und Flegeljahren befindet. We-
nigstens geht der Scherz, jeder Vater solle den Bewerber um die 
Hand seiner Tochter erst fragen: 

Hett he all rahs't? 
Oder will he noch rahsen? 

Nur im Fall des Ja aus die erste Frage, giebt ein guter Vater dem 
Bewerber seine Einwilligung. 
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rahsmans, Faselhans. 
raitneeks, Reiter (mir nicht bekannt). 
ranga, Range. 
raubtt, Rothauge (Fisch) Röddohg bei Fritz Reuter. 
raudajs, ein Fuchs, rothes Pferd, plattd. rohd oder raub.*) 
reddele, Leiter, plattd. Ledder, reddel umgekehrt gelesen ist 

Ledder. 
reedinsch, Rhede. 
reepe, Tau, plattd. Reep. 
reeperbahnis, Reeperbahn. 
reepschlehgeris, Reepschläger. 
rehkenskappe, Rechenschaft, plattd. Rehkenschast weftpf. Rehken-

skast. 

"Öt,' ) "5""'' plattd. .°hk'n,"> 

rehkinums } ^e$nun9' p^ttd. Rehken und Rehknung. 

rehpe, reipe, eiserner Reifen, plattd. Reipen. 
rehweht, reffen (Segel). 
reismannis, Reisender. 
reisoht, reisen. 
rekruhtis, Rekrut. 
rette, Recht. 
renne, Rinne, plattd. Renne und Rönne.***) 
renkuhle, Rennkugeln, Rehposten. 
reute, Rente, Pacht. 
rentneeks, Arrendator. 

*) raudajs, roth, raub oder rehd — Erik Rauda (der Rothe) entdeckt 972 
von Jslaud aus Grönland. 

**) rehkeneht, reken ) _ 

rehkmfch, Reken / Q* 300' 

***) Anmerk. renne — Daher der Name der „von der Rönne — vrgl. 

deren Wappen. „Von der Rönne" heißt in manchem Dorfe des Her-
zogth. Bremens eine sehr große Zahl von Bauern. 

4* 
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restants, Arrestant. 
reste, die „Reste" in der Riege — deutsch Rost (aus dem Heerde 

zum Kochen) plattd. Rost oder Nest. 
ribbe, Rippe, Ribbe. 
rihme, Reime, plattd. Ritnn.*) 
rihmneeks, Reimer, Dichter, plattd. Rihmer. 
rihpele, ) ein gezogenes (geriffeltes) Gewehr, cf. Engl, 
rihpeku biffe, j Rifleman. 
rihpschi, Raps — wohl besser: Rübsen. 
rihsis, Reiß, plattd. Rihß. 
rihwe, Reibe, plattd. Rihw. 
rihweht, reiben, plattd. rihwen und rihben. 
rikki, die quergelegten Stangen im Sprickenzaun — Plattd. 

Rick, Bohnenrick — Bohnenstangen. 
ritte, Gericht. 
rinkis, Ring, Kreis — rinft eet, im Ringe gehen — Umweg 

machen. 
rinstele, Rinnstein — Rinnsal. 
riffe, Riß. Grundriß. 
rohse, Rose (?). 
rohta, Compagnie Soldaten, — Rotte. 
ruddains = raudajs = ruds, roth. röthlich, plattd. raud, 

rohd. 
rudbahrdis, Rothbart plattd. Rohdbahrd. 
rühme, Raum, plattd. Ruhm. 
ruhmeht, noruhmeht, wegräumen, plattd. rühmen, rühmen. 
ruhmigs, geräumig. 
ruhniht, kastriren, platt, ruhnen. 
ruhnis, Wallach, plattd. Ruhn. 

*) An merk, rihme. Q. An den Maan S. 27: 
Wi sind je ganz nn gar vernünfti, 

Uli mank de Rimsmed nich mal znnfti — 
rihmneeks — ebendaselbst: 

Jk weet wnl, dat He Alles ant Band hett, 
As Rimers . . . 2c. 



53 

ruhtains, quabrirt wie eine Raute, plattd. Ruthe. 
ruhsa, Ruß. 
ruhte, 1) Raute, Fensterraute, plattb. Ruhte. 2) Carreau in 

ber Karte — plattb. Ruhten.*) 
ruhteht, Fensterrauten einsetzen. 
rulleht, rollen, plattb. rullen. 
rullis, Rolle, plattb. Rulle. 
rummeleht, tummeln.**) 
rumpis, Rumpf — plattb. Rump. 
runga, bie Runge, plattd. — die Stütze, an der die Leiter aus 

dem Wagen ruht. 
(tunnaht, reden ist natürl. lettisch, vgl. aber das Deutsche 

raunen). 
S. 

sahgeht, sägen, plattd. sahgen. 
sahgetis, Säger, plattd. Sahger. 
sahge, Säge. Sage, plattd. 
fahle, Saal. 
sahtks, Sarg, plattd. 
sakraments, Sacrament. 
saldats, Soldat. 
salpeetetis, Salpeter. 
salwette, Serviette, plattd. Salwette. 
salwe, Salbe, plattd. «Salto. 
sandatts, Sandart. 
seegeleht, siegeln, plattd. sehgeln oder sähgeln. 
seepe, Seise, plattd. Seep. 
seepains, seifig, plattd. seepig, 
sehgeleht = seegeleht. 
schleicht, segeln. 

*) Anmerk. ruhte. Die 4 Namen in der Karte heißen auf Plattdeutsch 
Ruhten — Carreau, Coeur — Harten oder Hatten (hochd. He^en) Pique 
= Schippen (von Schippe = Schaufel) Klemer — Treff — (Klemer 
= hochd. Klee). 

**) Anmerk. rummeleht. Q. Gloss. S. 310. 
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sehgelis, das Segel. 
schwele, Schwefel, plattd. Swewel. 
sekunde, Sekunde. 
sellis, Gesell. 
sefferis, Sechser, plattd. Sesser, Süsser und Sössel. 
sihde, Seide, plattd. Sihd. 
silbe, Silb^. 
silte, Sülze, plattd. (Bült. 
simse, Gesimse — plattd. Timms. 
finge, Gesang. 
singeht, singen. 
sohle, Sohle. 
sohste, Sauce, plattd. Sohsd. 
forte, flirte, Sorte. 
sorteht, sortiren. 

furtigs', } ausgezeichnet. 

suhkcris, Besucher auf dem Zoll, ein Provinzial. — plattd. 
Söhker. 

summa, Summe. 
suppa, Suppe. 
swehreht, schwören, plattd. swären.*) 
swengele, Schwengel am Wagen, plattd. Swangel. 
swihloht, glimmen, schwälen. plattd. swalen. 

Sch. 

schahkareht, albern, plaudern, teilen, „schäkern". 
schohkreht, nachsuchen, plattd. söhken. 
schuhkuris = suhkuris. 
schuhpoht, sausen, plattd. suhpen. 
schuhpis, Säufer, plattd. Sühper. 
•>\ t (ii v\v*. Sil • 'Ii i :>! •f I -

*) Anmerk. swehreht. Q. de letzte Feide S. 146. Se swert nu en 
Herrn den Eed. 
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schuhschwaht j einschläfern, einschuschen. Suse singen.*) 

S. 

sahllaks, Salzlacke, plattd. Laak. 
sahtans, Satan. 
sakihleht, verkeilen, plattd. kihlen. 

salaps, Saloppe, Damenmantel. 
salops, J 
salates, Salat. 
samts, Sammt. 
sapinkeht, sapinkereht, stark verwühlen (?) plattd. pinkern ver 

pinkern. 
soprans, Sopran. 
sedelkens, Zettelchen, plattd. Zeddelken. 

sedli^ ! 6ottel' plattd. Sahdel (a = ao). 

sedlineeks, Sattler. 
sedloht, satteln, plattd. sahdeln. 
seereht, spazieren. 
schiele, Zirkel. 
selderinas, Sellerie plattd. Selderie. 
sihpols, Zwiebel. Zipolle. 
sihrups, Syrup, plattd. Sihrob. 
Mers, Secretair. 

*) Anmerk. schuhschoht: Ein deutsches Wiegenlied lautet: 
Suse, lewe Suse, 
Was rasselt int Stroh? 
Dat sänt de lütten Müse, 

De hebt kenne Schoh! 2c. 
vgl. auch Luthers Lied: Vom Himmel hoch, da komm ich her — Vers 14: 

„Das rechte Susannine schön." 

vgl. auch El. Groth. Quickborn pag. 242, Suse plattd. Suschen. 
Min zuckersöt Suschen, wat wullt du di grämen? 

Kumt Wihnachten wedder, so will ick di nehmen! 
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Linnepes, Senf, plattd. Senp, Sinapis. 
skabuhsis, Hundestall, alte Kabuse plattd.*) 
skahde, Schade. Wests. Stade. 
skahdeht, beschädigen. 
fkahdigs, schädlich, Wests, skädlich. 
skahle, Waage. Waagschale — westf. Skale. 
schaks, Schock. 
skahrnis, Scharren. 
flauste, Schanze, Wests. Stanz oder Skanst. 
skappeht, schaffen,. Wests, skaffen oder s—chäffen, d. h. s und 

ch — jedes besonders ausgesprochen). 
fkappis, Schapp. plattd.. Wests. Skapp oder S—chaff, Schrank, 
skarpija, Skorpion. 
skohla, Schule, plattd. School. Schaul — westf. S—chool — 

Skohl — Schule, engl, scool. 
skohlaht, schulen — h. 
skohlmeisteris, Schulmeister. plattd. Schoolmeister und Schaul-

meister — cf. Sackmanns plattd. Predigten — Wests. 
<S—cf)oo!meister oder Skohlmeister. 

skursten-fkrahpis, Schornsteinfeger, — westf. Skosteinskraper — 
Schosteinseger — plattd. 

skramba, Schramme. 
skrambaht, schrammen. 
skrihns, Schrein, Schrank. 
skrihwe, Schreibzeug, plattd. Schriwtüg, westf. Skriw. 
fkrihweris, Schreiber, plattd. Schrihwer, westf. Skrihwer. 
skrihweht, schreiben :c. 
skrohderis, Schneider. **) 

*) Anmerk. skabusis. El. Groth. Quickborn p. 17: 
De ol Peter Kruse, 
Da hett en Karbuse zc. 

*) Anm. d. Red. „Schröder, Schröter, Schräder sind niederdeutsche Be-
Zeichnungen, für Schneider," cf. die Entstehung und Bedeutung der 

skrahbt, 
skrahpeht, 

schrapen — westf. fkrahpen. 
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skrohteht, schroten (Getreide) zc. 
fkrohts, Schrotmehl, Flintenschrot. 
fkrubehwele, Schrubhobel. 
skruhwbenkis, Schraubenstock, Hobelbank, westf. Skruwe — 

Schraube. 
fkruhseht, kräuseln, plattd. krühsen, hier ist s vor k gesetzt, wie 

im lett. oft, cf. ffünfte. 
skruhwe, Schraube, plattd. Schruhwe, westf. Skruhwe. 
skruhweht, schrauben. 
skruhwstiMs, Schraubenstock. 
skrukkis, Ofenkrücke, plattd. Krück', s vor k wie in ffunfte zc. 
skunste, Kunst. 
skunstigs, künstlich. 
skunstnceks. | . 
skunstmannis, j 
skurstenis, Schornstein, plattd. Schostein, Wests. S—chostein. 
skuttelis, 1 Schüssel, plattd. Schottel, Wests. S—chöttel; und 
skuttels, I Sköttel auch plattd. 
slabbraht, mit nassen Kleider gehen. | es muß hier ein Zu-
sladdrahs, Schlackerwetter. I sammenhang mit dem 

Deutschen: schlabbrig, sladdrig sein. 
slahbans, schlaff, matt, plattd. slapp. 
slahgeht, schlagen z. B. plahnu, plattd. slaan und slagen. 
slakka, Art. Geschlecht, plattd. (Stach.*) 
slakteht, schlachten, plattd. stachen. 
slakteris, Schlachter. plattd. Slachter, Wests. Slakter.**) 

deutschen Familiennamen von W. Kaiser. Daheim Nr. 27 —1876 — p. 424. 

Die Veränderung in sk ist westphälisch plattd. 
*) Anmerk. slakka — Slach — Geschlecht vgl. El. Groth, Quickborn 

S. 36, unten in Peter Plnmm: As stamm se vun en anner Slach und 
Race. Ebenso sagt man im Plattd. stets: „von bat Slach" — von 

der Familie. 
**) Anmerk. slakteris. Wie im Kurlaub noch meistens Schlachter gesagt 

wirb, ist bieses Wort in Norbbentschl. so alleinig im Gebrauch, baß 
„Metzger" ober „Fleischer" stets sür affectirt gehalten und Heiterkeit er­

regen würde. 
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slaktinsch, die Schlacht, plattd. Stacht — cf. D. S. 140. De 
Stacht bi Hemmingsted. 

flehgis, Fensterschlag/plattd. Finfterslag. 
flehpes, Schleife, Schlittengestell, plattd. Slop. cf. Q-. Gloss. 

S. 312. 
slendereht, schlendern, plattd. slendern und slennern. 
sleija, der Schlei (Fisch) plattd. Sli. 
slenge, Fensterlade, Schlengen. 
flefferis, Schlosser plattd. Slösser. 
flihdeht, gleiten, davo« hochd. Schlitten, plattd. Sleden. 
flihdkurpes, Schlittschuhe, plattd. Slittschoh, auch Stnhtschoh. 
flihmeste, Böttcher-Schneidemesser, entstand, aus flihp—mests — 

mests = Messer. 
slihpeht, schleifen, plattd. slihpen. 
slihperis, Slieper, Unterlage der Eisenbahnschienen, 
flihpmanuis, Scheerenschleifer, plattd. Scheerenflieper. 
flikts, schlecht, plattd. slecht, sticht.*) 
flims, krank, schlimm, plattd. stimm. 
swhschas, Schleuse, plattd. Sluhs und Slühs. 
slitehwele, Schlichthubel. 
slunkis, Schlüngel, plattd. Slüngel — auch Schlunks und 

Schlöhks = Slunks und Slöhks.**) 
sluhtahkis, die Spiralfeder im Schloß, plattd. sluhten = 

schließen, fluhfchaht, schlurren. 
smahdeht, schmähen, plattd. versmahen. 
smakka, Geruch, hier sagt man fmaks. plattd. Smack = Ge« 

schmack cf. D. Gloss. S. 312. 
fmaule, die Fresse, das Maul mit f davor. 
fmehde, Schmiede, plattd. Smehd. 

ji iV iZZ >' n 
*) Anmerk. slikt und slims führe ich an, ohne entscheiden zu wollen, 

ob sie aus dem Deutschen sind. Im Plattd. gebraucht man aber 
schlimm = slimm stets in der Bedeutung krank, z. B. ick hev an slim-
men Foot — eti stimmen Finger ?c. cf. Baumg. S. 10. 

**) Anmerk. slunkis cf. Baumg. S. 14. 
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smehdeht, schmieden, fehlt bei Uflmann.*) 
fmehkeht, Taback rauchen, plattd. smöken, cf. CL Gloss. S. 313.**) 
smerdeles, Schmerlinge. 
fmehre, Schmiere, Wagenschmiere, plattd. Smehre.***) 
smehreht, schmieren, plattd. smehren. 
fmekeht, schmecken, plattd. smecken. 
smekke, Geschmack, plattd. Smack; cf. Q. Gloss. S. 312. 
smekkigs, schmackhaft. 
fmtnfa, die Schminke, plattd. Smink. 
fmukkums, die Schmuckheit. 1-) 
smuks, schmuck, plattd. smuck. 
snahbis, 1 s. knahbis = Schnabel, plattd. Snabel. 
fnahpis, \ s. knahpis. 
fnihpis, der Schnabel, erinnert an Schnippe oder Schnibbe, der 

Verlängerung der Taille bei Frauenkleidern.1-1) 
snikkeris, Schnitzer, Tischler, plattd. Snitzer. 
fnikkereht, schnitzeln, plattd.snickern u. snitzern, hochd. auch schnickern. 
snikkis, Prahm, Fluß, plattd. Snikke, (hochd. (Bchnecfe.ttt) 

*) Anmerk. — smehdeht Q.S. 47, Hannent Frankrik: lln bi de Meklen-
borgsch Smid dar öv he sik in op bat Smeden.. 

**) Anmerk. smehkeht. Q. S. 21, be Melkbiern: 
He fitt nn smökt opt Heck bi'n Wall. 

***) Anmerk. smehre, smerri — smehrig == schmierig, cf. Q. Glosser 
S. 312. 

t) Anmerk. smnibris, schlank, geschmeibig, guten Wuchses — plattb. 
smibi unb smibig ganz in berselben Bebentung. 

tt) Anmerk. schnihpis. Ich halte bas Wort jebenfalls für Deutsch, so 
heißt auch ein Frack — Schuihpel ober plattb. Schnips ober Schnihps, 
offenbar wegen seines schnabelartigen Aussehens. 

ttt) Anmerk. snikkis (Plattb. Snikke, ein kleines Fahrzeug) Prahm, Floß, 
Flachboot (namentlich ist nach ber bentschen Benennung Schnicke ber 
Prahm bei Mitau so genannt gewesen). Der Krug au ber Mitauschen 

Floßbrücke wirb also mit Unrecht Schneckenkrug genannt, muß vielmehr 

Schnickenkrng heißen. So Ullmann S. 270, indeß sehr überflüssig, 
ba Schnecke plattb. Snicke (Snigge) ist, so heißt ber hart angegriffene 

Krug natürlich mit Recht Schnickenkrng, beim bte plattb. Benennung ist 
bie ursprüngliche, weil man hier Plattb. sprach. Uebrigens ist 
Schnickenkrng also basselbe wie Schneckenkrug. 

\ 
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snirgoht, weinend schluchzen, plattd. snurken = schnarchen 
D. Gloss. S. 313. 

snirgt, knirschen, plattd. snurken, schnarchen. 
snohkereht, schnüffeln, deutsch schnöckern, plattd. snöckern, damit 

auch in Zusammenhang schnöckern. plattd. snökern, sneckern 
= naschen, denn wer nascht, schnüffelt, schnökert gerade 
Winkel durch. 

snohkeris, ein Schnüffeler, Schnökerer. 
snohre = schnohre, Schnur, plattd. Snohr. 
snukkis, snuzzis, Schnauze, plattd. Snut. Snutje, cf. Q. Gloss. 

S. 313. 

sohdeji, ) Tabaksöl, Ruß. 
sohdreji, J sohdreju wahrpas, Mutterkorn. Hier scheinen 

mir zwei verschiedene deutsche Wörter zusammengeworfen zu 
sein, nämlich Sodd und Sud. Sodd heißt aus Plattd. 
der Ruß im Schornstein, — Sud, Absud ist Absonderung, 
wie das Tabaksöl ein Absud des Tabaks. Cl. Groth 
schreibt statt Sodd — Sott, cf. D. Gloss. S. 313. 

spahrdiht, mit den Füßen heftig stoßen, ausschlagen (von Pser-
den), plattd. spardeln, spaddeln, (wie kleine Kinder mit den 
Füßen stoßen. 

spahre, Sparre, plattd. Spahrn, cf. D. Gloss. S. 313. 
spahreht, mit Sparren belegen. 
fpanga, die Spange = Ohrring. 
spandags, das Böttcherzwickeisen. 
spannis, Spann, Eimer. 
spanskruhwe, Schwanzschraube, plattd. Swanz-Skruhw oder 

Schruhw. 

speegeleht, spiegeln. 
speegelis, Spiegel, plattd. Speigel, Spehgel. 
speegoht, (?) spioniren. 

Speiche, plattd. Speek, D. Gloss. S. 313. 
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spehdele, Spedel an Kleidungsstücken. 
fpehle, Spiel, Musik plattd., Spehl. 
fpehleht, spielen, plattd. spehlen. 
spehlmannis, Spielmann, plattd. Spehlmann. 
spehrags, ein Webergeräth. das zum Sperren des Gewebes dient. 

(Spehr oder Sperrhaken?) 
fpelts, fpelte, Spalt, die Spelte, so nennt man Plattd. eine 

Apfelschnitte, eine Apselspelte. 
fpekkis, Speck. 
spendete, die Feder am Schloß.") 
spihga, Feige — plattd. Fihg lett. pihg mit s wie in skunste. 
fpiguloht, glänzen, spiegeln (?) vergleich den Stamm spihgul in 

vielen Wörtern, wie spihgula, fpihgulis k. 
spihkeris, Speicher, plattd. Spihker. 
spihkis, Bajonnet = Pihke mit s. 
spihle, eine Zwicke, Zwickeisen, Holznägel, welche die Bretter 

der Schiffswand zusammenhalten, plattd. Spihle. plur. 
Spihlen.") 

spihleht, klemmen, zwicken, spannen, plattd. spihlen oder spei-
len hochd. 

spihrinsch, Spiere. Diagonal-Querstange des Bootssegels, 
spihsmanne, Ausspeiserin — speisen plattd. fpihsen.***) 

*) Anmerk. spendete heißt auf Plattd. auch die Stecknadel. Sollte 
spehdele und spendete nicht dasselbe sein und beides nur einen Stift 
wie eine Stecknadel bezeichnen? 

**) Anmerk. spihle. Q. Gloss. S. 313. Spil, plur. Spileu (— t 
= lang i, also ih, feine Stäbchen, die man im Bienenkorbe zum An-

setzen der Waben, in Hasen, Geflügel 2c. vor dem Braten, in Alez 

Würste 2C. vor dem Räuchern einsetzt. — Weil man diese Spihlen am 
liebsten ans dem harten Holz des Pfaffenhütchens, evonymus euro-
paeus, macht, heißt dieser Spillbaum (statt Spihlbaum) oder Speidel-
bäum. Spindel ist dann wohl wieder gleich Spendel. Der Verf.) 

***) Anmerk. spihsmanne, Ausspeiserin, Haushälterin ist also umgekehrt 
gebildet, wie mohderneeks, spihsmanne trotz der Zusammensetzung mit 
mannis oder hier manne bedeutet ein Frauenzimmer; mohderneeks trotz 
der Zusammensetzung mit mohder. Mutter, eine Mannsperson. 
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plattd. cf. im Engl, to spite und 
ebenso Hauptwort spite = Aerger, 
in spite of you, Ihnen zum Trotz. 

spiht, trotz! 
spihte, der Trotz. 
spihteht, trotzen. 
spihtigs, trotzig. 
spihtums, Trotz :c. 
spijons, Spion, plattd. Spijohn. 
spikke, Harz Ruj. Wohl von Pille mit s davor, wie in {fünfte 

= pikkis, Pech, dann Harz. 
spinaschi, Spinat. 
spinats, Spinat in Appricken, fehlt bei Ullmann. 
spira, plur. spirks und spires unter anderen Bedeutung die 

Spieren der Schiffsmasten — dann Rispen der Pflanzen, 
spirts, Spiritus, plattd. Spirtus. 
(spirgtus, auch hier gehört.) 

spittaliba, Aussatz. | Mittelalter hatte man für die 
spittaligs, aussätziger, I fcem Aussatz Behafteten besondere 
fpittati, Aussatz. j HospitälervorderStadt,plattd.Spittel. 
spittalis, Hospital. I 
spizzboks, 
spizzbuks, 
spizzdegguue, Spitznase. 
spizze, Spitze. 
spizzeht, spitzen. 
uospizzeht, Spießruthen laufen. 
spizzrihkstes, Spießruthen — plattd. Spitzrah (= ruthen) 

lausen :c. 
spohks, Gespenst, plattd. ein Spöhf, hochd. Spuck, cf. D. Gloss. 

S. 313 
spohle, die Spuhle des Spinnrades, plattd. Spohl. 
spohleht, spuhlen, plattd. spohlen. 
spreddikis-, Predigt — mit s vor p. 
sprikkis = rikkis, Kawall — unser Sprickenzaun kommt wohl 

vom Plattd. „Sprock" — dürres Reisig. 
spunde, der Spund (oder neutr. das?) 
spundeht, spunden. 

Spitzbube. 
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spurrains, faserig, struppig, plattd. spurrig.*) 
stabs, Stab. 
stahrks, Storch, plattd. Stahrk.**) 
stahte, Staat in Kleidern. 
stahtetees, sich groß thun, Staat machen.***) 
ftahtigs, prunkend. 
stallis, Stall. 
stallaschas, Stallagen, 
stalts, stattlich, stolz, plattd. stolt. 

stampeht, stampfen, plattd. stampen. 
stanga, ) Zange, plattd. Tangen oder Tang'n. 
stangas, I Stange, plattd. Stang'n. 
stangas-eemaukts, Stangen-Zaurn. 
stangis, Stange. 
starka, für stahrs (NB. welches nirgend im Ullmann steht) ein Mensch 

mit langen Beinen — d. h. der wie ein stahrks, Storch, aussieht, 
stebe, ein Mastbaum, plattd. Steven. 
steeuuhsis, Steinhaus, Steenhus plattd. 
steegelis — keegelis, Ziegel plattd. Teegel oder Tehgel mit s vor t. 

gewöhnlich sagt man plattd. Theelstein = Ziegelstein, 
Theielei = Ziegelei (tuileries). 

*) Anmerk. spnrrains. Man sagt von einem verkommenen, verkümmer-

ten Menschen, der in schlechter Kleidung einhergeht 2c. —: er sieht 
spurrig aus. 

**) Anmerk. stahrks 3. Mos. 11, 19. (Baumg. hat den Druckfehler 9 

statt 19) B. sagt S. 46: „fast jedes Gesinde in Kurland hat sein 
Storchnest." Das ist richtig, nur hätte er genauer sagen sollen, daß hier 
in Kurland die Storchnester stets auf Bäumen sind, was ich in Nord-

dentschland und überhaupt nirgend sonst in Deutschland gesehen habe; 
dort sind die Nester auf den Häusern selbst, aber weit seltener als in 

Kurland. Ich bemerke auch noch den hiesigen Provinz. Storchennest — 

„Storchenschnabel". 
***) Anmerk. stahtetees. Man könnte heut zu Tage kein besseres Wort-

spiel machen, als wenn man sagte: „pasaule stahtejahs", denn heut zu 
Tage staatet mau sich wirklich, d. h. thut sich groß mit dem Staat. 

stampa, 
stampis, 

Stampfe. 
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stehrkele, Stärke. Stärkliß. 
stelleht, bestellen, plattd. stellen. 
stelles, der Webstuhl, plattd. Stell. 
stellmakers, Stellmacher — plattd. Stellmaker.*) 
stempele, Stempel. 
stendere, Thürpsosten, Stender.**) 
stenneht, stöhnen, plattd. stehnen. cf. D. Gloss. S. 314. 
steppeht, steppen. 
stiga, Pfad. Fußsteig, plattd. Stihg. z. B. Footstihg Q. Gloss. 

S. 314. 
stigliza, Stieglitz. 
stihweht, steifen, stihfen plattd. 
stihwetees us ko, eigensinnig auf etwas bestehen, sich steifen, 

stihfen. 
stihws, steif, plattd. slihf.***) 
stihwums, die Steifheit. 
stikkains, zusammengestickt. 
stikkati, Zaunspricker, plattd. Stackelsch = Stakett. 
stilleht, sticken. 
stillenes, Stachelbeeren, plattd. Stickelbern, Stickelbein. 
stillis, ein Streich, Stückchen, plattd. Stück. 1-) 
stikkotees, sich mit allerlei Stücken, Streichen abgeben. 
stillots, gerieben, abgefeimt. 
stellinfch, Pserdestand im Stalle. 
stimmeht, stimmen. 
stinte, Stint. 
stilpis, Stülpe. Deckel. D. Gloss. S. 314. (stipt, steif—stihs 

—werden, erstarren?) 

*) Anmerk. Man sagt aber im Plattd. statt Stellmacher lieber Ra-
maker = Radmacher. 

**) Anmerk. stendere. Ich weiß nicht, ob Stender hochd. oder plattd. 
ist; in Norddeutsch!, sagt man selten Pfosten (es klingt das dort etwas 
gesucht) dafür stets Stender. 

***) Anmerk. stihws. Q. Hanne nt Frankrik S. 54. 

t . . . . „De Ol, de im so krumm uu so stif is." 
t) Anmerk. stikkis im Plattd. gerade wie im Lett. gebraucht. 
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stohre, Stör. 
stohpsehglis, Toppsegel. 
strahpe, Strafe, plattd. Strahp. 
strahpeht, strafen. 
stranteht, stranden. 
straume, Strom. 
strehkis, Strich, Reihe, Schicht, plattd. Strehk Q. Gloss. S. 314. 
strenge, Stränge. 
strensis, strense, (Schweizerisch: Strange, eine Schindmähre) ge-

wöhnlich nur im fem. im verächtlichen Sinne: „eine Person 
von unliebsamer Gestalt." Gerade so sagt man in Nord-
deutschend eine „Strunze". 

strihde, ^ 
strihds, J Streit, plattd. Strihd. 
strihdinfch, ) 
strihdigs, streitig, plattd. strihdig. 
stxihdetees, sich streiten. 
strihkdsflse, das Plätteisen, Streich-, plattd. Strihk-Isen. 
strihkis, das Streichholz zum Schärfen der Sense, plattd. Strihk. 
strihkeht, das Zeitwort dazu. 
strihpa, Streifen, plattd. Strihpen. 
strihpains, streifig, plattd. strihpig. 
strihtsches, Schlittschuhe — plattd. Strihtschoh. 
strikkis, Strick. 
strippes, Strippen. Klammern an Büchern. 
strumpis = trumpis, Trompete, plattd. Trumpett. 
strumpeht, 2C. 
strunkis, Strunk, dicker Krautstengel, wie beim Kohl. D. Gloss. 

2. 314. 
stubbeus, ein Stobben. Baumstumpf, plattd. Stubben. Q. Gloss. 

3. 314. 

studeereht, studiren, plattd.' studeern.*) 

*) Anmerk. studeereht, Q. Hanne nt Frankrik, S. 47. „Gev he em 

Geld to studeern, so gev he em feter sin Dochder. 
Magazin. Bd< XVI. 5 
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students, Student. 

1 Steuer, plattd. Stüer. 
stuhre, J 
stuhreht, steuern, stüern plattd. 
stuhrmaunis, Steuermann, plattd. Stürmann. 
stukka, Stock. 
stukkis, Stück. 
stukmeisteris, Spaßmacher. 
stukuhsis, Stockhaus, Zuchthaus. 
stuhrs, hartnäckig, plattd. stuhr, von hoher Gestalt, steif vor-

nehm. 
stumpeht = stampeht. 
stumpis, Stumpf vom Baume, plattd. Stump. 
stuuda, Stunde. 
stundenis, Uhr. 
stuppele, tuppele, Pantoffel, plattd. Tüffel, Tuffel. 
stups, ein abgefegter Besen, plattd. stuf (stuhfs) — stumpf. 

D. Gloss. S. 314. Man sagt stets von einem abgefegten 
Besen: er ist stuf; ebenso das Messer ist stus. 

sturmaius, stürmisch. 
stürme, Sturm. 
sturmeht, stürmen. 
stutte, Stütze, plattd. Stütt und Stutt.*) 
stutteht, stützen, plattd. stutten. 
stuzzeris, Kügelbüchse, der Stutzen. 
stuzzerihtis, Stutzer. 
suhrs, bitter, salzig, sauer, schwer, mühevoll. Plattd. führe Ar­

beit, führe Dag ----- schwere Arbeit h. 
Suitis, Spottname für die Allschwangenschen Katholiken, wohl 

von Jesuiten. Das Ullmannsche Suikis ist bis dato noch 
nie in Kurland bekannt gewesen.**) i 

*) Anmerk. stutte, aber Stuten mit Einem t ist ein großes schenkelför-
miges Weißbrod. Q. Gloss. S. 315. Man sieht an diesem Wort, was 
bei unklaren Theorien herauskommt. 

**) Anmerk. Snitis fehlt aber bei Ullmaun ganz. 
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fwahpullis, Dompfaff, wohl vom Plattd. „Swartpull", der 
einen schwarzen Poll hat. 

swahrte, Eisenschwärze, plattd. schwärt, gleich schwarz. 
swahrteht, damit schwärzen. 
swammis, Schwamm, plattd. Swamm. 
fwaukotees, schwanken, wanken, plattd. swanken. 
swaus-skruhwe, Schwanzschraube, plattd. Swansskruwe. 
fweloht — kwehloht, schwülen, plattd. swelen und ßwälen. 
sweukoht, schwenken, schwingen, plattd. swenken. 
swikkis, der Zwick in|det Tanne (mir unbekannt). 
fwippstis, swipftis = schwipstis = fchwipaste, Windbeu­

tel, Hasensuß, plattd.^' Wippstert, d. h. Einer, der den 
Steert (Hintern) nicht ruhig halten .kann, immer wippt, 
also unbeständiger unruhiger Mensch = Windbeutel.*) 

szepteris, Scepter. 

Sch. 

schabbes, der jüd. Feiertag. 
schablis, Säbel. 
schabrakka, Schabracke. 
schahletees, verscheiden von Bier. 
schaks, Schock. 
schampinm, Champignons. 
schausteris, das Schauder Ruj. 
schehlkins, Schälchen (Glas Branntwein). 
fchehrwe, die dicke Haut, der deutlich fühlbare Schmutz, plattd. 

Schev.**) 
fcherp = scharf, — wie in scharf arbeiten, fcherpti. 
fcherteht, scherzen. 

*) Anmerk. Schwippaste, die Bachstelze heißt auch auf Plattd. Acker-
Männchen oder Wippsteert — Q. Dünjens S. 244. 

Blanwippsteert an Bek. 

**) Anmerk. Schev, die vermoderten Holztheilchen des Flachs und Hanf-
stengels. scherph, schabig. Q. Gloss. S. 311. Sonst auch Schorf im 
Plattd. 

5* 
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s c h i n d e l e s ,  )  _ k  f  

fdtftnbcfi, | SdnnbCln' 
schinka, Schenke, — fchenka-galds = Schenktisch. 
schirras, das preuß. Pferdegeschirr. 
scheists, Sch . . . kerl; nu ir fcheistä: nun ist es Sch . . .! 
schepte, Schaft, plattd. Schept. D. Gloss. 310. 
schkeeleht, schielen, plattd. scheelen (scheilen) westf. s—cheilen. 
schkeene, Schiene, Eisen unter der Schlittensohle, plattd. Scheene 

und Schkeene. 
schkehlis, Beschäler, Wests. Bes—chäler. 
schkehnis, Radschiene. 
schkehpe, Schiff, plattd. Schipp, westf. S—chipp und Skipp. — 

plattd. plur. Scheep. 
schkehreht, Garn ausscheeren. 
schkehres, die Scheere. plattd. Schehr — westf. Skehr und 

S—chehr auch plattd. 
schkehrkohks, schkehrlade :c. — 
schkehrs, quer (?). 
schkelmiba, Schelmerei. 
schkelmis, Schelm. 
schkelmereht, durcheinander schütteln, schülpern. platt, schelwern 

= abschälen, die Rinde schelwert vom Baum :c. 
schkendeht, schänden, heruntermachen.*) 
schkenneht, dasselbe. 
schkendinni, Schmähworte. 
schkehplers, Skapulier. cf. Ullmann. 
schkettere, eine Händelmacherin, Zänkerin, plattd. ein Ketter, 

nur von Frauenzimmern. 
schkihbs, schief, plattd. fcheef, westf. s—chies oder s—keef. 
schkihtusis, das heiml. Gemach, plattd. Schihthus — Schied 

und Skied—hus. 
schkihwe, Teller, Scheibe, plattd. Schief, westf. S—chief. 
schkillmsch, Schilling, plattd. Schillen. 

*) Anmerk. fchkendeht. So viel mir erinnerlich, sagt man im Plattd. 

stets schänden für schimpfen. 
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schkinki, Geschenk, plattd. Geschink — Ges—chinf.*) 
schkinkis, Schinken — westf. S—chmken und S^ kinken. 
schkiukoht, schenken. 
schkippele, Schaufel, plattd. Schüffel — westf. Schüfsel undSkuppel. 
schkippeleht, schaufeln. 
schumeht, ] schäumen, plattd. schumen, Wests, s—chumen, 
schkuhmeht, | skumen. 
schkuhmes, Schaum i t .  
schkuhnis, Scheune, plattd. Schühn — westf. S^-chühn und Skühn. 
schkuhre, das Stoß eisen, um Gras in den Gartenwegen abzu­

stoßen, hier in Appricken sagt man: 
schkuhr-dselse, Stoßeisen, westf. fchküren. 
schkuhreht, scheuern, schüern, fchküren. 

fchl(tt>6ml)t' | Labbern, in den Tag hinein reden. 

schlahga, Schlag. Hammer zum Einrammen.'» ich kanndieWör-

52,fa, I 9,69611 "• Sch"°° Schlack-rw-tt-r. > „"Ten.'w 

schlahkaht, schlacken. Wasser versprühen. es schlahga und 
schlakka oder schlahka heißen muß. Im Ullmann geht Alles, 
wie Kraut und Rüben durch einander.**) 

schkampa, ein schludriger Mensch. —***) 
schlamp aht, unordentlich einhergehen, im Kothe waten, 
fchfarnpu, schlampahm cet, liederlich einhergehen. 

*) Anmerk. Bei allen diesen Wörtern mit schk ist die lett. Aussprache 
nach dem westf. Dialect. 

**) Anmerk. schlahkaht. Man sagt im Plattd. auch von einem Kinde, 
daß sich beim Essen bespritzt oder mit Wasser: es beschlackert sich. — 
Was man hier in Kurl, bei kleinen Kindern ein „Sabberchen" nennt, 

heißt im Plattd. „Slakkerbürtchen" oder „Schakkerbürthen". 

***) Anmerk. Schlampe, schlampampen im Deutschen in sehr verschiedenem 
Sinne — bald ein unordentlicher Mensch — das Zeitwort vom her-

umwaten im Koth. mit dem man sich besprützt — bald auch in dem 
Sinne Alles hindurchbringen. Leute, die Nichts zu Rache halten, Alles 
im Uebermaaß ohne Sinn und Verstand verbringen, schlampampen, vgl. 

auch Baumgaertel S. 14, recht gut. 
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schluhscha, Schleuse, plattd. Sluhs'. 
schlekteschaua, Thierveredlung, ) von Geschlecht, wo wir sagen 
schlekts, edel, von Thieren, J von Race. 
fchlohkans, Schlöbks. 
(schkohks, schlank?) 
schkungans = schlohkans, Schlingel, plattd. Slüngel. 
schkurra, unordentliches Frauenzimmer, alte Schlurre. D. Gloss. 

S. 312. 
schkurraht, unordentlich gekleidet gehen. 
(fchmeigaus, schlank, geschmeidig :c.?) 
schmakschkeht, schmatzen. 
schmihkstinaht, mit der Peitsche knallen, das dünne Ende der 

Peitschenschnur, welches den Knall verursacht, heißt plattd. 
der „Schmicken" oder „Strücken". 

schnabis, Schnaps — (deutsch: er trank einen schnabem, so sagt 
der Student). 

Schneppens, der Schnepper. 
schneppe, Schnepfe, plattd. Schneppe, und Sneppe. 
schnikkeris = snikkeris. 
schohkereht = snohkereht. 
schnihpis = snihpis, und die Anmerkung dazu. 
schnohrberste, Schnürbruft. 
schnohre = snohre, Schnur i t .  
schnudaugs, Schnupftuch, plattd. Snufsdaug. 
schnuksteht, schnucken. 
schnuogfteht, schnurgeln mit der Nase. 
schnuzzis = snukkis :c. 
schtimmeht = ftimmeht, nach dem Provinzial. 
schtukka = stikkis, ebenso. 
schtukmeisteris Pfifsicus. 
schuhba, Pelz, Schaube — (wohl aus dem Russischen). 
schulte, Scholle. (Jolle?) ein Wasserfahrzeug/) 
schupraks, em leichter Rock, Joppe. 

*) Anmerk. schulle, als Fah^eug ist mir unbekannt aber Schollen, 
Schnllen heißen Fische, (wie ich meine, Butten) auf Plattd. 
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schwagers, Schwager. 
schwaks, schwach, plattd. swack, sehlt bei Ullmann, dagegen: 
schwakrs, in der Bedeutung hier unbekannt.*) 
schwammis = smammis. 
schwandose, Schwammdose. 

schwächt } »u'amm-n schw-.ß-n. 

schwiksteht, mit der Peitsche schwicken. 
schwuuka, Schwung, Schwingung bei der Schaukel. 

T. 

tabaks, Tabak. 
tahlkens, eine Dohle, Tahleken.**) 
tahpele, Tasel. 
(takkas-ahda, Dachssell, nur in der Bibel). 
tanga, Zange, plattd. Tang'n. 
tappa, Zapsen, plattd. Tappen. 
taffe, Tasse. 
taua, taue, tauwa, Tau. 
tazze, Tatze. 
tellerkis, telleekis, Teller. 
teegelis = steegelis, Ziegel, plattd. Tehgel. 
tehreht, verzehren, plattd. tehren. 
tehrinsch, der Auswand, das Verzehren. 
tehrmannis, ein Durchbringer, Verzehrer. 
tehwinsch, das Väterchen von Vögeln k. ist ins Deutsche der 

Ostseeprovinzen übergegangen, denn die übrige deutsche 
Sprache sagt stets: Männchen und Weibchen — wo man 
in den Ostseeprov. sagt: Väterchen und^ Mütterchen. 

telts, Zelt, plattd. Telt. 
termmsch, Termin. 

*) Anm. d. Red. In Doblenscher Gegend nur schwakrs, auch schwakris. 

**) Anmerk. tahlkens. Selten viele Dohlen sieht man in Braunschweig, 
dort heißen sie allgemein Tahleken oder Tahlken. 
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tihne, rundes hölzernes Gefäß zum Aufbewahren von Mehl ic. 
Tiene, Tin bei Fr. Reuter IX, 61. vgl. überhaupt hiezu 
Baumg. S. 30. 

timmereht, zimmern, plattd. timmern.*) 
tohnis, Ton. 
tohrnis, Thurm, plattd. Thorn.**) 
tinneht, verzinnen, plattd. vertinnen. 
timpa, ein Timpf = 18 Kop. S. 
tohweris, Zuber, Tower. 
trahbantes, Tragbänder. 
(trahpiht, treffen, plattd. drahpen?). 
trakteeris, Wirthshaus, — tractiren — im Deutschen nur 

Tracteur = Restauration. 
tralleht, 
trallinaht | fm8en' tralliren — trallala machen. 

trellinni } ^^tterwerk vor Fenstern zc. plattd. Tralljen.***) 

trekteris, Trichter, plattd. Trechter. 
treppe, Treppe, in Kurl, heißt auch auf Lettisch eine Leiter stets 

Treppe. 
trense, Trense, Zaum. 

trihsis J e*ne ^alze zum Auswinden, plattd. Tritze. 

trihsobt } Hülfe der Tritze aufwinden, plattd. tritzen. 

truhreht^ ! trauern, plattd. truern. 

*) Anmerk. timmereht. Es fällt mir ans, daß das Hauptw. Zimmer-
mann — plattd. Timmermann nicht ins Lett. übergegangen ist. Man 
sagt dafür Baumeister, was aber eigentlich falsch ist und gar nicht gleich-
bedeutend mit Zimmermann. 

**) Anmerk. tohrnis. Q. Hanne ut Frankrik S. 48. 
.  . . . .  u n  n n  l i f l i g e n  V a d e r  i n n  T h o r n  s m i t t .  

***) Anmerk. trellmi. vgl. Baumg. S. 21. tralliugeu Fr. R. ix, 2oo« 
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truhwigs, traurig, plattd. trurig.*) 
trummete, Trompete, plattd. Trumpet. 
trummeteht, trompeten k. 
trumpeht, sich mit Kartenspielen abgeben, trumpfen. 
trumpis, der Trumpf im Kartenspiel. 
trummulis, ein kegelförmiges, blechernes Geschirr, zum Wasser-

kochen it. — In einem solchen bewahrt die Hausfrau auch 
ihre Zwiebäcken und Theekuchen aus — heißt in Nord­
deutsch!. attgem. auch Trommel. 

tuhsis = duhsis, das Aß im Kartenspiel, deutsch das „Daus", 
oder tuhsis für ä tout allerdings mit falscher Ueber-
tragung. 

tuhte, Düte, plattd. Tuhte. 
tullis, Zoll, Maaß) plattd. Tull. 
tuppelc, Pantoffel, plattd. Tuffel, Tüffel. 
tuppelneeks, Schuhflicker, Tuffelmacker. 
turuoht, einen Thurm — Tohrn, machen, etwas aufthürmen. 
tweebakki, Zwieback, plattd. Tweeback. 

U. 

uhka, das Zäpfchen im Halse, plattd. Hufe. 
utrups, Auction, plattd. Utrohp = Ausruf, man sagt aber 

„Aufschohn" jetzt. 
utrupeht, versteigern, utrohpen. 
unswats, Hundsfott — 
uppureht, opfern — plattd. uppern. 
uppuns, Opfer, — Upper plattd. 
uspaffeht, aufpassen, plattd. uppaffen. 
uspuhstees, sich ausblasen, Plattd. oppuhsten. 
usschkehrinsch, Ausscheerliß der Weber — der Einschlag, 
ustahgeleht, auskakeln — ein Schiff. 

*) 3tnmerk, truhwigs ist nach Biel, die einzige Forin. Ich halte sie 
nicht für besser als truhdigs, wie man hier hört. Richtig ist wohl nur 

truhrigs, wie man hier auch sagt. 
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W. 
wahga, Waage. 
wahgi, Wagen; leeli wahgi, der große Bär, masi wahgi der 

kleine Bär. 
wahgusis, Wagenhaus. 

wahkoht, i WÄ*en' wahken.') 

wakteht, Wache halten, apwakteht, bewachen. 
waktneeks, Nachtwächter. 

S }|bic mä>e
-

wallakis, Wallach. 
walnis, Wall. 
walnoht, mit einem Wall umgeben. 
walschkigs und palschigs, falsch. 
walschkiba, Falschheit. 
walschßis, ein Falscher. 
walschkoht, Falschheit üben. 
walzis, der Walzer. 
wamseht, durchwamsen, das ist plattd. prügeln — in Nord­

deutsch!. allgemein. 
wamschi, das Wams. 
wanna, die Wanne. 
wandersellis, Wandergesell. 
(wandiht, wenden?) 
wangas, wangi, ) Gesangenschast. 
wangiba, wangneeziba,/ wangös in Gefangenschaft. 
wangi, Gefangene. 
wangineeks, Gefangener. 
wangoht, gefangen nehmen. 
wantes, die Taue am Mast (Wanten?) 

waskains, von Wachs, wächsern. 

*) Anmerk. wahkeht, (wahkaht sagt man hier auch) us wahki zusammen-
kommen — nennt man die Feier in der Nacht vor der Beerdigung einer 
Leiche — das ist doch auch: zum Wachen, plattd. Wahken. 
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waskoht, mir Wachs bestreichen, wachsen. 
wksks, Wachs, plattd. Wass'. 
wastlahwji, wastlahwju deena, Fastnachts-Abend, plattd. Fas-

selabend und Fass'lahm.*) 
watte, Watte. 
wedder = peddere. 
weerendele, Viertel, plattd. Berdel. Verndel. 
weggis, Wecken, plattd. Weggen. 
wehrbatkis, Querbalken. 
wehrdinsch, Ferding, engl, farthing.**) 
wehrmerkens, die Kohlenpsanne, Wärmerchen, plattd. Füerkiek 

= Feuerkihke. 
wehrminderis, Vormund. 
wehrte, Werth. 
wehrteht, schätzen, nowehrteht taxiren. 
wehrtiba, Werth. 
wehrtigs, 1 Werth, brauchbar, würdig, tüchtig — wehrtigs 
wehrts, j zilweks. 
wehrweht, werben. 
wehtra, ungestümes Wetter. Wetter auch schlechtweg im 

Deutschen, plattd. Wehder. 
wehtrains, stürmisch. 
wehweris, Weber. 
wellbohmis, Wellbaum in der Mühle, die Welle. 
welbe, Gewölbe, plattd. Gewöls. 
welweht, wölben. 

wenkals, Fenchel. 
werkis, Werg. 
wehrkihseris, Wirkeisen der Schmiede. 

*) Anmerk. wastlahwij — Q. S. 41. Fasslabnd. 
**) Anmerk. wehrdinsch, in der Libanschen Gegend sagen die Bauern sel-

ten Wehrding, statt dessen aber Eidnk! den Grund kann ich nicht an-

wimpele, (TftimvxoT 

geben. 
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wermeles, \ m ,, 
_ , ' \ Mermuth. 
wehrmelcs, J 
Weste, Weste. 
wescha, Wäsche. 
widele, Fidel, Fidelbogen. 
wihbotnes, Beifuß, plattd. Bihsoot — freilich wäre dann b in 

w und f in b verwandelt, was seltsam. 
wihge, Feige, plattd. Fihg. 
wihjole, Vihjol, Violine. 
wikki, | 
«ihki, J 
wihks, geschmeidig, weich, plattd. weik, wehk — engl. weak. 
wihle. Feile, plattd. Fihl. 
wihleht, seilen. 
wihns, Wein, plattd. Wihn. 
wihraks, Weihrauch, plattd. Wihrok. 
wihsdeggunis, ein Naseweis, Neugieriger/) 
wihse, Weise, plattd. Wihs. 
wihwele, Fibelkrankheit bei Vieh und Pferden, mhd. Fisel — 

Baumg. Seite 42. 
(willa, Woll, plattd. Wull?) 
wilkats, wilkazzis, Wehrwolf — wilde Katze — plattd. 

Wille Katt. 
willotees, sich in den Haaren raufen — sich wollen, in die 

Haare fallen, sich prügeln. 
winda, | 
. . \ Winde. 

winde, J 

*) An m erk. Wihsdegunis, Naseweis hier ist zuerst auffällig, daß Nase 
übersetzt ist. bergt, darüber Baumg. S. 14; allein ich glaube nicht, daß 

toihs = weiß ist — dann sagte man: Witt'näs — dem ist auch schon 
die Orthographie — weis — entgegen. Das wihs ist das plattd. 
Wort wis — Zeitw. wisen — weisen, zeigen, also wihsdeggunis, einer 
der überall seine Nase zeigt — sie überall hineinsteckt, cf. Q. S. 3. 

Min Annamedder: Ei, du lüttje Wissnut zc. und später: Ei du lüttje 
Witt = Tähu. 
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windeht, winden. 
winneht, gewinnen, plattd. Winnen. 
winnestiba. 
winnests, 

der Gewinn, der Gewinn, Gewinnst, plattd. Winnft. 

winninfch, der Sieg. Winnst plattd. 
winkelis, der Winkel in der Geometrie. 
wirpuls, der Wirbelwind, Wirbel 
wirfts, Fürst. 
witteht, weißen, plattd. Witten. 
wukkis, das Brettchen am Spinnrade, auf das der Flachs ge-

steckt wird — plattd. Wocken und Wucken, 
(? Nachtrag: wahte, Faß, plattd. Fat. ? —) 

zedwers, Zittwersamen. 
zeedra-kohks, Zeder. 
zeeraht, spazieren. 
zellstuks, l Zollstock. 
tellstuks, I Tullstock plattd. 
zigars, Zigarre. 
zigorinni, | Cichorien, 
zikorinni, J plattd. Zigohrn. 
zihbakka, Zwieback. 
zihbants, Ziehband. 
zihpars, Ziffer. 
zikadelle, Citadelle, 
zikahdoris, Stuckatur. 
zimbole, Zimbal. 
zirkelis, Zirkel. 
zitrone, Citrone. 
zizze, die Zitze bei Thieren. 
zukkurs, Zucker. 
zwinkele, Zwickeisen des Böttchers. (Zwmke?) 

zeddelite, 
zettele, 

3-

Zettel, plattd. Zeddel. 
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Anhang. 

Namen und zwar möchte ich unterscheiden, 
1) lettische Namen, die aus rein deutschen Namen entstanden, 
2) solche, die durch die plattd. Umgestaltung der lat. Namen ins 

Lettische übergegangen sind, aber diejenigen lett. Namen, 
welche direct aus lat. (Heiligennamen) verunstaltet sind, über-
gehe ich. 

1) Männliche Namen: 

Aleksis, kann eine Form sür Alexius sein, aber auch von 
Alexander, welches im Plattd. Alex heißt. 

Andreis, Andreas, plattd. Andreis, bei Klaudius — Andres. 
Anss, Hans. 
Antinsch, Anton, Antonius. 
Atte ) 
mm, I Dtt0' plattd. Ott. 

Balzer, Balzer, Balthasar. 
Neerns I 
Beerants j ^attd. Behrend und Bernd, Bernhard. 

Behrtmers' } ^attd. Baltmeis — Bartholomäus. 

Behrtuls, plattd. Barlt, Barthold. 
Brenzis, plattd. Lasrenz, Laurentius. 
Brenzis, vielleicht auch Franz. plattd. Frenschen — Franziscus. 
Danel, plattd. Danel | f 

^ ,, \ Damel. 
Dahlen, J 

Dihrik, plattd. Dierk — Diedrich. 
Ernests, plattd. Eernst, Ernst. 
Ehwarts, plattd. Ehwert. Eberhard. 
Geerts, \ plattd. Geert ) vielleicht Gerhard, im Plattd. ein 
Girts, J „ Girt ) selbständiger Name. 
Zannis, plattd. Jan — Johann. 
Iahnis, Johannes. 
Ianka, plattd. Iohanken. conti-. Janken, Johannchen. 
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Jantze, plattd. Iantze und Iantzen ist mir nur als Familien-
namen im Plattd. bekannt. 

Jehps, in hiesiger Gegend für Jehkab. 
Indrik, plattd. Hinnerk, Hinrich, ein selbständiger Name neben 

Heinrich. 
Zlbrants, plattd. Hillbrant, Hildebrand, mir nur als Zuname 

jetzt bekannt. 
Zurris, plattd. Iürn und Jürgen, Georg/) 
Schursis, plattd. Schorse und Schurse, für Georg. 
Iohst, plattd. Iohst, Joachim oder Justus. 
Klahws, plattd. Klaus, ein selbstständige Name neben Nicolaus. 

Krischanis, } ^riftion' 
Labrenzis, plattd. Lasrenz, Laurentius. 
Mattihs, plattd. Mathis, Mathias. 
üJitffelts i 
3ÄifaS ' p^ttd. Michel und Micheel, auch Micas, Michael. 

Niklaus, plattd. Niclaus, Nicolaus. 

Pritz, Fritz. 
Sahmels, plattd. Sahmel (jüdisch Schmul) Samuel. 
Steppinsch, plattd. Steffens, Stephan. 

Tamüs' 1 plattd. Tons, Tönjes — Antonius. 

Tohms, engl. Toni — Thomas. 
Wittums, plattd. Willem, Wilhelm. 

Pridik^^' } plattd. Wrierk, Friedrich. 

Es fehlen bei Ullmann: 
Wernahte, Fernand plattd., Ferdinand. 
Pramalt, Fromhold. 

2) Weibliche Namen: 
plattd. selten. — Agnes 
Nese. 

*) Anmerk. Es giebt im nördlichen Hannover Ortschaften Namens 

St. Jürgen und St. Iohst. 
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Ahla, plattd. Ahleid, Adelheid. 
Annlihse, plattd. Annlihfe, Anna Elise. 
Anntrihne, plattd. Anntrihna { Anna. 

besonders beliebt: Anntrihnken, J Katharina. 

Bihna, plattd. Bihne, Sabine, Jacobine. 
Dohre, plattd. Dohre, Doris, Dorothea. 
Dahrtija, plattd. Dohrtchen „ 

Dohrtjen, 
Dahrta, plattd. Dohrten, „ 
Greete, plattd. Grete, Margaretha. 

Gchde, } Jehde ist ein selbstständig, deutscher Eigenname, be-
Iehde, J sonders beliebt in ehemals friesischen Gegenden wie 

Land Wursten, aber meines Wissens in gar keinem Zu-
sammenhang mit Henriette, wie Ullmann sagt. 

Getel, vielleicht Jette — Henriette oder aus Gerta oder Jerta. 
Ilse, Deutsch Ilse, ein besonderer Name, zuweilen dafür Else, 

was vielleicht von Elisabeth, doch glaube ich das nicht und 
halte Ilse und Else für rein Deutsch. 

Juhle, plattd. Juhle, Julie. 
Karline, plattd. Karline, Karoline. 
Lihna, plattd. Lina. 
Katrihne, plattd. Katrihne, Katharina. 
Katte, Käthe. 

Trihn**' | Plattd. Trihna, Trihnken. 

Stihne, plattd. Stihna, Christine. 
Lawihse, plattd. Lowihse, } 

„ Lewihse, J ' ' 

Latte, Lotte, Charlotte. 
Lehne, plattd. Lena, Helene. 
Lihse, plattd. Lieschen und Lihse, Elise. 
Lihsbette, plattd. Lisbet, Elisabeth. 

An»hre, plattd. Lmohre. j 
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Margeete', } pll>ttix M°gr-t. Margaretha. 

Gritschuks, plattd. Groitschen, Greschen. 
Marike, plattd. Marihken. Mariechen. 
Mahle, plattd. Mahle, Amalie. 
Mihne, plcittd. Mihne, Wilhelmine. 
Nohre, deutsch Nohre, Nöhrchen, Leonore. 

Suhs/ } plattd. Suhse. Suhschen, Susanne/) 

Wihke, platt5. Fieken, Sophie. 

*) Anmerk. Suschen. Q. Dünjens S. 242. Min zuckersöt Suschen, 

nu gräm die nich sehr 2c. 

Magazin. Bd. XVI. 6 



Noch einmal die lettische Lesefibel. 

In dem letzten Magazinheste der lettisch-literarischen Gesell­
schaft findet sich ein kurzes Nachwort des Herrn livländischen 
Schulrathes Guleke zu meiner Entgegnung aus die „Anforde-
rungen an ein gutes lettisches Lesebuch". Dieser „Nachtrag" ver-
anlaßt mich diese Lesefibel-Frage nochmals in diesen Blättern zur 
Sprache zu bringen, denn ich glaube auch meinem geehrten 
Gegner wird es nicht unangenehm sein, wenn die einmal an-
geregte Frage mit dem Nachtrage noch nicht ihren Abschluß fin­
det, sondern noch weitere Erörterungen hervorruft, welche doch 
nur zur Klärung der divergirenden Anschauungen dienen 
können. 

Mein geehrter Gegner kommt freilich zu anderen Resulta-
ten, indem er die Frage vom theoretischen Standpunkte behan-
delt, als ich, der ich diese Frage praktisch zu lösen bemüht ge-
Wesen bin. Aber darin kann ich keinen Nachtheil sehen, sondern 
muß mich vielmehr darüber nur freuen, daß man auch bei uns 
auf dem Gebiete der Bolksfchul-Literatur theoretisch und praktisch 
zu arbeiten beginnt, und wundere mich auch gar nicht darüber, 
daß eine Verschiedenheit der Meinungen zu Tage getreten ist. 
Mir ist es nie in den Sinn gekommen, die von mir heraus-
gegebene Lesefibel als Normalbuch hinzustellen; denn ich habe 
mit derselben nur einen Versuch gewagt, eine neue Methode für 
den ersten Unterricht unserer lettischen Jugend bei uns einzusüh-
ten, und beabsichtige daher gar nicht, mich gegen etwaige Ein-
wände, welche gegen die von mir befolgte Methode erhoben 
werden könnten, einseitig zu verschließen. Im Gegentheil bin 
ich gerne bereit an dem Büchlein zu ändern und zu bessern, weil 
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ich mit demselben nur unserem Landvolke dienen will. Aber 
dennoch kann ich unmöglich ohne Weiteres meine Fibel nach den 
„Anforderungen" und dem „Nachtrage" des Herrn Schulrathes 
umgestalten, da mir noch nicht nachgewiesen ist, daß meine Me­
thode eine unpraktische gewesen oder sich in offenbarem Gegen-
satze zu den Forderungen bewährter Schulmänner befindet. — 

Mein geehrter Gegner scheint von der Voraussetzung aus-
zugehen, daß nur eine Lesefibel mit Normalwörtern, die bild-
lieb dargestellt sind, den ersten Leseunterricht fruchtbar machen 
könne. Man findet diese Methode jetzt allerdings in vielen 
deutschen Fibeln angewendet, und auch mir liegen einige nach 
dieser Methode bearbeitete deutsche Lesefibeln vor. Ich habe mich 
vor der minutiösen Detailarbeit nicht gescheut, diese Lesefibeln 
genau anzusehen und durchzustudiren, ja ich bin auch vor der 
noch minutiöseren Detailarbeit nicht zurückgeschreckt, nach diesen 
Fibeln die eigenen Kinder im Lesen zu unterrichten, aber trotz 
alledem bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß man mit einer 
Lesefibel, welche von solchen Normalwörtern absieht, rascher das 
Ziel erreicht, besonders wenn man eine Fibel benutzt, welche dem 
Kinde gleich kurze Sätze zur Uebung vorführt. — 

Wenn ich eine solche Lesefibel mit Normalwörtern in die 
Hand nehme, muß ich mich doch zunächst fragen: Weshalb ist 
denn gerade dieses Wort zu einem Normalworte erhoben wor-
den? Hätte nicht ebenso gut auch jedes andere einsilbige Wort 
dessen Stelle vertreten können? Als Antwort aus diese Fragen 
stellte sich mir zuletzt die Ansicht heraus: Die betreffenden Nor-
nmlwörter scheinen mir nur gewählt zu sein, weil unter den ver-
schiedenen Cliches, über welche die betreffende Officin verfügte, 
die den Druck der Fibel übernommen hatte, vielleicht diese die 
besten und passendsten waren, welche zur Darstellung der Normal-
Wörter benutzt wurden. In der kristiga mahju grahmatina von 
Grüner Mitau 1876 scheint sogar die Auswahl der Cliches dem 
Setzer überlaßen gewesen zu sein, der nach Gutdünken irgend 
ein vorhandenes Cliche an einem ihm beliebigen Platze benutzen 
konnte. Wenn ich auch von dem rothen Hahne pag. 7 absehen 
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Will, der bestimmt zu sein scheint, die Lettischen Lesefibeln zu 
schmücken, so ich weiß doch keinen pädagogisch motivirten oder über­
haupt nur vernünftigen Grund zu erkennen, weshalb S. 8 ein 
Schmetterling und dann ein Aal, S. 9 wieder ein 
Dampfschisf und weiter eine Kutsche, wie eine solche Ab-
b i l d u n g  i n  Z e i t u n g s a n n o n c e n  ü b l i c h  i s t ,  S .  1 0  e i n e  R a u p e  
S. 11 ein Maulwurf. S. 12 aber ein Schwein, S. 13, 
ein Blumentopf und ein Haus, wieder wie man sie in den 
Zeitungen zu sehen bekommt, u. s. w. eine bildliche Darstellung 
gefunden haben. Die betreffenden Buchstabirübungen rechtfertigen 
die Wahl dieser Bilder keineswegs. Vielleicht sollten durch diese 
Cliches nur die betreffenden Abschnitte markirt werden; dasselbe 
hätten auch einfache Striche geleistet. Oder sollten wohl nur 
Bilder gebracht werden? Dann aber hätte man wohl eine bessere 
Auswahl treffen und doch auch darauf sehen müssen, daß nicht Bilder 
von so verschiedenen Größenverhältnissen zur Verwendung kämen. 

Aber auch in deutschen Fibeln finden wir Aehnliches. Wes-
halb benutzt z. B. die Lesefibel von Gottsried Gurcke, Hamburg 
bei Otto Meißner 1873, 31. Aufl., also ein sehr verbreitetes 
Buch, um den Laut i darzustellen einen „Igel", während 
„das Illuftrirte Goldene Kinderbuch" von Ernst Lausch Leipzig, 
Verlag von Otto Spamer 1874, um denselben Laut darzustellen 
einen „Fisch"? Es hätte ja ebenso „Tisch" oder ein anderes Con-
cretum, in welchem sich der I-Laut findet, gebraucht werden 
können. 

Weiter mußte ich mich fragen: Welchen Zweck hat ein 
solches Normalwort? Soll mit demselben dem Kinde nur ein 
Buchstabe eingeprägt werden oder zugleich mehrere? Und dann 
welcher Buckstabe? Etwa der Anfangs-Buchstabe, oder irgend 
ein anderer in der Mitte des Normalwortes? Ich finde z. B. in 
einer solchen Fibel, daß das bildlich dargestellte Normalwort 
den Anfangsbuchstaben des Wortes dem Kinde lehren will, bis 
auf einmal das Bild und Wort „Affe" hineinschneit, nicht um 
den Laut a zu lehren, sondern vielmehr das „s" dem Kinde 
vorzuführen, wo vielleicht eher „Fisch", oder „Feile" oder 
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„Feige" u. s. w. mit gleichem Rechte seinen Platz behauptet 
hätte. Dann finde ich in derselben Fibel, daß ein Normalwort 
auch zur Einübung mehrerer Buchstaben dient, denn in dieser 
Fibel (von Gurcke) sind mit 13 Bildern sämmtliche kleine Buch-
staben abgethan. während für die großen Buchstaben (Initialen) 
28 Bilder und Normalwörter gebraucht werden. Aeußerst komisch 
sind oft auch die Bilder gewählt. Um das O darzustellen ist 
e i n  H a s e n k o p s  m i t  d e n  b e i d e n  l a n g e n ,  a u f r e c h t s t e h e n d e n  O h r e n  
benutzt. Das Kinde vermuthet da doch eher „Hase", als „Oh­
ren". Oder wenn das Kind einen „Fuchs" dargestellt findet, 
welchem Buchstaben wird es seine Aufmerksamkeit zuwenden? 
Mir scheint es. wenn der „Fuchs" sich unter den zu lehrenden 
und zu lernenden Initialen befindet, so wird sich das Kind zu-
nächst an das „F" halten. Das „F" ist aber früher schon un-
ter dem Bilde eines „Fisches" vorgeführt werden. Hier soll das 
Kind nur das „chs" lernen. Es soll sich also, wenn es bei 
einem Worte die Consonanten „chs" findet, immer an den 
„Fuchs" erinnern. Das Wort „Ochs", das sich doch auch bild-
lich darstellen läßt und dem Kinde vielleicht bekannter ist. hätte 
ja auch dieselben Dienste leisten können. Aehnliche Beispiele 
ließen sich aus den unzähligen deutschen Lesefibeln mit Normal-
wörtern in Menge finden. 

Es scheint mir ferner, daß bei einer Lesefibel mit Normal-
Wörtern die Normalwörter nur ans wenigen Buchstaben bestehen 
dürfen, damit der dem Kinde einzuprägende Buchstabe recht her-
v o r t r ä t e ,  w i e  z .  B .  A s t  i m  D e u t s c h e n  f ü r  d e n  L a u t  a .  E i ,  B a u m  
u. s. w. Man müßte daher nur einsilbige Wörter ohne Eon-
sonantenhäufung im Auslaute wie im Anlaute wählen. Zwei-
silbige Wörter scheinen mir schon weniger geeignet, weil dann 
das Kind nicht mehr zu unterscheiden vermag, welcher Buchstabe, 
ihm in dem betreffenden Normalworte der wichtigste sein soll, 
den es zu lernen hat. Wenn man einmal zu solchen Normal 
Wörtern greifen will, so scheint es mir auch, daß die deutschen 
Schulmänner mit Recht für ihre deutschen Fibeln Concreto ge-
wählt haben, weil dieselben sich leicht bildlich darstellen lassen 
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und meistens dem Kinde schon bekannt sind. Im Lettischen 
lassen sich aber bekanntlich zunächst keine einsilbigen Concreta 
finden, in denen eine Consonantenhäufung, sei es im Anlaute 
oder Auslaute, 'nicht vorhanden wäre. Man müßte also die 
einsilbigen Normalwörter ganz bei Seite lassen, und nur zwei-
silbige anwenden, oder nach dem Vorschlage des Herrn Schul-
rathes, um diese Methode für lettische Fibeln zu copiren, an 
Stelle der bildlich darstellbaren Concreta Verbalformen einfüh* 
ren. Wenn sich auch eine Handlung oder Thätigkeit wie z. V. 
„ar" (pflügt) bildlich darstellen ließe, indem man einen „Pflüger" 
abbildete, so wird das eine solche Fibel benutzende Kind wohl 
einen Menschen und ein Pferd, vielleicht auch den Pflug erken-
nen, aber es würde aus die Frage: „Was siehst du in diesem 
Bilde? wahrscheinlich antworten: „Einen Menschen und ein 
Pferd." oder vielleicht auch sogar, wenn es geistig entwickelter 
ist: „Einen Pflüger", und müßte durch weitere Fragen erst da-
hin geführt werden, daß hier die Thätigkeit des Pflügens (er 
pflügt) dargestellt werden sollte. Von dem ganzen Vorrathe der 
einsilbigen Verbalsormen. welchen der Herr Schulrath in seinem 
Nachtrage ausführt, (diese Verbalformen sind mir keinesweges 
unbekannt gewesen, und ich hielt es für überflüßig, weil dieselben 
ja allbekannt sind, ihrer in meiner Entgegnung namentlich zu 
erwähnen) von diesen Verbalsormen können bei der Zusammen-
stellung einer lettischen Fibel wohl nur 4 als Normalwörter in 
Betracht kommen, weil dieselben eine bildlich darstellbare Thätig-
keit ausdrücken, nämlich ar, ausch, ehd und eet; denn auj würde 
doch ein etwas unästhetisches Bild geben, und wie etwa aug 
darzustellen wäre, kann ich mir nicht recht vorstellen. Für 4 
resp. 8 Buchstaben oder Laute, nämlich wenn ich die Consonan-
ten r, sch, d und t, hinzunehme, hätte man durch diese Verbal-
formen Normalwörter hergestellt. Was wäre nun aber mit den 
übrigen Vocalen und Consonanten anzufangen? Da bliebe dann 
nichts anderes übrig, als doch zu zweisilbigen Normalwörtern zu 
greifen, denn laut, maut, reet, raut u. s. w. lassen sich nicht 
bildlich darstellen. Ließen sich vielleicht auch diese und ähnliche 
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Schwierigkeiten, die sich bei der Abfassung einer lettischen Fibel 
uns entgegenstellen, von einem erfinderischen Geiste überwinden, 
so würde derselbe sich aber wohl nicht durch die bisher 
befolgten Regeln und Grundsätze binden lassen, sondern eine 
neue Methode erfinden, die möglicher Weise praktischer sein 
dürfte, als die Methode der Normalwörter. 

Welchen praktischen Nutzen soll aber diese Methode haben? 
Mein geehrter Gegner meint zwar: „Sie knüpfe gerade an 
das, was bei dem früheren Unterrichte unserer häuslichen Leh-
rerinnen richtig war, an, und führt das weitere Verfahren in 
ein zweckentsprechendes Geleise über. Denn jedem Normalworte 
find anfangs neue Zusammenstellungen der in ihm enthaltenen 
Buchstaben, dann aber auch neue Wörter oder kurze Sätze zur 
Uebung hinzugefügt" (soll wohl heißen „hinzuzufügen" denn 
meines Wissens existirt noch keine lettische Fibel, in welcher diese 
Methode schon befolgt wäre.) Wenn man aber berücksichtigt, wie 
wenig Verständniß für Bilder und bildliche Darstellungen man 
jetzt noch bei unserem Landvolke findet, so würde eine solche 
Bilderfibel keine rechte Benutzung bei den das Lesen lehrenden 
Müttern finden. Aehnliches scheint auch mein geehrter Gegner 
gemeint zu haben, denn er schreibt in seinen Anforderungen 
weiter: „Wenn eine wohlüberlegte, von einem kundigen Manne 
ausgeführte Handhabung einer solchen Fibel gewiß bessere Re-
sultate erzielen wird, als die vieler unserer häuslichen Lehrerin-
nen, so erscheint es mir doch, als ob eine nach dieser Methode 
eingerichtete Fibel ihren Unterricht am ersten fruchtbar machen 
müßte. Dabei denke ich mir, daß eine genauere Beobachtung 
ihres (?) Verfahrens bald dahin führen müßte, zu erkennen, wie 
die jedem Normalworte hinzugefügten (oder vielleicht wohl „hin­
zuzufügenden") Zusammenstellungen von Buchstaben, wie die 
erläuternden Wörter und Sätze einzurichten wären." Es wird 
in diesen Worten eine eigentümliche Zumuthung an die Ver-
sasser einer lettischen Lesefibel gestellt, nämlich, von den ohne jeg-
liche Methode (so nämlich verstehe ich das „ihres") unterrichtenden 



5S 

Müttern gewissermaßen die Methode abzulauschen, nach welcher 
eine Fibel einzurichten wäre. Mir wenigstens ist es nicht ganz 
verständlich, wie dieses ganz unmethodische Versahren in eine 
Methode gebracht werden soll. Jedenfalls würde ich es für 
richtiger halten, daß die Fibel die Methode angiebt und nor-
mirt, welche die Mütter, bewußt oder unbewußt, zu befolgen 
haben, als umgekehrt, daß man von den Müttern erst zu lernen 
habe, wie eine Lesefibel einzurichten sei. Wenn wir nach 25 
oder 50 Iahren erst dahin gekommen sein werden, daß sämmt-
liche Mütter Schulen besucht und in denselben einen Einblick in 
die Lautir- oder Schreiblesemethode gewonnen haben, dann 
vielleicht werden wir so weit gekommen sein, eine Lesefibel mit 
Normalwörtern im häuslichen Unterrichte mit Erfolg verwerthen 
zu können, oder vielleicht auch nicht, weil dann wahrscheinlich 
auch aus dem Gebiete des Volksschulwesens so bedeutende Fort-
schritte gemacht fem werden, daß dann wohl ganz neue Methoden 
erfunden sein konnten. Ich will ja gern dem Herrn Schulrath Recht 
geben, daß eine Fibel mit Normalwörtern unter gewissen Vor-
aussetzungen eine „erfolgreiche Anwendbarkeit" finden könne, 
wenn zuerst durch die Praxis auch bei uns ihre Anwendbarkeit 
erwiesen sein wird. Dazu gehört aber vor Allem, daß unserem 
Landvolke eine von kundiger Hand gearbeitete Lesefibel mit Nor-
malwörtern und dazu gehörigen Illustrationen geboten werden 
müßte. Bis dahin bitte ich meinen geehrten Gegner mir meine 
Zweifel zu lassen, denn es steht Behauptung gegen Behauptung. 

Den Nutzen guter und passender Bilder in einer Lesefibel 
für den häuslichen Unterricht verkenne ich keineswegs, und 
schlage denselben auch gar nicht niedrig an. Denn Illustrationen 
würden nicht nur bei dem Kinde ein Verständniß für bildliche 
Darstellungen überhaupt wecken, sondern würden dasselbe auch 
anleiten genauer zu sehen und über das Gesehene weiter nach­
zudenken. Wer wollte zweifeln, daß ein Kind, welches frühe 
daran gewöhnt ist unter Anleitung einer gebildeten Mutter Bil­
der zu besehen, mit ganz anderem Verständnisse ein Bild betrachtet, 
als ein anderes Kind, welchem etwa im 8 oder 9 Lebensjahre 
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zum ersten Male ein Bild gezeigt wird. Daß man auch diesen 
Nutzen der Illustrationen für unsere lettischen Kinder erkannt 
hat, zeigt sich darin, daß es jetzt auch schon solche Bilderbücher 
für die Kinder unserer Landbevölkerung giebt. Es sind mir 
nämlich einige lettische ABC Bücher mit colorirten Abbildungen 
zu Gesichte gekommen, doch mit Bildern, deren künstlerischer 
Werth sehr fraglich ist. Aber für den ersten Leseunterricht an 
sich halte ich die bildlichen Darstellungen der Normalwörter für 
überflüssig, obgleich dieselben unentbehrlich sind, wenn an den 
ersten Leseunterricht zugleich ein Anschauungsunterricht geknüpft 
wird. Von einem Anschauungsunterrichte ^kann aber bei dem 
Bildungsgrade unserer häuslichen Lehrerinnen auf dem flachen 
Lande im Großen und Ganzen wohl kaum die Rede sein, 
wenn es auch vielleicht einzelne Ausnahmen geben mag. Ebenso 
liegt es doch auch aus der Hand, daß eine mit guten Bildern 
ausgestattete Lesefibel nur mit größeren Unkosten hergestellt wer-
den kann, besonders ^wenn nicht schon vorhandene Cliches be-
nutzt werden sollen, sondern neue hergestellt werden müssen, 
ganz abgesehen von dem theuereren Papier, welches gute Cliches 
erfordern. Wenn nun aber das Kind ebensoschnell das Lesen 
erlernt aus einer Fibel ohne Bilder, als aus einer solchen mit 
Bildern, so sollte ich doch meinen, daß eine billiger herzustellende 
Fibel mehr Abnahme finden werde, als eine mit größeren Un-
kosten hergestellte, und darum auch theuerere. Ist auch der 
Wohlstand unserer ländlichen Bevölkerung in den letzten Iahren 
bedeutend gestiegen, so wendet sich doch der dadurch erwachte 
Luxus zunächst aus andere Dinge, als aus die Anschaffung einer 
mit hübschen Bildern geschmückten Fibel für die kleineren Kinder, 
die etwa noch im Hause zu unterrichten wären. Für diese scheut 
man noch im Allgemeinen solche Ausgaben, besonders wenn man 
weiß, daß eine solche Lesefibel, die nur für den häuslichen Un-
terricht bestimmt ist. bei Seite gelegt werden muß, sobald das 
Kind zur Schule geschickt wird. Uebrigens ist es auch unter den 
deutschen Schulmännern noch keine von allen anerkannte Sache, 
daß eine Lesefibel mit bildlich dargestellten Normalwörtern die 
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einzig richtige Methode vertritt; denn es giebt auch viele Fibeln, 
welche von dieser Methode ganz absehen, und wenigstens mir 
brauchbarer erscheinen, als die anderen. Unter diesen möchte ich 
besonders hervorheben die „Deutsche Fibel und Lesebuch für 
die untere Stufe, al3 gemeinsame Grundlage für Lese-Schreib-
Anschauuugs-Sprach- Zeichen- und Gesang-Uebungen von Ed. 
Bock, Schulrath, Breslau bei Hirt; ein Büchlein, welches, wenn 
ich nicht irre, 1872 in erster Auflage erschien und 1874 schon 
die zehnte Auflage erlebt hat. Preis 4 Sgr. 

Mein geehrter Gegner will es weiter nicht gelten lassen, daß 
ich dem Verfasser einer lettischen Lesefibel die Freiheit vindicire, 
die Vocale in der Reihenfolge aufzuführen, welche ihm zur Er-
reichung seiner Zwecke am angemessensten erscheinen sollte, und 
meint, es scheine ihm, daß seine „Anforderungen" mich in die­
ser Beziehung unangenehm berührt hätten. Ich verstehe eigent-
lich nicht, wie von persönlichen unangenehmen Berührungen die 
Rede sein kann, wo es sich um einen Meinungsaustausch aus 
einem Gebiete handelt, von dem selbstverständlich alle Person-
lichen Beziehungen ausgeschlossen sind. So wenig ich es erwar-
ten konnte, daß mein geehrter Gegner meinen Anschauungen bei-
stimmen würde, so wenig konnte ich unangenehm berührt sein, 
als mein geehrter Gegner seine Anschauungen offen aussprach, 
denn nur durch den gegenseitigen Meinungsaustausch kann der 
Sache, um welche es sich hier handelt, gedient und dieselbe ge-
fördert werden; und ich möchte doch glauben, daß mein geehrter 
Gegner, ebenso wie ich, nur die Sache im Auge hat und die-
selbe sine ira et studio zu fördern bemüht ist. Weil ich die 
Bemühungen auf dem pädagogischen Gebiete durchaus noch nicht 
sür abgeschlossen halte, so gedenke ich mich gar nicht gegen Be-
lehrungen zu verschließen, sondern huldige vielmehr der Ansicht 
des Herrn Schulrathes, daß auch aus diesem Gebiete die minu-
tiöseste Detailarbeit erforderlich ist, aber nicht zu dem Zwecke 
einmal für alle Zeiten „mechanische Regeln" festzustellen, sondern 
vielmehr durch fortgesetzte Arbeit immer weiter zu kommen und 
fort und fort nach Vervollkommnung zu streben, ohne jemals 
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sagen zu können: „Jetzt ist die Arbeit abgeschlossen." Die Ge-
schichte der Pädagogik und des Volksschulwesens liefert mir den 
Beweis für das Ringen des menschlichen Geistes, Methoden zu 
finden, die es dem Lernenden ermöglichen, den Lehrstoff so leicht 
als möglich ftch anzueignen. Es find im Lause der Zeit Me-
thoden ausgestellt und^wieder vergessen worden, aber dennoch hat 
jede Methode, wenn dieselbe nicht gar zu unsinnig war, ein Re-
siduum hinterlassen, welches von Späteren fruchtbringend weiter 
verwerthet wurde. Ich möchte daher auch die Lesefibel-Angele-
genheit noch lange nicht als eine solche ansehen, welche schon so-
weit gefördert wäre, daß sich ein solches Residuum herauszu-
crystallisiren anfinge, sondern mir scheint es vielmehr, daß diese 
Frage sich bei uns noch sehr in der Gährung befindet, und wie 
sollte es auch anders sein, da diese Frage erst vor Kurzem bei 
uns in Anregung gebracht worden ist. Es nützt uns noch nicht 
viel, daß uns die Ansichten deutscher und schweizerischer Schul-
männer als Norm hingestellt werden. Wir können allerdings 
von denselben viel lernen, aber als zweites Moment haben wir 
auch das zu berücksichtigen^ daß wir es speciell mit lettischen und 
nicht mit deutschen Fibeln zu thun haben. Daher werden wir 
wohl auch die Eigentümlichkeiten dieser Sprache in Bezug aus 
Vocalisation, Silbenbildung, Zusammenstellung der Laute u. s. w. 
beachten müssen, um daran zu erkennen, wie wir für unsere 
besouderen Verhältnisse eine Fibel einzurichten haben. Allerdings 
ist Vieles allen Sprachen gemeinsam, aber jede Sprache hat 
auch ihre besonderen Eigentümlichkeiten, und diese geben mit-
unter gerade den Ausschlag, weshalb man vom Allgemeinen ab-
sehen und dem Besonderen seine Aufmerksamkeit zuwenden muß. 
Detailarbeit, minutiöse Detailarbeit thut hier wirklich noth; 
aber nur gebe ich nicht zu. daß deutsche Schulmänner für uns 
solche Detailarbeit ausführen können. 

Vor Allem bin ich auch jetzt noch der Meinung, daß es 
ganz irrelevant ist, mit welchem Vocale bei einer Lesefibel der 
Ansang gemacht wird, ob dieser nun ein a oder ein i oder e 
oder u ist. Das O würde sich für das Lettische nicht empfehlen. 
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weil die Aussprache dieses Vocales im Lettischen getrübt ist. Die 
mir vorliegenden deutschen Fibeln sangen mit dem i an. weil 
dieselben die Schreiblesemethode vertreten. Auch halte ich es 
auch jetzt noch dafür, daß man bei der Befolgung der Schreib-
lesemethode genöthigt sein wird, auch eine lettische Fibel mit die­
sem Laute (i) zu beginnen. Bei der ersten Auflage meiner letti-
schen Fibel im Behrnu draugs hatte ich die Absicht, eine Fibel 
sür den Schreibleseunterricht zu bieten, indem ich dem Büchlein 
die ersten 14 Lesestücke und die großen Anfangsbuchstaben in 
lithographirter Currentschrift vorne anheften lassen wollte, etwa 
nach Art der deutschen Fibel von Lüben und Nacke. Der ur-
sprüngliche Plan mußte aber aufgegeben werden, weil die Her-
stellungskosten der lithographirten Vorschriften das Büchlein zu 
sehr vertheuerten, und so ließ ich dieses Büchlein an die Oeffent-
lichkeit hinaustreten in der Voraussetzung, daß ein verständiger 
Lehrer meine anfängliche Intention bald herausfinden würde, 
und daß, wo die häuslichen Lehrerinnen von demselben Ge-
brauch machen sollten, auch dieselben den Kindern nach dieser Me­
thode das Lesen lehren könnten. In der 2. Auflage (1877) 
haben diese Elementar-Uebungen eine gründliche Umarbeitung 
erfahren, weil ich es ausgegeben hatte der Schreiblesemethode zu 
folgen, sondern die alte Buchstabirmethode wieder aufnahm. Es 
mußte daher ein anderer Weg eingeschlagen werden. Zunächst 
glaubte ich mit den Vocalen a, o, u ansangen zu müßen, 
denen die semivocales j, w, dann die liquidae r. m, n, n, 
l, l, sich anschließen. Im 2. Stücke folgen die spitzen Vocale 
i, e, ee, im 3. Stücke dann die gedehnten, d. h. mit dem 
Dehnungszeichen h versehenen Vocale. im 4. die Vocale mit 
dem Circumflex (A) und endlich im 5. die Diphthongen. Diese 
Anordnung schien mir der Eigentümlichkeit der lettischen Vocali-
sation am besten zu entsprechen; denn auch sie beruht, auf sehr 
minutiöser Detailarbeit und ist nicht etwa in müßigen Stunden 
ohne gründliche Arbeit nur so hingeworfen. Ich will ja gerne 
zugeben, daß manche andere und vielleicht viel bessere Methoden 
gefunden und eingeschlagen werden können, aber dennoch möchte 
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ich meinen geehrten Gegner, wie andere Kritiker bitten, diese 
Arbeit, denn nicht leichte Arbeit ist es gewesen, einer genaueren 
Prüfung zu würdigen, um ein unparteiisches Urtheil darüber 
zu fällen. Ich bin es mir vollkommen bewußt, daß ich nicht 
etwas Vollkommenes geliefert habe, und werde daher gerne jeden 
Wink benutzen, um ibei etwa erneuten Auflagen Verbesserungen 
eintreten zu lassen. Dem Vorschlage des Herrn Schulrathes mit 
langen Vocalen zu beginnen, konnte ich mich jedoch nicht an-
schließen, obgleich ich den deutschen Schulmännern darin Recht 
geben muß. daß in einer deutschen Fibel der Ansang mit lan-
gen Silben gemacht werden sollte. Schon in meiner Entgeg-
nung aus die „Anforderungen" habe ich daraus aufmerksam ge-
macht, daß die langen Silben im Lettischen durch das Dehnungs-
zeichen h angedeutet werden. Aber mit dem h kann man doch 
nicht gleich den Anfänger belästigen, wenn man weiß, welche 
Schwierigkeiten die Pronunciation dieses Lautes der lettischen 
Zunge bereitet. Man würde dem Kinde die Lust, das Lesen zu 
erlernen, wohl gänzlich nehmen, wenn man ihm die Zumuthung 
stellen wollte, beim Buchstabiren diesen Lant auszusprechen. Der 
Ausweg bliebe ja allerdings, das h nur als Dehnungszeichen 
anzusehen und ganz unausgesprochen zu lassen. Aber sind die 
häuslichen Lehrerinnen schon so weit gebildet, daß sie nicht mehr 
a—h. e—h u. s. w., sondern nur ä. e u. s. w. buchstabiren 
lassen würden? Ich glaube das nicht. Es ist mir gar nicht un-
bekannt, daß auch schon vor Errichtung der Gemeindeschulen in 
Livland es in manchen Gemeinden gebräuchlich war, das h 
nur als Dehnungszeichen zu betrachten, ohne daß dieser Buch-
stabe beim Buchstabiren weiter ausgesprochen wurde; aber ebenso 
bekannt ist es mir, daß in eben diesen Gemeinden, das Kind 
sich die größte Mühe zu geben pflegte vor dem Pastor nach der 
Methode des Pastors zu buchstabiren, aber dabei doch oft genug 
auch wieder in den alten Fehler verfiel, so zu buchstabiren. wie 
es von seiner Mutter in häuslichen Unterrichte gelernt hatte, 
indem es das h doch als ch ober irgend einen andern wunder-
liehen Kehllaut aussprach. Der Herr Schulrath wirst mir in 
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dem „Nachtrage" vor, ich hätte ihm den Vorschlag imputirt, statt 
des h den horizontalen Strich als Dehnungszeichen einzu-
führen, und meint, der Vorschlag sei schon längst vor ihm ge-
macht, und er habe ihn nur als Möglichkeit angeführt, ohne ihn 
irgend wie zu befürworten. In meiner Entgegnung habe ich 
nur geschrieben: „Der Herr Schulrath schlägt freilich vor, dem 
langen Vocale einen horizontalen Strich aufzusetzen, wie solches 
Bielenstein in den lettischen Volksliedern versucht hat." Ich habe 
hiemit nur ganz einfach die Thatfache anführen wollen, daß 
mein geehrter Gegner, um die Buchstabirübungen mit langen 
Silben beginnen zu können unter anderen Möglichkeiten auch 
die hinstellt, die langen Silben in dieser Weise zu bezeichnen. 
Eine Volksschullehrer-Conserenz in Walk hatte stch schon im 
Sommer 1876 für die Einführung dieses Dehnungszeichens aus-
gesprochen, doch ist dieser Vorschlag bisher noch nicht zur allge-
meinen Einführung gelangt. Wenn der horizontale Strich erst 
allgemein angenommen sein wird, um die gedehnten Vocale zu 
bezeichnen, so daß aus der lettischen Schrift das h ganz aus-
gemerzt sein wird; wenn Bibel, Katechismus. Gesangbuch, Schul-
bücher, Zeitungen u. s. w. eine solche Schreibweise angenommen 
haben werden: dann wird es auch an der Zeit sein, daß wir 
eine Lesefibel auch mit den gedehnten Silben beginnen können. 
Bisher hat aber dieses Dehnungszeichen ganz vereinzelte An-
Wendung gesunden, und bedeutet bei den verschiedenen Autoren, 
nicht einmal immer dasselbe. Bielenstein z. B. bezeichnet die 
gedehnten wie die gestoßenen Vocale mit den horizontalen Strich, 
der neueste lettische Grammatiker G. Tamm dagegen wohl 
den gedehnten Vocal mit dem horizontalen Strich, den ge-
stoßenen aber doch wieder mit dem h. — Unberücksichtigt möchte 
ich es hier nicht lassen, daß auch ein praktischer Schulmann in 
Livland, Herr Kaudsites Matihfs in seinem „Wadons ortogra-
fijas mahzibä tautas skolahm, Mitau, Sieslack 1877", denselben 
Gang einschlägt bei den Hebungen in der Orthographie, den ich 
bei den Buchstabir-Uebungen eingeschlagen habe, und zunächst 
den Schüler Silben mit kurzen Vocalen schreiben lehrt. Dieser 
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Schulmann stellt allerdings sinnlose Silben zur Uebung zusam-
men, während ich bemüht bin gleich mit Wörtern zu operiren. 
Dieser Weg mag bei den orthographischen Uebungen ganz 
praktisch sein, besonders da Herr Kaudsites Matihss die ortho-
graphischen Uebungen schon gleich angestellt wissen will, sobald 
nur der Schüler sämmtliche Buchstaben niederzuschreiben im 
Stande ist, denn er sagt in der Vorrede: „Pehz fchihs grah-
matinas war winu (t. i. ortografiju) usfahkt jau tulin, kad 
behrni sin pareisi un weegli burtus no galwas usrakstiht; bet 
kur behrnu skolas-laiks ir garaks par trirn seemahm, tur ne-
buhs par wainu, ja fcho mahzibu usnem ari drusku wehlak." 
Es muß dieser Sckulmann, dem ich gerne als Experten der 
Praxis ein kompetentes Urtheil zugestehe, doch auch triftige 
Gründe dafür gehabt haben, daß er feinen Unterricht in der 
Orthographie der lettischen Sprache nicht nach dem Muster 
deutscher Vorbilder, die ihm Wohl nicht unbekannt sein können, 
mit langen Silben beginnt, sondern zuerst kurze Silben benutzt. 
Diese von diesem Schulmanne eingeschlagene Methode bestimmt 
mich umsomehr, bei der bisher von mir befolgten Anordnung 
zu bleiben, und ich glaube auch nicht, daß diese Abweichung 
von der Methode deutscher Schulmänner dem Unterrichte unserer 
lettischen Schüler großen Nachtheil bringen könnte. Dieselbe 
Anordnung finde ich auch in zwei älteren lettischen Fibeln ver-
treten, von denen die eine von einem anerkannt tüchtigen prakti­
schen Schulmanne versaßt ist. nämlich in der „Iauna ahbeze" von 
Schwech 2. Auflage Riga 1860 und in dem „Behrnu preeks" von 
A. S. 2. Auflage Mitau 1866, letzteres Büchlein ist den Freun­
den der Lautirmethode gewidmet, und vertritt somit diese Me­
thode. In diesen beiden Fibeln werden dem Kinde zuerst Sil-
ben gelehrt, denen das Dehnungszeichen h fehlt, und erst später 
kommen solche Silben vor, welche gedehnt sind, (bei Schwech 
erst pag. 5 im behrnu preeks pag. 16.) Von den älteren 
Fibeln hat allerdings die „Pinna laffifchanas grahmata" von 
Schatz gleich im Ansänge Silben mit dem Dehnungszeichen h. 
Schatz konnte das h gleich am Ansänge benutzen, weil er die 
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Buchstaben in den Buchstabirübungen nicht allmählich dem 
Kinde vorführt, wie dieses in den beiden anderen Fibeln geschieht, 
sondern aus der ersten Seite sämmtliche Buchstaben in alphabe­
tischer Ordnung abdrucken läßt. Nach der Schatzschen Fibel 
müssen die Buchstaben zuerst von dem Kinde gelernt werden, 
und erst dann, wenn das Kind das ganze Alphabet kennt, kann 
an die einzelnen Buchstabirübungen gegangen werden. 

Im Allgemeinen werden wir uns auch bei der Zusammen-
s te llung einer lettischen Fibel daran halten können, was wir in 
Beziehung aus die Konsonanten von deutschen Schulmännern 
lernen, werden aber in Einzelnen auch wieder einen besonderen 
Weg einschlagen müssen. Zunächst nehme ich keinen Anstand, 
mich darin mit meinem geehrten Gegner einverstanden zu erklären, 
daß ich auch von demselben pädagogischen Grundsatze ausgehe, 
daß man beim Unterrichte vom Leichteren allmählich zum Schwe-
reren fortschreiten müsse, und daß man dem Kinde nicht Mannes-
arbeit zumuthen dürfe. Wenigstens glaube ich mich redlich be-
müht zu haben, diesem Axiome in meiner Lesefibel nachzustreben. 
Wenn es mir nicht gelungen sein sollte, so möge mir das zur 
Entschuldigung dienen, daß Irren menschlich ist. Ich halte es 
nämlich auch am passendsten zunächst den Konsonanten als Aus-
laut zu benutzen und habe diesen Grundsatz in der 2. Auflage 
der Fibel consequenter durchzuführen gesucht, so weit sich näm-
lich derselbe durchführen ließ. Um gleich zur Silbenbildung zu 
gelangen und wirkliche Wörter zur Uebung zu benutzen, habe ich 
den Vocalen zuerst die liquidae angefügt, und dann die spi-
rantes s und f, bevor ich das Kind mit den mutis bekannt ge­
macht habe. Ob nun bei den mutis erst die dentales, dann 
die labiales und endlich die gutturales vorgeführt werden, oder 
eine andere Reihenfolge eingeschlagen wird, scheint mir denn doch 
ganz irrelevant. Die zusammengesetzten Consonanten ds, z = 
ds und ts, st, sch fch, dsch und tfch führte ich zum Schlüsse vor, 
weil dieselben sowohl im Drucke als auch in der Schrift aus 
mehreren Consonantenzeichen zusammengestellt werden, aber doch 
eigentlich einen einzigen Buchstaben repräsentiren. Hätten wir 
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im Lettischen besondere Zeichen für diese Konsonanten, etwa wie 
im Russischen, so hätten einige derselben wohl auch an einer 
anderen Stelle ihre Verwendung finden können. Auf das dem 
Auge sich darbietende Bild des Konsonanten werden wir doch 
wohl auch Rücksicht zu nehmen haben, wenn wir dem Kinde das 
Lesenlernen nicht erschweren wollen. 

Eine weitere, aber durchgreifendere Divergenz unserer An-
schauungen besteht in Bezug auf die Häufung der Konsonanten 
im Auslaute, wie im Anlaute. Der Streit über diese Frage ist 
auch unter den deutschen und schweizerischen Schulmännern noch 
nicht beendet. Mein geehrter Gegner behauptet zwar Zuversicht-
lich: „Entschieden ist dem Kinde das Zusammenlesen des ver-
stärkten Anlautes schwieriger, als das des verstärkten Auslautes 
und führt als Beweis für diese Behauptung an: „Man beachte 
nur, wie oft die Kinder beim verstärkten Anlaute ein halblautes, 
kurzes e einschieben, z. B. statt braukt berankt sagen, oder doch 
den ersten Konsonanten gleichsam absetzen z. B. d'wehfele, und 
schließt seine Deduction mit dem Satze: „Wenn Krieger in sei-
nen früheren Regeln in Betreff der An- und Auslaute Recht 
hat. dann werden wir ihm auch hier beistimmen müssen." Mit 
dieser Wendung soll nun die Kriegersche Anordnung auch für die 
lettischen Fibeln als Norm erhoben worden sein und als Regel 
gelten. Hiergegen erlaube ich mir zu bemerken, daß ich in der 
Fibel von Ed. Bock, den ich doch auch für einen erfahrenen 
Fachmann zu halten geneigt bin, und der in Gemeinschaft mit 
anderen praktischen Schulmännern an der Fibel und dem Lese-
buche gearbeitet hat, eine andere Anordnung finde, die ich für 
ebenso berechtigt zu halten keinen Anstand nehme. Bock näm-
lich macht das Kind mit der Consonantenverdoppelung in der 
Mitte des Wortes (II, mm, tt, ff, gg u. f. w. dann kk = ck, 
zz = tz) bekannt, bevor er Uebungsstücke mit dem verstärkten 
Anlaut giebt. Und erst nachdem der verstärkte Anlaut eingeübt 
ist, geht er zu dem verstärkten Auslaut über. Die Fibel von 
Lausch scheint wenigstens bei den sogenannten Normalwörtern 
keine besondere Rücksicht aus den verstärkten Aus- und Anlaut 

Magazin. 23b. XVI. 7 
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zu nehmen, denn gleich im ersten Uebungsstücke findet man dort 
als Normrlwort „Hand", freilich um das n zu ehren, dann 
pag. 5 „Hund", „Truthahn". „Kranich" als Normalwörter und 
dann in den Uebungsstücken „nicht, leicht", pag. 6 „Hirsch" als 
Normalwort, dann wieder „uns, eins" u. s. w. endlich pag. 9 
erst einen Uebungsabschnitt mit der Überschrift „Mehrere Vor-
und Auslaute in den Silben." Diese beiden Fibeln scheinen so­
mit kein besonderes Gewicht auf die Häufung der Konsonanten 
im An- und Auslaute zu legen, da dieser Abschnitt in denselben 
ziemlich kurz und oberflächlich behandelt ist. Jedoch glaube ich 
das beachten zu müssen, daß Bock den verstärkten Anlaut vor 
dem verstärkten Auslaut lehrt. — Was nun unsere lettischen 
Fibeln betrifft, so finden wir bei diesen auch die divergirenden 
Anschauungen der deutschen Schulmänner vertreten. Dohne in 
seinem Tautas fkohlneeks scheint es für überflüssig zu halten, 
einen besondern Abschnitt dem verstärkten An- und Auslaute zu 
widmen, denn gleich in den ersten Uebungsstücken finden wir bei 
ihm die Consonantenhäusung so S. 6 breen, piawa, pleeni, S. 7 
plattet, S. 8 preeki, trauki, krammi, knappet, S. 9 aber erst 
-gelb, peld, aber daneben auch knaggi, grante u. s. w. Es 
scheint mir, wenn bieser Autor ber Consonantenhäusung einen 
besonderen Abschnitt zuzuwenben geneigt gewesen wäre, so hätte 
er sich Wohl auch sür ben verstärkten Anlaut entschieben, ben ex 
vor bem verstärkten Auslaut beut Ktnbe lehren würbe. Die 
Pirna laffifchanas grahmata von Schatz, welche bie Consonan-
tenhäusung sehr ausführlich behanbelt, sowie ber Behrnu preeks 
von A. S. haben bie Häufung ber Confonenten im Anlaute vor 
ber im Auslaute, nur Schwechs jauna ahbeze schlägt ben ent-
gegengesetzten Lehrgang ein. Besonbers instructiv sür mich ist 
es endlich, daß der wadons ortografijas mahziba von Kaudfites 
Matihfs fich auch der von mir angewandten Methode anschließt 
und § 12 Ihfi balseeni ar wairak nefkaneem eefahkuma und 
dann erst § 13 Ihfi balfeeni ar wairak nefkaneem beigäs eingeübt 
wissen will. Dieser praktische Schulmann, welcher seine Mutter­
sprache doch gewiß sehr genau kennt, zieht es doch wohl aus 
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praktischen Gründen, die aus der Eigenthümlichkeit der lettischen 
Sprache beruhen, vor, von der Kriegerschen Regel abzuweichen. 
Mir scheint es, daß der Verfasser des wadons die Eigenthüm-
lichkeit der lettischen Sprache in Betreff der Silbenbildung sehr 
genau beobachtet und für den praktischen Gebrauch in den 
Schulen recht geschickt benutzt hat. Ich glaube, daß man es 
keineswegs außer Acht lassen darf, daß die Silbenbildung der 
slavischen Sprachen eine etwas andere ist, als die der germa-
nischen, obgleich die ersteren auch zu dem großen indogermani­
schen Sprachstamme gehören. Den slavischen Sprachen sind 
nämlich gewisse Consonantenhäusungen zu eigentümlich, als daß 
man dieselben ganz nach deutschen Vorbildern bearbeiten könnte. 
Das Lettische häuft die Consonanten besonders im Auslaute. 
Während im Anlaute höchstens 3 Consonanten sich vorfinden, 
welche nicht einmal große Schwierigkeiten bei der Pronunciation 
machen (fpt, skr, spr, schw) kommen im Auslaute bis 4 Eon-
sonanten vor ftbts, ngsch, rksts, mschs u. s. w.). Mein geehrter 
Gegner führt 2 Wörter an, wehrpts und schwingsch, von denen 
er behauptet, daß ihm im Ulrnannschen Wörterbuche keine größere 
Consonantenhäusung ausgestoßen sei. Wo aber findet sich die 
stärkere Consonantenhäusung? Im Anlaute oder im Auslaute? 
Mir scheint es, daß hier die Consonantenhäusung im Auslaute 
viel schwieriger auszusprechen ist, als die schwierigsten Combina-
tionen der Consonanten im Anlaute; wir müssen nur absehen 
von den Schwierigkeiten, welche die moullirten Consonanten der 
deutschen Zunge bereiten, denn diese fällt für unsere lettischen 
Kinder weg. Nicht Mannesarbeit muthe ich dem Kinde zu, 
wenn es zuerst die Consonantenhäusung im Anlaute lernen soll, 
sondern ich schreite vielmehr vom Leichteren zum Schwereren bei 
meiner Methode vor, denn mit Ausnahme Schwechs haben auch 
alle anderen lettischen Lesefibeln l Schatz, der behrnu preeks, 
Kaudsites Matihss) die Consonantenhäusung im Anlaute vor der 
im Auslaute, und daher kann ich nach reiflichster Ueberlegung 
meinem geehrten Gegner nicht darin Recht geben, daß die Con­
sonantenhäusung im Auslaute vom Kinde leichter gesaßt werde. 

7 * 
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Mir scheint es endlich, daß die Arbeit an schwer lernenden 
Kindern meinem geehrten Gegner das Motiv abgegeben hat, für 
die Aufstellung seiner Anforderungen. Aber solchen Kindern wird 
die Consonantenhäusung immer Schwierigkeiten machen, sie mö-
gen nun zuerst den verstärkten Auslaut oder den verstärkten An-
laut zu lernen haben. Ein Lehrer, der es nur mit unbegabten 
und schwer lernenden Schülern zu thun hat, wird allerdings seinen 
Unterricht anders einzurichten haben, als jeder andere Lehrer, 
welcher begabte und unbegabte Kinder zu seinen Schülern 
zählt. Es wäre jedenfalls auch pädagogisch falsch, wenn ein 
Lehrer seine Schüler alle für unbegabt ansehen wollte, wie um-
gekehrt, wenn er alle für Genies hielte. Im ersteren Falle 
würde er seine Schüler unnöthiger Weise in ihren Fortschritten 
aufhalten, im anderen Falle würde er auch nicht viel leisten, 
weil sein Unterricht über ihre Köpfe hinwegginge. Das Gros 
unserer Schüler ist gewöhnlich weder allzubegabt, noch allzusehr 
an Geistesgaben vernachlässigt, und auf solche Schüler werden 
wir daher vorzüglich bei dem Unterrichte Rücksicht zu nehmen 
haben. Ein Schulbuch kann deshalb auch unmöglich nur die 
wenig begabten, schwer lernenden und unaufmerksamen Schüler 
im Auge haben, und den Bedürfnissen dieser angepaßt werden. 
Es wird vielmehr die Sache des Lehrers sein und seiner päda-
gogischen Weisheit und Erfahrung überlassen bleiben müssen, 
wie er die unbegabteren Schüler fördert, damit dieselben nicht 
allzuweit hinter den Begabteren zurückbleiben und sich auch all-
mählich, wenn auch langsamer, das von den Schülern zu sor-
dernde Maaß von Kenntnissen aneignen. Ueberhaupt wird es 
von der Individualität des Lehrenden wie des Lernenden ab-
hängen, in welcher Zeit der Lehrstoff von dem Schüler angeeig-
net werden wird. Der Verfasser eines Schullesebuches oder einer 
Fibel kann sich nur an den allgemeinen pädagogischen Grundsatz 
halten, daß er in seinem Buche vom Leichteren zum Schwereren 
allmählich fortschreitet und nichts unvermittelt lehrt. 

Daß ich mich vor Detailarbeit nicht gescheut habe, wird 
mir wohl auch mein geehrter Gegner zugeben können, und 
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deshalb hoffe ich, daß er es mir nicht übel nehmen wird, daß 
ich mir die Freiheit reservirt habe, mechanische Regeln, auch 
soweit dieselben in den „Anforderungen" enthalten sein sollten, 
fürs Erste wenigstens unberücksichtigt zu lassen, bis unter den 
Schulmännern eine größere Einigkeit in dieser Beziehung erzielt 
sein wird. 

Holmhos-Pastorat im Januar 1879. 

E. Schroeder. 



lieber die Satire 
im lettischen Volksliede und im Baltijas Semkohpis 

Jahrgang 1878. 

(Vortrag, gehalten in der Jahressitzung des lett. lit. Gesellschaft. December 

1878 von A. Bielenstein.) 

33ei einer kritischen Betrachtung der lettischen Presse kann nicht 
übersehen werden, wie von jeher manche Redaetionen, die den 
Geist und die Sitte des lettischen Volkes kannten, mit besonderer 
Vorliebe der Satire Raum in ihren Spalten gegeben 
haben. Aus früherer Zeit erwähne ich die Petersburger 
lettische Zeitung, aus der Gegenwart den Sohbgals, die Beilage 
zum Baltijas Semfohpis. Ein Theil des Erfolges, den letzteres 
Blatt bei seinen Lesern hat, ist sicher aus die in ihm gebotene 
Satire zurückzuführen. Das lettische Volk hat entschieden eine 
besondere — einerseits Begabung, andererseits Empfänglichkeit 
für Satire. Dieser Charakterzug bethätigt sich in den zahllosen 
Spott- und Neckliedern, die im Volksmund umlausen und die 
jedes lettische Fest, namentlich jedes Hochzeitssest mit Kurzweil 
erfüllen, wo nur irgend die alte Volkssitte noch nicht unter­
gegangen ist. 

Es ist in hohem Grade interessant diese satirischen Volks-
lieber einer eingehenden Prüfung zu unterziehen und ihren 
Geist zu vergleichen mit dem Geist, der jetzt in der lettischen 
satirischen Presse zu wuchern beginnt, und zu fragen, ob dieser 
letztere derselbe nationale Geist ist, dessen Uebermuth oder 
Gew issen  s i ch  Lu f t  mach t  ode r  e twas  Ande res ,  Neues ,  
bisher bei den Letten Unbekanntes, und ob überhaupt 
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etwas Gesundes oder etwas Krankes, etwas Heilsames 
oder etwas Gemein-Schädliches darin zu Tage tritt. 

Eine Beantwortung dieser Fragen könnte ein Büchlein füllen. 
Ich will Sie, g. H., nicht ermüden; nur ein paar Streiflichter 
aus die Sache zu werfen kann ich mir nicht versagen. 

Die ächte Satire ist ihrem Wesen nach, mag sie austreten 
in Prosa oder Poesie, in lyrischer oder epischer oder dramati-
sche r  Fo rm,  Züch t i gung  von  Tho rhe i t  ode r  Unge rech t i g -
feit. Sie geht so vom Klugen gegen den Dummen aus, 
vom Guten gegen den Schlechten; sie ist ein Ausdruck der 
Vernunft und des Gewissens und giebt die Thorheit und die 
Ungerechtigkeit sei es dem Gelächter, sei es der Verachtung preis. 
Der Satiriker wirft sich zum logischen oder ethischen Richter 
auf und braucht zu seinem Gericht die Waffe des Spottes, die 
in den Augen der Welt allerdings eine schneidige ist. Es giebt 
Menschen, die es schmerzlicher empfinden könnten lächerlich zu 
werden, als mit Schuld einer gerechten Strafe der Obrigkeit zu 
verfallen. Von großer Bedeutung ist aber, daß der ächte Sait-
rifer sich nicht überhebt über die, die er richtet und züchtigt, 
sondern sich selbst theilhast weiß der Menschheits-Gebrechen und 
insofern sich selbst mit hineinzieht in den Kreis derer, die er 
verspottet. Hierin zeigt sich die Liebenswürdigkeit des Satirikers. 

Das Object der ächten Satire ist niemals die einzelne Per-
son, sondern ein Collectivum, sei es ein Stand, oder ein 
Vo l k ,  ode r  v i e l l e i ch t  e i ne  ganze  Ze i t ,  S tandesseh le r ,  Vo l ks -
Unsitten, Zeitgebrechen werden von der ächten Satire ge­
geißelt. Wendet sich die Satire gegen ein Individuum so nennt 
man sie nicht mehr Satire sondern Pasquill. Dieses verspot-
tet die Fehler eines Individuums und involvirt wohl immer 
Injurien der schlimmeren und schlimmsten Art, sofern es mehr 
oder weniger öffentliche Verleumdung ist. 

Im lettischen Volksliede finden wir nun sehr oft ächte Sa­
tire, Verspottung von allgemein menschlichen Fehlern, die je nach 
Umständen an besonderen Klassen hasten. 



So wird z. B. im Volkslied oft die Faulheit der Hofes-
mägde oder auch der reichen Wirthstöchter gehechelt. 

Wehrp', meitite, sluhz, meitite, 
Peezas spohles wakarä; 
Wakar weda zitu slinki, 
Nebij' gulas palagzin. 

(Spinn, Mägdlein, zieh den Faden, Mägdlein, 
Fünf Spulen am Abend; 
Gestern führte man eine von den Faulen heim, 
Sie hatte zum Lager kein Laken.) 

Es paliku puswihrits 
Ar to slinku lihgawinu, 
Iauna zauna zepurite, 
Melns kreklitis mugurä. 

(Ich ward nur ein halber Mensch 
Mit dem faulen Frauchen, 
Die Mardermütze war neu, 
Das Hemd aus dem Leibe schwarz.) 

Nem, brahliti, muischu meitu, 
Tez meschinai nuhju greest. 
Muischu meitas eeraduschas 
Lehtumaje, slinkumaje. 

(Heirathe doch, Brüderchen, eine Hosesmagd, 
Aber dann spute dich auch in den Wald und schneide einen 

Stock. 
Die Hosesmägde sind gewohnt 
Leichtes, faules Leben.) 

Bajars sawas flinkas meitas 
Ar sudrabu ispuschkoja; 
Sudrabina gan spihdeja, 
Paschas leeti nedereja. 

(Der reiche Wirth schmückte seine faulen Töchter 
Mit Silber; 
Der Silberschmuck glänzte wihl, 
Selbst taugten sie wenig.) 
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Kauna, kauna feto, meitina, 
Nesukati tew matmi; 
Ir irbtte zetu tef, 
Isfukaj se zekulinu. 

(Schäme dich, schäme dich, Mägdlein, 
Ungekämmt sind deine Haare; 
Selbst das Feldhühnchen läuft seinen Weg 
Nur wenn es sein Zöpschen geglättet..) 

Ein ander Mal wird der Sohn verspottet, der des Vaters 
Pelz trägt und aus des Vaters Stuhl sitzt, aber nicht des Va-
ters Verstand hat, aber der Spottende spricht gerade hier, als ob 
er sich eben einschließt in die Verurtheilung. Damit wird der 
verletzende Stachel abgebrochen. 

Welku tehwa kaschozinu, 
Naw manaja mehrinä ; 
Sehschu tehwa krehslina, 
Naw man tehwa padohminfch. 

(Ich ziehe des Vaters Pelz an, 
Er ist nicht nach meinem Maß; 
Ich sitze auf des Vaters Stuhl, 
Aber ich habe nicht des Vaters Weisheit.) 

Dann wird einmal die Ungeschicklichkeit, die Ungeübtheit in 
häuslichen Arbeiten vorgenommen und wird einer Braut, resp. 
einer jungen Frau bei der Hochzeitsfeier als Vorwurf gegen den 
jungen Ehemann, resp. als Selbstanklage in den Mund gelegt: 

Ai, tauteeti, tehwa dehlm, 
Ko mehs diwi darisim? 
Tu nemahki silffchu piht, 
Es audeklu aistaisiht! 

(Weh, Männchen, Vaterssohn, 
Was werden wir beide ansangen? 
Du verstehst nicht Halskissen (von Binsen 

für die Pserde) zu flechten, 
Ich nicht Leinwand zu weben.) 
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Gegen die Großsprecherei: 
Tautu dehls leelijabs: 
Seschi behri kumelmi; 
Kad aisgahju, tad atradu 
Ar kasinu ezejam. 

(Der Freier rühmte sich. 
Er habe sechs braune Roßchen; 
Als ich hinging, fand ich ihn 
Mit einer Ziege eggen.) 

Ost wird Ironie als Mittel der Satire angewandt, z. B. 
gegen das sich-bedienen-lassen: 

Kas kaiteja dehlmam? 
Tehws baroja kumelinu; 
Salohzitu grohschu nehma, 
Noglauditu kumelinu. 

(Was fehlte wohl dem Söhnlein? 
Der Vater fütterte ihm das Rößlein; 
Er nahm die zurechtgelegte Leine, 
Er nahm das fertig blank geputzte Pferdchen.) 

Gegen die Schläfrigkeit, Verschlafenheit: 
Snauda mana lihgawina, 
Asaidmu wahridama; 
Sihku kahrklu schohgu pinu, 
Lai nekrita uguni. 

(Es schlummerte mein Liebchen 
Beim Kochen des Mittagessens; 
Ich flocht um sie einen seinen Weidenzaun. 
Damit sie nicht ins Feuer fiele.) 

Gegen den Geiz und das keifende Wesen junger Hausfrauen, 
wo der scharfe Spott wieder sein in die erste Person gekleidet 
wird: 

Iauna biju, itin jauna, 
Nemahzeju galwu piht; 
Sen mahzeju faimi raht 
Maisi flehgt kamban. 
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(Jung war ich, sehr jung. 
Verstand noch nicht mir die Haare zu flechten; 
Längst schon verstand ich das Gesinde zu schelten. 
Das Brod in die Handkammer zu verschließen.) 

Es buht' laba saimineeze, 
Kad faimite tahda buhtu, 
Kas ar sawu maisi nahk, 
Ar sawahm drahninahm. 

(Ich würde schon ein gute Hausfrau sein, 
Wenn nur das Hausgesinde ein solches wäre. 
Das da käme mit seinem Brod 
Und mit seinen Kleidern.) 

Gegen die scharfe, bittre Heftigkeit des Weibes: 
Slinki puischi tahlu jahja 
Lehnu meitu luhkotees. 
Gan atrassi dsihwodams 
Manu leelu lehnummu. 
Manu leelu lehnummu, 
Appinischa ruhktummu. 

(Faule Knaben gingen weiten Weg 
Um eine sanfte Braut sich zu erspähen; 
Bald wirst du, wenn du lebst, erfahren 
Meine große Sanftheit, 
Meine große Sanftheit, 
Meine Hopfen-Bitterkeit.) 

Dergleichen Lieder giebt es nun Unmassen. Sie enthalten 
ächte Satire. Allgemeine menschliche Gebrechen oder Standes-
sehler (auch innerhalb der Ackerbauer-Bevölkerung giebt es stan-
desartige Schichten) werden lächerlich gemacht. Es weht in die-
sen Liederchen ein ethischer Geist, sie haben Lebenswahrheit, sie 
fließen aus einem gesunden Gewissen, sie wollen warnen und 
bessern, nicht wehthun, sie thun auch nicht weh. 

Dieses alles erhellt noch mehr, wenn wir diejenigen Hoch-
zeitsspottlieder besonders ansehen, in denen die wedeji (das Bräuti-
gamsgesolge) und die pauahksneeki (das Brautgefolge) sich 
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Wechselseitig und dann auch Braut und Bräutigam selbst höhnen 
und necken. Es könnte scheinen, als ob diese letzten Liederchen 
gegen Braut oder Bräutigam als concrete Individuen nicht mehr 
Satire, sondern Pasquill seien. Und doch zeigt sich gerade das 
Gegentheil. Diese Liederchen sind, wenn sie gleich gegen einzelne 
Brautleute gesungen werden, doch nicht gegen die einzelnen ge-
dichtet, sondern gegen alle Bräute und gegen alle Bräutigams, 
sie sind so zu sagen gegen den Stand der Brautleute gemünzt 
und werden nur je nach Belieben gegen einzelne Brautleute an-
gewandt, ohne also Pasquille zu sein. So wird manche Braut 
die hoch hinausgewollt, schließlich sich aber mit einer geringen 
Partie hat zufrieden geben müssen, ausgelacht: 

Es gribeju kalnä kahpt 
Pee ohsola nokertees; 
Notezeju leijina, 
Nokehrohs wihboksnei. 

(Ich wollte auf den Berg steigen. 
Mich an einen Eichbaum halten; 
Ich lies in's Thal hinab 
Erfaßte einen Beifuß!) 

Sodann giebt es hier eine Unmasse bloßer Necklieder, die 
Anschuldigungen enthalten, deren Unwahrheit resp. Uebertreibung 
so sehr aus der Hand liegt, daß weder eine Lüge noch eine 
Bosheit darin gesunden werden kann, oder gefunden wird. 
Diese Lieder, die dem Nichtkenner lettischer Volkssitte leicht sehr 
verletzend scheinen könnten, sind es durchaus nicht. Sie lassen 
sich in ethischer Hinsicht mit den Aprilscherzen des deutschen Vol-
kes vergleichen; die nimmt auch kein Vernünftiger übel, — ge­
rade was sich liebt, das neckt sich, — mag auch die Form dieser 
Neckerei eine eigentümliche sein. 

Ko leelees tautu dehls. 
Tawu staltu augummu? 
Weeni paschi rudi swahrki. 
Tee tehwam. tee dehlam. 
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(Was rühmst du dich, junger Mann. 
Deines schlanken Wuchses? 
Ein einziger braunrother Rock 
Ist des Vaters und des Sohnes Kleid.) 

Tauteets mani luhkodams 
Isteiz fcitou bagatibu; 
Nogahjufe es atradu 
Peezus sahrdus rutku lapu, 
Peezus sahrdus rutku lapu. 
Klibu kasu laidarä. 
Weena pate kumpa kehwe 
Stellmgi bubinaja. 

(Der Freier rühmte, als er nach 
Mir ausschaute, seinen Reichthum. 
Hingegangen fand ich 
Fünf Gestelle voll Rettigblätter. 
Fünf Gestelle voll Rettigblätter. 
Eine lahme Ziege im Psahlland; 
Eine einzige bucklige Stute, 
Wieherte im Stall nach Futter.) 

Vom Hause des Bräutigams heißt es: 
Kas  t a  t ahda  sku i j a  buhda  
Discha zela malina? 
Kad es eefchu sakus schaut, 
Tad es roinu swilinaschu. 
Ta uebija ffniju buhda. 
Ta tauteescha istabina. 

(Was ist das für eine Strauchhütte. 
Am Rande der Landstraße? 
Wenn ich aus Hasenjagd gehen werde, 
Dann werde ich sie absengen. 
Das war keine Strauchhütte, 
Das war das Wohnhaus des Bräutigams!) 

Dom äußeren Aussehen der Braut: 
Kas ta tahda mahlu mulda 
Pa plahninu pahrtezeja? 
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Ta nebija mahlu mulba, 
Ta brahlischa lihgawina! 

(Was war das für eine Lehm-Mulde, 
Die durch die Stube lies? 
Das war feine Lehm-Mulde, 
Das war des Bruders Liebchen). 

Sen to dischu dischinaja, 
Sen bagatu daudsinaja; 
Nu pahrweda muhs' brahlitis 
Kä pakulu ehrkuliti. 

(Längst ward sie als vornehm gepriesen. 
Längst als reich gerühmt; 
Nun hat unser Brüderchen sie heimgeführt: 
Einen Flusch Heede?) 

Nu pahrwedu brahlim seewu 
Kä leelo lahtschu mahti; 
Ee-eedama istabä 
Issper duru stenderiti, 
Ais galdina aissehsdama 
Isgahsch lohga behgeliti. 

(Nun habe ich dem Bruder ein Weib heimgeführt 
Gleich der großen Bärin; 
Hineingehend in die Stube 
Tritt sie den Thürstender heraus. 
Hinter den Tisch sich setzend 
Drückt sie die Fensterschlänge heraus) 

Solche Neckereien gehören zur pflichtmäßigen Ausgabe der 
wedeji und panahksneeki, und weil sie gar nicht mehr eigent­
liche Satire sind, so breche ich ab und übergehe ganz die wech-
selseitigen Neckereien dieser beiden Parteien, wo jede der ande-
ren die möglichsten Schuldigkeiten sagt, ohne dadurch das Gast-
recht oder den Anstand zu verletzen. Namentlich während der 
eine Theil bei der Mahlzeit sitzt, und durchs Essen am Singen 
verhindert ist, vertritt der andere Theil die Tisch-Musik und neckt 
und höhnt die Essenden im Ganzen und auch die einzelnen 

J 
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Personen und bemüht sich in allem Scherz sie zu ärgern, bis 
die Rollen getauscht werden, und diese zu Tisch sich setzen und 
nun doppelt heim bezahlt bekommen von den ersten. Hier spricht 
das sittliche Gewissen garnicht. sondern nur der Uebermuth; hier 
ist keine Didaktik, sondern nur Humor. Charakteristisch ist hier-
für die Note gegen die Empfindlichen, und die Anerkennung derer, 
die den Scherz als Scherz zu nehmen wissen: 

Labi labi, fwefcht iaudis, 
Panef launu, panes labu, 
Muhs' mahsina nepanesa 
Masa behrna walodinu. 

(Liebenswürdig sind die Gäste. 
Sie ertragen Böses, sie ertragen Gutes; 
Unser Schwesterchen erträgt nicht, 
Auch nicht einmal die Rede eines kleinen Kindes.) 

Labi labi fweschi laudis. 
Panef labu, panes launu; 
Io es Pate nepanestu 
Tahdu kehmu walodinu. 

(Liebenswürdig sind die Gäste, 
Sie ertragen Gutes, sie ertragen Böses, 
Ich selbst würde nicht ertragen, 
Solche blödsinnige Neckrede.) 

Zuweilen reißen Geduld und Sanstmuth und der Aerger 
über gar zu tolle oder derbe Späße autwortet: 

Luhdsamee lautini. 
Leekat muhs meerä! 
Pakarsim sakarni 
Deguna galä. 

(Wir bitten Euch, Leutchen, 
Laßt uns in Frieden! 
Wir werden Euch eine Baumwurzel 
An die Nasenspitze hängen.) 
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Ein Siegesgesang der einen Partei endet drollig mit Selbst-
Verspottung. 

Schi pufe wmu pufi 
Winneht winneja; 
Schi puse sudraba, 
Wina pufe mahla; 
Schi pufe tfchab tfchab. 
Wma pufe grab, grab! 

(Diese Partei hat jene Partei 
Völlig besieget. 
Unsere Partei ist Silber. 
Jene Partei ist von Thon. 
Unsere Partei plappert. 
Jene Partei klappert.) 

Eine besondere Zielscheibe des Witzes und Spottes sind aus 
den Hochzeiten die Schwiegermütter, namentlich die Mutter des 
Bräutigams resp. Mannes. Diese, die dehla mähte, Sohnes 
Mutter, NB. ein Genus, nicht ein Individuum, zieht im Ver­
gleich mit der meitu mähte (Töchter-Mutter) immer den Kürze-
ren. Sie muß umherlaufen um eine Braut für den Sohn zu 
suchen, während die meitu mähte ruhig daheim sitzt im Bewußt­
sein, daß sie die Gesuchte ist. (cf. den deutschen Volksspruch: 
große Fische, kleine Fische schwimmen in dem Teiche: wer die 
Tochter haben will, muß der Mutter schmeicheln. 

Dehlu mahti funi plehfa 
Pa natrime wasadami» 
Meitu mähte, zeelawina, 
Pa lohdsmu raudsijahs. 

(Hunde rissen die Söhne-Mutter 
Und schleppten sie durch die Nesseln; 
Die Töchter-Mutter, das Bachstelzchen, 
Schaute zu durch's Fensterchen). 

Dehlu mähte, strupkahjite, 
Straps, eelehza istabai; 
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Meitu mähte pasmehjahs 
Willainites pnschkodama. 

(Die Söhne-Mutter, die Kurzsüßige, 
Sprang, straps! (Ith. stropus flink) in die Stube herein, 
Die Töchter-Mutter begann zu lächeln 
Bei Verzierung ihrer wollenen Decken arbeitend. 

Freilich giebt es auch hier eine Kehrseite: die meitu mähte 
verarmt durch das viele Aussteuern. 

Dehlu mähte leelijahs, 
Treiji swahrki mugurä; 
Meitu mähte nabadsite, 
Atdewufi meitmahm. 

(Die Söhne-Mutter prahlte. 
Drei Röcke habe sie auf dem Leibe; 
Die Töchter-Mutter, die Arme, 
Die hat's weggegeben an die Mägdlein). 

Wir kommen aber gerade hier wieder von dem leichten 
Scherz zur ernsten satirischen Didaktik, nämlich wo bei dem 
fröhlichen Hockzeitssest ein Bild entrollt wird von den Miß­
handlungen, die eine Schwiegermutter von der Schwiegertochter 
zu erdulden hat. Es sind das wohl durchaus nicht Schilderungen 
von concreten Thatsachen, auch nicht Weissagungen, daß es so in 
dieser concreten Familie hergehen werde und müsse, sondern 
ethische Warnungen an die junge Schwiegertochter, resp. an die 
betreffende Schwiegermutter, daß ihr Verhältnis sich nie und 
nimmermehr so gestalten möge. Ich glaube, daß wir dem 
lettischen Volk ein Unrecht thun, wenn wir diese oft haarsträu­
benden Schwiegermutterlieder anders auffassen und erklären 
wollen. Natürlich ist aber die Grundlage dieser Lieder immer 
die Erfahrung von dem oft so tragischen Zwiespalt der Schwie-
gertöchter und Schwiegermütter. 

Dehlu mähte gohdu gaida, 
Lai es winai krehslu zehlu; 
Es peezehlu ehrkschku fruhmu: 
Sehdi gurnus grohsidama! 

Magazin. Bd. XVI. 8 
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(Die Schwiegermutter erwartet die Ehre, 
Daß ich ihr einen Stuhl reiche; 
Ich bringe ihr einen Dornbusch: 
Sitze daraus die Hüften drehend!) 

Dehlu mähte gohdu gaida, 
Lai es wmai fagfchu sedsu; 
Es usfedsu kasas ahdu, 
Lai ffretj mahjäs grabedama. 

(Die Söhne-Mutter erwartet die Ehre, 
Daß ich ihr (zum Geschenk) eine Decke umhänge; 
Ich hänge ihr ein Ziegensell um, 
Mag sie rasselnd nach Hause lausen). 

Erschütternd ist das folgende Lied: 

Nedohmaj', mahmalit', 
Ta buhs taw' schehlojm; 
Taw' mat' pluhzejin', 
Taw' asar dsehrejin', 
Taw' asar' dsehrejm, 
Taw' atflehg' glabajm', 
Taw' atslehg' glabajin', 
Taw' mais' leedsejm. 

(Glaube nicht, Mütterchen, 
Daß diese dir Theilnahme beweisen werde; 
Sie wird sein deiner Haare Reißerin, 
Deiner Thränen Trinkerin, 
Deiner Thränen Trinkerin, 
Deiner Schlüssel Verwahrerin. 
Deiner Schlüssel Verwahrerin, 
Deines Brotes Verwehrerin). 

Wir dürfen nicht zu tief heute in die Details eingehen, so 
viel sich auch noch sagen ließe über die satirischen oder scherz-
hast übermüthigen Liederchen, mit denen einander ausziehen und 
necken z. B. die beiden Geschlechter, die Jungen und Mägde. 
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Puifchi, puifchi, nebuhs labi 
Wahrna krahza ohsolä; 
Puischeem fpreeda behrsu rihkstes 
Ar totfeem pumpureem; 
Meitahm fpreeda rohschu dahrsu 
Ar wifahm rohsitehm. 

(Knaben, Knaben, nun wird's nicht gut sein. 
Eine Krähe krächzte im Eichbaum. 
Den Knaben sprach das Urtheil Birkenruthen zu 
Mit allen Blattknospen, 
Den Mädchen sprach das Urtheil den Rosengarten zu 
Mit allen Röslein.) 

Man vergleiche das Deutsche: 
Mädchen fahren im goldenen Wagen. 
Jungen muß man in'n Neckar tragen. 

Meitu dehk rohses seed, 
Meitu dehk magonites; 
Puifchu dehk neseedeja 
Ne nahtrma fehtmalä. 

(Für die Mädchen blühen die Rosen, 
Für die Mädchen der Mohn; 
Für die Jungen blüht nicht einmal 
Die Nessel am Hoseszaun.) 

Mahju puifchi stipri puifchi 
Peezi weenu uti kawa; 
Iskawahs apnikahs, 
Wehl ta dsihwa palikufi. 

(Die Gesindes-Iungen sind starke Jungen, 
Fünf führten Kampf mit einer Laus; 
Sie kämpften sich müde, sie wurden es überdrüssig. 
Noch ist dieselbe am Leben geblieben.) 

Sehnlich machen Gebietsnachbaren einander schlecht: 
Blihdeneeku puifeneem 
Zaur zepuri rohses seed; 

8*  
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Stuhreneeku puiseneem 
Zaur zepuri duhmi kuhp. 
(Den Vliedenfchen Jungen 
Blühen durch die Mütze Rosen 
Den Swrhöfschen Jungen 
Steigt durch die Mütze Rauch empor). 

Tai Pascha brihtma 
Noluhkoju Swahrdeneeku: 
Diwi stundas kahjas awa, 
Trescha juhdsa fumelmu, 

(In einem Augenblick 
Durchschaute ich den Schwardenschen (Jungen); 
Zwei Stunden brauchte er um sich die Füße zu bekleiden. 
In der dritten (erst) spannte er das Rößchen an.) 
Was  h ie r  von  den  Angehö r i gen  de r  e i nen  genann ten  Gu ts -

Gemeinde gesagt wird, kann unter Umständen aus jede andere 
Gemeinde übertragen werden. In das fertige Necklied, wie es 
einmal im Volksmund lebt, wird nur der eine oder andere Na-
men eingeschoben. 

Aehnlich verhöhnen einander die Provincial-Nachbaren, 
die Liv- und Kurländer: 

Widsemneeki sawas meitas 
Wed tirgu applahta (v. applahtiht) 
Ne-ismija, nepahrdewa, 
Wed mahjas raudadami. 

(Die Livländer fuhren ihre Töchter 
Auf den Markt zur Ausstellung. 
Sie haben sie nicht ausgetauscht, nichtverkaust, 
Sie führen sie weinend (wieder) nach Hause.) 

Widsemneeki sawas meitas 
Zela mala ismeta; 
Muhfu puifchi falasija, 
Skalu malku dahwadami. 

(Die Livländer haben ihre Töchter 
An der Landstraße hinausgeworfen; 
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Unsere Knaben haben sie zusammen gelesen 
Und bieten sie für Pergelholz aus.) 

Dieses Alles spielt innerhalb der Landbevölkerung, wo Summa 
Summarum Gleich und Gleich einander gegenüber steht. Aber 
die Landbevölkerung attaquiert auch zuweilen, wenn gleich 
selten, den Handwerker, und hält Vehme über dessen Sünden, 
aber auch in aller Gutmüthigkeit. 

Skroderifchi, wehwerischi, 
Tee tik tahdi pus'saglischi; 
Kam atlika, tam nosaga. 
Kam peetruhka, peestukoja. 

(Schneiderchen, Weberchen, 
Das sind nur solche kleine Halbdiebe; 
Wem übrigbleibt, dann stehlen sie. 
Wem fehlt, dem flicken sie an.) 

Bittrer wird die Rede gegen den Vertreter des Gutsherrn, 
den Waggar oder Starost, der die Knechte zur Arbeit treibt. 

Wagarite „Jesus"! sauza 
Elle kahjas karajahs; 
Kä tu „Jesus"! tad nefauzi, 
Kad tu kühlt darbineekus. 

(Das Frohnvögtlein schrie „Jesus"! 
Als ihm die Beine in die Hölle hingen; 
Warum schriest du nicht damals „Jesus"! 
Als du die Frohnknechte draschest?) 

Merkwürdiger Weise macht sich gegen die Gutsherrn selbst 
weniger Satire geltend, als — bei passiverer Gemüthsstimmung 
— K lage ,  — be i  ene rg i sche re r  —  Haß .  

a) Kundsinam balti dehli. 
Man warites wilzejmi; 
Deewinam Wehl jo balti. 
Man wantes dewejini. 

(Das Herrchen hat weiße Söhne, 
Die mir die Kraft nehmen; 
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Gottchen hat noch weißere (Engel), 
Die mir Kraft geben). 

Sa!' saulite noeedama; 
Nu, iautini, fwehts wakars! 
Sihwi kungi, wagarifchi, 
Nebohb swehtu wakarmu. 

(Die Sonne sagt untergehend: 
Nun, Leutchen, ist's Feierabeub! 
Scharfe Herrn, Frohnvögtlein 
Gewähren (noch) keinen Feierabenb). 

b) Kaut man buhtu ta naudina, 
Kas gul juhras dibina, 
Es nopirktu Rihgas Pili 
Ar wiseem Wahzeefcheem. 
To baritu Wahzeefcheem, 
Ko Wahzeetis man barija: 
Seemu liktu meschä braukt, 
Nakti riju kulbinaht, 
Un swehtbeenu pehz pusbeenas 
Liktu zuhkas paganiht. 

(Wenn ich bas Gelbchen besäße, 
Das im Meeresgruube liegt 
Dann würbe ich bas Schloß (bie Festung) Riga kaufen 
Mit allen Deutschen. 
Dann thäte ich ben Deutschen, 
Was ber Deutsche mir gethan: 

(Der Deutsche ist hier ibentisch mit bem Herrn), 
Im Winter ließe ich ihn in ben Walb fahren. 
Nachts in der Rije brefchen, 
Unb am Sonntag nach Mittag 

(Also nicht währenb ber Gottesbienstzeit) 
Ließe ich ihn ein wenig bie Schweine hüten. 

Das gutmüthige Enbe beutet daraus, daß der Zorn und 
Haß doch nicht so gar schlimm ist. 
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Bitterer lautet folgendes: 
Deews pats sohdi tehwu, 
Deews pats sohdi mahti, 
Kas man leelu audsinaja 
Schim wehrgu semite! 

(Gott der Herr, verdamme den Vater, 
Gott der Herr, verdamme die Mutter, 
Die mich groß gezogen 
In diesem Sklavenlande. 

Um nicht mit solcher Disharmonie zu schließen, bemerke ich, 
wie die (lettischen) Wirthe (Bauerhoss-Inhaber) nicht geringere 
Hiebe bekommen, als die (deutschen) Gutsherrn. Es sind 
menschliche Seufzer des Dienenden gegen die Herrschenden, die 
über ihm stehen, die da Macht über ihn haben und die Macht 
zuweilen auch mißbrauchen, durchaus noch nicht Ausdruck 
nationaler Antipathieen. 

Saimineeku behrnini 
Wisi lihkahm mugurahm; 
Kalpu behrni pahrsituschi, 
Kam isehda krehjummu. 

(Die Wirthskinder 
haben alle krumme Rücken; 
Die Knechtskinder haben ihnen (die Rücken) entzweigeschlagen; 
Warum haben sie den Schmant) abgegessen). 

Andererseits finden sich namentlich unter den Iohannisliedern 
die reizendsten Zeugnisse der Anhänglichkeit an die eigene Herrschast, 
Lobeserhebungen und Segenswünsche die nur die lügnerische 
Bosheit und ein Sinn, der das eigene Volk verkleinert, für 
eine egoistische, Tractament begehrende Heuchelei erklären könnte. 

Wehletum muhs' kungam 
Ilg'(i) dsihwoht, lab'(u) redseht, 
Seltu nest rohzina 
Miht sudrabu kahjinahm. 
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(Wir wünschen unserem Herrn 
Lange zu leben, Gutes zu sehen, 
Gold zu tragen in der Hand, 
Aus Silber zu treten mit dem Fuß. 

Fassen wir zusammen, was wir bisher bewiesen zu habeu 
glauben, so dürfen und müssen wir sagen: die Satire, der 
Spott, die Neckerei des lett. Volksliedes ist vielleicht nirgends 
unsittlich, sie quillt nirgends aus Bosheit und Lüge, sie invol-
viert nicht pasquillmäßige Verleumdung, sie ist gutmuthig, und 
ruht auf dem ethischen Gewissen, mag auch hin und her die 
Derbheit an Rohheit 'grenzen, die seiner besaiteten und zarter 
gebildeten Seelen einen Anstoß bereitet. Dieses ist aber auch 
nur etwas Vereinzeltes und im Volksliede Entschuldbares. 

Wersen wir nun einige Blicke aus die Satire des neuesten 
lett. Kladderadatschs, des Sohbgals (--Speilzahn) beim Baltijas 
Semkohpis, dessen nicht ganz geringer Absatz immerhin auf 
einigen Anklang beim lettischen Volk schließen^läßt, so wandelt sich 
unsere angeregte Heiterkeit in Wehmuth um solche Entartung 
lettischen Volksgeistes und unsere teilnehmende Anerkennung in 
Ekel. 

Die Satire ist hier nicht mehr gutmüthig, der Scherz Hort 
aus, Gift und Galle wird gespieen, viele Witze ruhen nicht mehr 
aus einer sittlichen Basis und einem ethischen Recht, sondern 
sind Ausdruck von Gewissenlosigkeit, weil von Unwahrheit. Der 
satirische Richter spreizt sich hier in maßloser Anmaßung und 
Ueberhebung, zu der um so mehr die Conpetenz fehlt, als der 
Richter nicht selten in eigner Sache urtheilt und persönlichen 
Gegnern mit Pasquillen zu Leibe geht. Aber nicht bloß dem 
vermeintlichen Feinde des lett. Volkes sucht dieser Kladderadatsch 
die Ehre zu schädigen, sondern er entwürdigt oder schädigt sein 
eigenes Volk, indem er ihm durch seinen sittenlosen Spott und 
seine Hetzerei einen unedlen Geist einimpft. 
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M. H., ich selbst rede solches nicht in Folge gekränkter 
Eigenliebe. Der Sohbgals hat mich und auch unsere Gesell-
schast in dieser Zeit nicht angegriffen. Das wird wahrscheinlich 
nun kommen, wo wir es wagen ein Zeugniß gegen ihn laut 
werden zu lassen. 

Es spricht aus mir auch nicht der Sachwalter, der diesen 
oder jenen in Schutz nehmen möchte, denn es giebt Schmähun-
gen, gegen die man steh oder andere nicht zu vertheidigen 
braucht, und gerade dieser Art sind die Schmähungen des 
Sohbugals. 

Es spricht aus mir nur der „Latweefchu draugs". der 
Freund des lettischen Volks, und seiner Ehre, die durch die Falsch-
münzerei dieses Blattes geschädigt wird. 

Sie werden, m. H. mich fragen um Belege für meine Be­
hauptungen. Wer das Blatt gelesen, wird mich nicht fragen. 
Wer es nicht gelesen, dem rathe ich es zu lesen, denn es ist ein 
bedeutsames Zeichen der Zeit, nicht, daß so ein Blatt geschrie-
ben. aber wohl daß so ein Blatt gedruckt und von vielen 
Abonnenten gelesen werden kann, ohne daß das Blatt genöthigt 
wird einen anderen Ton anzuschlagen und das mancherlei 
Gute, was es auch bringt, nicht zu beschmutzen durch solche 
Beilage. 

„Herr Sohbgal" redet oft so durch die Blume, daß uur 
sehr Eingeweihte ihn verstehen können, und daß er manche 
richtige Deutung vielleicht bestreiten könnte. Wollen wir uns 
an Evidentes halten, dessen es genug giebt. 

Hier blüht die Satire gegen andere Stände, namentlich 
gegen den geistlichen Stand, aber auch gegen den Adel. Aus 
seiner Feindschaft gegen beide macht, „Herr Sohbgal" kein Hehl. 
Er nennt ironisch den Pastor (qua Genus) „einen seiner liebsten 
Freunde" neben dem „Herrn Landjunker" und wendet auf beide 
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(N> 31) die siebente Vaterunserbitte an. Das ist doch deutlich 
genug. 

Die Geistlichen des eigenen Landes sind nach „Herrn Sohbgal" 
Feinde des lettischen Volkes, die heimlich seine Wohlfahrt 
unterwühlen wie „Maulwürfe" (JV> 5 p. 40). Die Tendenz der 
Geistlichen soll sein das Volk zu verdummen (N 28), sei es 
(bei Mitarbeit an dem Jrmlauschen Volksschullehrer-Seminar) in 
Verbindung mit der Ritterschaft (M 7) sei es sonst aus eigene 
Hand {N> 40 p. 320 von der Tonnensabrik). — Unsere Landesgeist­
lichkeit wird im Hinblick aus ihre ehrliche Arbeit, die ja manche 
Frucht in der geistigen Cultur des lettischen Volkes ausweisen 
kann, zu stolz sein, sich gegen solche Schmähungen und An-
klagen zu vertheidigen. Aber woher kommen dieselben? Nicht 
aus Ersahrungen, die hier gemacht sind, sondern aus dem Geist 
der Zeit, der zu einem Theil dem religiösen Leben entfremdet 
ist und Geistliches oder Kirchliches überhaupt gar nicht mehr 
versteht, geschweige denn würdigt. Ich bezweifle, daß „Herr 
Sohbgal" auch nur ein paar baltische Pastoren persönlich 
wirklich kennt. Das wäre sür ihn der günstigere Fall. Es 
ist möglich, daß er welche kennt, und sie doch anschwärzt; das 
ist sür ihn der schlimmere Fall. Dieser Fall tritt ein, wo die 
Satire des Sohbgal zum Pasquill wird und die gemeinte 
Person nur mit dem dünnen Schleier einer sofort erkennbaren 
Namensverdrehung oder Namensübersetzung bedeckt wird. 

Daß in manchen Gegenden nahe der Stadt die Gemeinheit 
von anonymen Pasquillanten unter den Letten ihr meuchel-
mörder isches  Wesen t re ib t ,  i s t  woh l  bekannt .  Da  cuts ie ren  ab-
schriftlich Spottgedichte aus junge Mädchen oder auch auf 
alte Männer u. s. w. zur Befriedigung persönlicher Rachsucht 
für oft nur eingebildete Kränkung oder zur Befriedigung grund-
loser Bosheit. Daß aber Pasquill - Verleumdungen und 
Schmähungen schwarz aus weiß sür Tausende von Lesern 
gedruckt werden, das hat in diesem Maß bei uns erst der 
„Semkohpis" fertig gebracht, ein Blatt dessen Redaction in dem 



123 

Avis sür die Leser in Ar° 43 die Hoffnung ausspricht „so ge-
„arbeitet zu haben, daß sie sich nicht zu schämen und nichtzu erröthen 
„braucht, wenn sie sagt: wir haben von ganzem Herzen und 
„aus allen Kräften uns bemüht im Geist des Volkes und zu 
„seinem Besten und halten uns daher mit dem Volke geeint 
„durch unzerreißbare Bande." Ich meine, der Geist der Pas-
quillmacherei ist nicht der lettischnationale Geist-, sondern eine 
Entartung, dessen alle Letten, die noch gesunden Sinn haben, 
sich erwehren und den alle ehrliebenden Letten desavouieren muß-
teu, wo immer er sich breit macht. Ein Lette hats im Sem-
kopis selbst zu thuu versucht nach den Pasquill-Couplets, die am 
Alexanderfest dieses Jahres (1878) im Mitauschen Theater gehört 
wurden (JY» 34). Die Redaction erkennt allerdings in derselben 
Nummer jenen Protest an und mißbilligt, daß Latweeschu teatri 
israhdoht tik uekaunigi un rupji pret gohdprahtibu uu pee-
klahjibu grehkohts (daß bei einer lett. Theateraussühruug so 
schamlos und grob gegen Anstand und Schicklichkeit gesündigt 
sei), und bedauert es tief, daß das lett. Theater noch einen so 
sems stahwoklis (einen so niedrigen Standpunkt) einnimmt, 
ka to pat tahdös swehtkäs war isleetaht par personiskas at-
reebschanas eerohzi (daß man dasselbe selbst an solcheinem Fest 
als Werkzeug persönlicher Rache benutzen kann. Und diese edle 
Gesinnungen spricht dieselbe Redaction hier aus, die so eben 
viele Nummern ihres Kladderadatschs mit den Ausbrüchen 
ihrer persönlichen Rache und mit den rücksichtslosesten 
Schmähungen auf Ehrenmänner gefüllt hat. — Ist das 
Wahrheit?? 

Wie verträgt es sich mit der Wahrheit, wenn in jX- 24 des 
Hauptblattes der Redacteur („G. M.") selbst das Schristchen 
des Sckulraths Böttcher über die Anlage von Schulhäusern, 
wie es scheint, in ausrichtigster Weise in jedem einzelnen Worte 
nach Intelligenz und Theilnahme sür das Volkswohl rühmt 
und derselbe denselben ein paar Wochen später in der Klad-
deradatsch-Beilage mit allen denkbaren und undenkbaren Unsinn 
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und Schmutz begießt. Wie kann bei Wahrhaftigkeit aus einem 
Quell Süßes und Bittres kommen. 

Solcher Widersprüche ließen sich manche anführen. Oder 
ist es keiner, wenn die vollkommenste Loyalität gegen Social-
demokraten und Königsmörder als swehri (Bestien) (JV° 46.) 
gepredigt wird, aber daneben das Volk gegen staatliche Behör-
den und deren Beschlüsse und Anordnungen, z. B. das Verbot 
der Oberlandschulcommission die Schullocale zu Bällen und 
Theaterausführungen zu benutzen) ausgehetzt wird(JV.5. P.43.44.)?? 

Blinde sehen freilich diese Widersprüche nicht und Bös-
willige wollen sie nicht sehen. 

Wie soll man die sociale Tendenz eines Blattes bezeichnen, 
das die Arbeit für Andere brandmarkt (JV» 5. P. 40), das 
friedlichen Gehorsam gegen den Hausherrn, „der sich mästet", 
mit Liedern nach Kirchenmelodien lästert, das Zwietracht 
säet zwischen den Bewohnern eines Landes, deren einer 
Theil konstant „Ausländer" lahrsemneeki) geschimpft werden, 
trotzdem daß sie 600 Jahre im Lande eingewurzelt sind und 
Bürgerrecht dürsten erworben haben? 

Die Volksschullehrer sind fast ausnahmslos Letten. Sie 
werden nicht glimpflicher behandelt als die Pastoren, wenn sie 
mit diesen zusammenhalten. Die von der gesammten Lehrer­
schaft Kurlands aus ihrer Mitte gewählten Ehrenmänner, die 
hervorragendsten Lehrer der Provinz, die bei der Leitung der 
beiden ersten allgemeinen kurl. Lehrerconferenzen mithalfen, 
werden (JV« 27. P. 216.) als heuchlerische kriecherische Buben 
blamirt. Die ganze in Irmlau gebildete Lehrerwelt werden 
durch den verbalen Terminus technicus als Läuse gekennzeichnet, 
mit denen Irmlau das Land „belassen" habe (uslaist).' (JV° 7. 
P. 56). — Von dem Pasquill aus den greisen wohlverdienten 
Seminardirector selbst (N° 7). ist's anständiger zu schweigen. 

Um noch einmal zurückzugreifen, muß die Frage gestellt 
werden: wird vielleicht eine scharse Grenze gezogen zwischen den 
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Mannern, die als Menschen und natürlich in menschlicher Un-
Vollkommenheit das Christenthum vertreten, und diesem selbst 
und seiner Grundlage, der heiligen Schrift? Keinesweges. Nicht 
selten wird Gotteswort selbst durch Verdrehung und Benutzung 
in Spott entheiligt. Da müssen einmal die Schafe der grünen 
Weide herhalten um an die Schafsköpfe zu erinnern (J\° 34), 
da wird auf die „Verdummungstonnen" einmal geschrieben 
„Wasser des Lebens" (J\° 31), da werden ein andermal die 
zehn Gebote travestirt (JY° 28), da wird die evangelische Predigt 
aus der Kanzel als ein Widerspruch mit der Lehre, die in 
dem Gleichniß vom Splitter und Balken enthalten ist, hin-
gestellt. 

Diesem Inhalt gegenüber ist die Form, die Sprache von 
sehr untergeordneter Bedeutung. Aber bei dem stch Brüsten 
mit Nationalität und Volksgeist und bei dem bis zum Ekel 
wiederholten Verspotten des angeblich furchtbar schlechten Lettisch 
der Pastoren und überhaupt der Deutschen im Lande hat man 
ein Recht hier zuzusehen, wie das Lettisch des Anklägers sich 
präsentiert. Es mögeu ein paar Beispiele genügen: tautas 
aiskahrtam gohdam gandarifchanu(!) isgahdaht, der verletzten 
Volks-Ehre Genugtuung verschaffen (A° 7 P. 96); ... komi-
tejahm issaziht fcrnnt augstzeenibu (== Hoheit. Würdigkeit) un 
sawu lasitaju atsihfchanu (Erkenntniß), den Comites seine Hoch-
Achtung und seiner Leser Erkenntlichkeit aussprechen (JV° 8 
P. 61); u. s. w. 

Jene Scribenten haben keine Ahnung von dem sprachlichen 
Unsinn, den sie ihren Lesern austischen und mit dem sie schließ-
lieh auch die Umgangssprache verbalhornisieren. Denn der 
Einfluß der modernen lettischen Presse kann man bereits deutlich 
spüren an der Redeweise derer die sie zu lesen lieben. Uebri-
gens ist die Sprachverderbniß etwas ganz Geringes gegenüber 
der geistigen Tendenz. 

Wir kommen zu der ernsten praktischen Schlußfrage, welche 
Wirkung muß solch anmaßender, gewissenloser, verleumderischer 
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Kladderadasch aufs Volk haben? Jedenfalls eine, die seine 
Schöpfer nicht ahnen oder deren Bedeutung sie nicht würdigen. 

Das Volk wird dadurch nicht gehoben, sondern erniedrigt, 
an die Stelle einer äußeren natürlichen Derbheit wird äußerer 
Firniß von Bildung und innere Rohheit gepflanzt; das sittliche 
Gefühl wird untergraben, der Kern der Seele zerfressen; dem 
Volk wird das Vertrauen zu denen, die es erziehen sollen, ge­
nommen; der Sinn für das Heilige wird abgestumpft durch 
den Spott der mit dem Heiligen getrieben wird. Die Sicherheit, 
mit der das Alles vorgetragen wird, der Appell an die niedri-
gen Leidenschaften der Menschen ist selten ganz eindruckslos. 
Nichts hastet leichter im menschlichen Herzen als Verdächtigungen; 
wer aber das Vertrauen zu den Menschen verliert, der kann 
Vertrauen aus Gott nicht behalten. Beides steht und fällt 
miteinander. Wer die Menschen für seine Feinde hält, der 
muß an Gott selbst irre werden, und nur, wer Gottes Wirk-
samkeit in den Menschen und durch dieselben anerkennt, bat 
Grund und Recht gerade so weit aus Menschen zu bauen. 
Freilich bieten dieselben Verdächtiger nun sich zu Freunden und 
Rathgebern an und die große Masse bedarf heute und immer 
der Rathgeber und Führer. Das lettische Volk möge die Augen 
aufthun und möge einem Worte des Sohbgals (A» 37. P. 296.) 
folgen, das dieser wohl anders gemeint hat, als ich es meine. 
Aber hier, wie oft ist die Wahrheit wider Willen und Wissen gesagt: 

Latwji. apstahjatees druszin un raudat. — jeb woi gribeet 
fmeetees? — Tas stahw pee jums, bet woi nu fmeijatees woi 
raudat, nopeetni jums tadfchu buhs „jaeewehro" ko Lefmsch 
saka par rakstneekeem. Smeetees juhs waretu par teem . . . 
pehrtikeem un pakaneem muhsu rakstneezibas lauka, bet jums 
jaraud par tahm nofeedsibahm, ko tee un dafchi ziti swehri un 
nejehgas tarn padara. — — — — — — — — 

Kas Latweeschus glahbs no fchi rakstneezibas pohsta, no fpeku-
lantu nogeem? Tee buhs Wim paschi. Garigi patstahwigai 
tautai jalihdsahs feto pafchai. Zu Deutsch: „Letten, steht 
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ein wenig still und weinet, — oder wollt ihr lachen? Das 
steht bei euch. Aber ob ihr nun lachet oder weinet, ernstlich 
werdet ihr doch erwägen müssen, was Lessing über die Schrist-
steller sagi. Lachen könntet ihr über die Affen und Hunde aus 
dem Gebiet unserer Literatur, aber ihr müßt weinen über die 
Versündigungen, die jene und manche andere Bestien und 
Dummköpfe dort begehen. — — — — — — — 

Wer wird die Letten retten von diesem Verderb der Literatur, 
und den Krallen der Speculanten? Sie selbst werden es sein. 
Ein geistig selbständiges Volk (noch sind die Letten es wohl 
nicht, aber sie können und sollen mit der Zeit es werden) muß 
sich selbst Helsen." — 

Das ist ein richtiges Wort, aber, ich füge hinzu, solche 
Selbsthilfe des Volkes gegen den Schund der Literatur wird 
sich nur realisieren wenn seine Wahrheitsliebe, seine Gewissen-
hastigkeit und seine Achtung vor Heiligem nicht bloß geschont, 
sondern geschärst und belebt wird. 
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Par Latwtklchu draugu lieedridas wahrdu. 
(Runa, ko beid. gadafapulze 1880 tnrejis A. Bielenstein.) 

Maschs labs schiius gadös brihnijees un peedausijees, gudrojis 
un spreedis, rnnajis un rakstijis par to. ka Latweeschu draugu 
beedribai latwiskis zitahds wahrds ne kä wahziskis. Daschs 
labs teepjahs winu ecsauft par „Latweeschu titerariftu bee-
dribu", jeb par „Latwisku literarisku beedribu". Taisniba, ka 
wahziskis wina no pascha pirmo gala nofaufta: „lettisch-literä-
rifche Gesellschaft", un latwiskis no pafcha pirma gala zitadi, 
prohti: „Latweeschu draugu beedriba". Bet kapehz? Semkohpis 
(Nr. 50. 1879) saka, eemesls esoht nepasihstams (Latweetim 
bija jafafa, „nesinams"). Man rahdahs, tapehz ka pirmä 
kahrtä tas Wahzu nosaukums gruhti tulkojams. Kad schodeen 
mehgina saziht „Latweeschu literariska beedriba", tad tas ir 
neriktigi tulkohts un getuscht pahrprohtams. Io „Latweeschu" 
beedriba takschu buhs beedriba. kuras lohzekli, ja ne it totft, 
tomehr leelu leela data no Latweeschu zilts. Bet Latweeschu 
draugu beedribas lohzekti schodeen Wehl sawä leelu leelä puse 
ir no Wahzu zilts un pussimts gadu atpakal gan it neweena 
Latweeschu lohzekla starpa nebija. Kä lad winu wareja no-
saukt, un kä lai winu tagad nosauz par „Latweeschu" literarisku 
beedriba. Tas tik tad buhtu warejis notikt, kad tee beedribas 
tehwi jau buhtu aisnemti bijufchi no ta Bahbeles gara, kas 
schodeen pee mums Walodas sajauz, ka paleek schehl skatotees 
un klausotees. 

Bet Wehl ohtrs: „Latweeschu literariska beedriba" nosihme 
Latweeschu beedribu, kas darbojahs gar kahdu nekahdu litera-
turu, gar kahdu nekahdu rakstneezibu jeb grahmatneezibu, bet 
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woi  ta  i r  La tweeschu raks tneez iba  jeb  g rahmaweez iba ,  to  i s  
kahda nosaukuma it nebuht newar sinaht. 

Woi nu buhtu bijis jafafa, jeb woi waretu saziht „Lat-
wiska literariska beedriba"? Te Latweetim gandrihs buhtu ja-
spreesch, kä es weenreis dsirdeju spreescham: Tas ir dumji 
runahts un dulli saprasts! Prohti tas Wahzu nosaukums 
„lettisch-literärische Gesellschaft" pehz seht laika mohdes gern 
buhtu pahrzelts bet nedohumbt nebuhtu tulkohts. Io kas ir 
lettisch-literärische Gesellschaft, to Wahzu walodas pratejs tuhliht 
war sasinaht, prohti ta ir beedriba, kas darbojahs ar Latwee-
schu walodu, grahmatahm, rakstneezibu. Bet Latweetis no 
„Latwiskas literariskas beedribas" sawu muhschu newar nomaniht, 
lai ari wmam to pawehl kas pawehledams. Io Latwiska 
literariska beedriba ir latwiska un ta pati ari literariska, bet 
muhscham ne lettisch-literärisch, täpat kä rohmiska katoliska 
basniza, ja kahds tä usnemtu runaht, ir rohmiska basniza un 
ari katoliska, bet muhscham nebuhtu tas pats, ko Wahzi sauz 
par römisch-katholische Kirche. Io tas nosaukums Wahzu walodä 
saweeno diwi leetas, ka paleek weena, un tas ne-
pareisi usnemtajs jeb usteeptajs nosaukums Latweeschu walodä 
schkir weenu leetu, ka paleek diwi. Ar smu Wahzu 
Waloda rahdahs sa  l i k ts  wahrds ,  römisch-ka tho l i sch ,  tas  i r :  no  
sawadas katolu tizibas, jeb: lettisch-literärisch, tas ir: no fawa-
das, prohti Latweeschu rastneezibas. 

Latweeschu waloda to paschu leetu galt ari spehs nosihmeht, 
bet ne ar teem tahdehm lihdsekleem kä Wahzu waloda. Io 
katrai walodai ir sawa daba un sawahds tikums, ko tee ne-
isschkir, kas tikai wahrdu no wahrda „pahrzei" bet ne tulko 
un rahda, ka ne Wahzu walodas, ne Latweeschu walodas garu 
nenoproht. 

Tad es spreeschu, ka Latweeschu draugu beedribas tehwi 
nesinajuschi ihsi un riktigi tulkoht to lettisch-literärische Ge-
sellschast, jo te ne tik wem ta riktiguma, bet ari ta ihsuma 
waijaga, und tas ihsajs un riktigajs nosaukums lihds scho baltu 
deenu naw isgudrohts. Jo „Latweeschu literariska beedriba" 
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un „ßottovffa literariska beedriba" gan buhtu ibsi deewsgan 
bet netto riktigi. — Tad tee ich toi fatoadu nofaukamu zehluschi, 
kas to rakftneezibu jeb grahmatneezibu pamet pee malas un 
toairak rahda to prahtu un nodohmu, ar ko tee beedribas 
zehleji un lohzekli fettou darbu pee Latweeschu rakstneezibas ir 
usnehmusch i  un  kohpusch i .  P roh t i  tee  g r ibe jusch i  a r  d rauga 
prahtu un ar drauga padohmu Latweeschu tautai palihga 
nahkt pee walodas un gara uskohpschauas un isglihtoschanas. 
Un tas „Latweeschu draugu" wahrds kriht jo labaki, kad tik 
beedribas zehleji un lohzekli no eesahkunta wi-si bijuschi no 
Wahzu zilts. Un ka teem bijis ne naidigs skauga, bet no-
toehligs drauga prahts. to ziltoeks ir negribedams gan waretu 
tizeht, jo takschu newar ufeet, kahds labums Wahzeem waretu 
atlehkt no Latweeschu walodas im rakstneezibas usselschanas. 
Es gan stnu, ka schodeen un jau labu laizinu nesapraschas 
wai strihdinu zehleji un rihditajt ntuhsu seines laudihrn stahsta 
stahstidarni, ka Wahzi Latweeschus skauschoht, nihstoht un 
griboht isnihdeht. un ka ari Latweeschu draugu beedriba war-
buht pati Latweeschu walodu un rakstneezibu sarnaitajoht. 
Gudri zilweki spreedihs ne pehz eeteikschnnas, bet pehz tarn, ko 
reds ar azihm. jeb ko tut ar rohkahrn. Latweeschu draugu 
beedriba gan pati negribehs sewi un sawus darbus paleeliht, 
un tenzinaht, — lai paschi tee darbi tenzinajahs un lai ziti, kam 
Patihk, pehz ta sakama wahrda paschi sawu asti zilla, kas schkeet 
wairak par Latweeschu walodu un rakstneezibu lihds schim puhle-
juschees. Bet tohs tehwus gan drihkstetum slaweht un peeklahjahs 
pee schths reisas apleezinaht. ka pehz tahs runas, ar ko wezajs 
Jkschkiles mahzitajs, Vrockhusens, pirmo Latw. dr. beedr. gada-
sapulzi Latwiskis apsweizinajis, un kas Pinna magastnas burtnize 
ir nodrukata, — ka weza Stendern gars un ta Pate mihlestiba, 
kas weza Stendern strdi us Lattoeescheem safildijusi, toaldijuschi 
spehzigi eeksch tahm Latw. dr. beedribas zehleju strdihm. 

Un kapehz to „Latweeschu draugu" wahrda lai schodeen at-
metam, kad tas pusstmts gadus un ilgaki stahwejis? woi tarn 
dehl, lai to saiti pahrraujam. kas tohs kreetnakohs no ob)ahm 

1* 
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tautahm, kas muhfu ferne mihi, lihdf fchim ir faweenojuft? 
jeb tapehz, ka fchodeen labs pulzinfch dsimufchu Latweefchu tat 
Latweefchu draugu beedriba eestahjufchi? Woi tad Latweetis, 
kam isdewees uf augstaku mahzibas pakahpeni pazeltees woi 
fkohlotaja, woi zita kahdä amatä, un kas tad warbuht zitas 
tautas walodu ari mahzijees un warbuht augstakas kulturas 
eerafchas peefawinajees, — woi tad tahds Latweetis nedrihkstetu 
nofauktees un newaretu buht „Latweefchu draugs", kas taba 
Wehl fawas tautas walodai un rakstneezibai ir par kohpeju. 

Likums nekahds mums to Latweefchu draugu wahrdu ne-
aisleegs un ne atnems, kad tas ar labu fmu kahdus fefchbefmit 
gadus jau stahwejis. Likums nekahds mums ari zitu wahrdu 
neusteeps un nensfpeedihs, un netik tas neisdohfees. kad tas 
ufteepjamajs nosaukums nepeepaf pee Latweefchu walodas. 
Walodas leetas ar pawehli un ar waru neka newar padariht. 
Tautai newar usfpeest, lai kahdu wahrdu pehz leekas gudrineeku 
gribas ta woi tä faproht. Kad buhs labs. gaifchs wahrds, 
tad fapratihs, kad buhs tumfchs jeb neriktigs wahrds, tad ne-
fapratihs jeb pahrpratihs. Tad drihksteftm gan Wehl fawas 
beedribas wezu gohda wahrdu aisstahweht. 



Wer ist Uhßing? 

Ein Bei t rag zur  le t t ischen Mythologie 

v o n  

Robert Auning, 
Pastor zu Seßwegen. 



Wer ist Uhßing*)? 

Äls  mi r  e ins t  vor  mehreren  Iahren  d iese  F rage vorge leg t  wurde,  
mußte ich bekennen, von einem Uhßing schlechterdings nichts zu 
wissen. Auch in meiner damaligen Gemeinde (Ubbenorm) fand 
ich keinen Menschen, der mir irgend eine Antwort auf obige 
Frage hätte geben können. Schon hatte ich es völlig aufgege-
ben, weiter noch nach der Bedeutung des Uhßing zu fragen 
und zu forschen, bis ich einen Ruf an meine gegenwärtige 
Seßwegensche Gemeinde erhielt. Zu meiner großen Ueber-
raschung fand ich hier nicht blos eine Uhsina deena (einen 
Uhßing-Tag, den 23. April) und in der Nachbarschaft einen Uh­
fma tirgus (Uhßing-Markt), sondern auch einen Uhfma kalns 
(Uhßing-Berg), einen Uhfma krohgs (Uhßing-Krug), und eine 
Uhfma mahja (Uhßing-Gesinde) vor und wurde auf's lebhafteste 
an die mir einst vorgelegte Frage erinnert. Aus diesen ver-
schiedenen Benennungen glaubte ich schließen zu dürfen, daß, 
wenn irgend wo, in hiesiger Gegend eine Autwort auf die Frage 
zu finden sein müsse: „Wer ist Uhßing?" 

Aber im Sturme und Fluge war diese Antwort denn doch 
auch nicht zu erlangen. Es würde zu weit führen, wollte ich 
hier ausführlich und umständlich erzählen, wie erst sehr allmäh-
lich die einzelnen Daten sich zusammengefunden haben, die in 
Folgendem mitgetheilt werden sollen. Beim Suchen derselben 
ist nicht selten die Erfahrung gemacht worden, die mancher Gold­

*) Die lettische Form des Namens ist „Uhsmsch", Voc. „Uhsin". Wir 
haben uns entschlossen denselben nach deutscher Orthographie „Uhßing" 
zu schreiben, weil diese Zeilen möglicherweise auch solche» Lesern in 
die Hände kommen könnten, die des Lettischen nicht mächtig sind. 
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grab er gemacht hat, der mit großem Eifer edles Metall suchte 
und manchmal ahnungslos über so manche Goldadern dahin-
geschritten war. Erst nach vielem vergeblichen Graben kehrte er 
wieder zu ihnen zurück und durfte sich seines reichen Fundes freuen. 

Wer ist Uhßing? 
Lange in seinem Lexicon sagt pag. 363: „Uhsins, St. Jürgen." 

Bei Stender in seinem Lexicon steht pag. 335: „Uhsmsch, der 
Bienengott". In Stenders Grammatik, Anhang pag. 271 ist zu 
lesen: „Uhsmsch, fwehts uhsmsch, der Bienen Gott. (Von uhsas, 
der Bienen gelbe Wachshosen)." Die Beiträge und Zusätze von 
Wellig und Härder geben nicht nur gar keine Aufschlüsse über 
die Bedeutuug des Uhßing, sondern erwähnen nicht einmal des 
Namens. Ulmann wiederholt iu seinem Lexicon pag. 320 das, 
was im Stender steht und fügt noch eine ihm von Kronwald 
mitgetheilte Notiz hinzu: „Man soll auch jetzt in einigen Ge­
genden Kurlands masais Uhsmsch für Bienengott hören. Ad 
vocem „Uhsmi" giebt dann noch Ulmann die Erklärung: 
Georgi, — uhsina deena, Georgi-Tag, uhsmu meeschi, Georgi-
Gerste. In Süd-Livlaud bis Kreuzburg. Es scheint eine Ver-
mengung eines heidnischen Palrons der Pferde mit dem christ-
liehen St. Georg Stattgesunden zu haben." 

Auf die Frage: „Wer ist lthßing?" giebt mein Amtsvorgänger. 
Pastor Julius Müthel, in einem Briefe an Bischof Ulmann 
(vom 20. Juli 1870) folgende Antwort: 

„1) Im Sefswegenfchen Kirchspiel und, soweit mir bekannt 
geworden, im ganzen südöstlichen Theile des lettischen Livland 
von Laudohn bis Marienburg, nennen die Letten noch heutigen 
Tages den 23. April bald Iurga-deena, bald Uhsm-deena und 
die Zeit, in welche dieser Tag fällt, Iurgi oder Uhsmi. Sie 
sagen, us, dp, pehz Iurgeem oder Uhsmeem, wie gleichermaßen 
us, ap, pehz Iahneem, Mikekeem, Mahrtmeem u. s. w. Der 
Nom. Sing, lautet, wie ich meine, im lettischen Munde stets 
wie  Stender  schre ib t :  Uhsmsch,  n ich t  aber  w ie  Lange schre ib t :  



9 

Uhsins *). Noch weniger möchte hier jemals aus lettischem 
Munde Uhfchinfch, Uhfchin-deena oder Uhfchin-tirgus gehört 
worden sein. 

„2) Aus Allem, was ich über den ilhfmfch habe in Er­
fahrung bringen können, muß ich schließen, daß zwischen ihm 
und dem Ritter St. Georg gar kein tatsächlicher Zusammen­
hang anzunehmen ist. Uhsinfch muß vormals ein Götze der 
heidnischen Letten gewesen sein. Nachdem diese das Christen-
th'um angenommen hatten. mag die ungefähre Gleichzeitigkeit 
des St. Georgstages und des Uhsin-Festes die Veranlassung 
dazu gegeben haben, daß die Namen beider mit einander ver­
bunden wurden, aus ähnliche Weise wie die Namen Lihgos und 
Johannis des Täufers**). 

„3) Als Götze der alten Letten hatte Uhfmfch ohne Zweifel 
auch seinen eigentümlichen Cultus gehabt, von welchem sich, 
gleichwie vom vormaligen Cultus anderer lettischer Götzen, nur 
das gebräuchlich gewesene Uhsin-Festmahl bis aus unsere Zeit 
erhalten hat. Letzteres hat sich von anderen lettischen Festmahlen 
vornehmlich dadurch unterschieden, daß es ein Frühmahl gewesen 
ist, an welchem lediglich die Gesindesbewohner mit strenger Aus­
schließung fremder Gäste haben theilnehmen dürfen und zu welchem 
ein im Pferdestall geschlachteter Hahn gebraucht worden sein 
soll. Solche Sitte ist am Uhsin-Morgen noch vor einigen 

*) Lange wird wol seinen Uhsins ganz ebenso ausgesprochen haben, wie 

Stender seinen Uhsmsch. 
**) Dieser Behauptung meines Amtsvorgängers kann ich nicht zustim-

men. Nirgends wird der Name des Jurgis mit dem Namen des 
Uhsmsch so verbunden, wie in den Johannisliedern der Name des 
Jahnis mit dem Refrain „Ithgo". Dagegen wird der 23. April 
promiscue genannt bald Jurga-deena, bald Uhfma deenn. Es 

scheint der christliche Jurgis hier in ähnlicher Weise für den altheid-
nischen Uhsmsch substituirt zu werden, wie in manchen alten Volks-
liebem die Mahra an die Stelle der Laima tritt. An wessen Stelle 
Jahnis in den Johannisliedern getreten ist. das ist eine bisher noch 
unbeantwortete Frage und was eigentlich „lihgo" bedeutet, daß ist 

ein bisher noch ungelöstes Problem. 
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Decennien in vielen hiesigen Gesinden aufrecht erhalten worden. 
Ob dieselbe nicht vielleicht noch z. B. im Lubahnschen heimlich 
fortbesteht, muß ich dahingestellt sein lassen. 

„4) Daraus, daß der Uhsm-gailis (Uhßing-Hahn) im Pferde­
stall geschlachtet worden, daß der Laudohnsche Uhsm-tirgus ein 
Pferdemarkt ist und daß, wie mir gesagt worden, noch heutigen 
Tages mancher Lette beim Anblick eines schönen Pferdes seine 
Bewunderung desselben durch den Ausruf: „Ak llhfm!" „Ak 
Uhfm" (o Uhßing! o Uhßing!) zu erkennen giebt u. s. w. glaube 
ich den Schluß ziehen zu müssen, daß Uhsmsch vornehmlich als 
Pferdegott von den heidnischen Letten verehrt worden ist. Da-
bei kann Stender ihn jedoch immerhin mit Recht als Schutz-
Patron der Bienen bezeichnet haben, denn am St. Georgsmorgen 
sollen in hiesiger Gegend noch vor nicht sehr langer Zeit die 
Bienenzüchter Kuchen (Plahzmi oder Kamschi) auf ihre Bienen­
stöcke gelegt haben. 

„5) Falls die alten Letten sich den Uhsinfch als ihren 
Pferdegott unter dem Bilde eines gewaltigen Reiters gedacht 
haben, der unter anderen Eigenschaften auch mit einem Schnauz-
bart geziert gewesen sein mag, so scheint mir sein Name von 
Uhsa (uhsas — Schnurbart) abgeleitet werden zu können und 
würde soviel bedeuten als uhsains (der Schnurbärtige)*). 

Zu dem, von meinem Amtsvorganger über den Uhßing in 
der Seßwegenschen Gegend Ermittelten füge ich zunächst fol­
gende Notizen, die mir mein Amtsnachbar, Pastor Gaehtgens, 
freundlich zugestellt hat über das, was er in Betreff der Feier 
des Uhfm-Tages im Lasdohnschen Kirchspiel hat in Erfahrung 
bringen können. 

„Am Uhfm-Tage haben die Männer in der Morgenfrühe im 
Stall einen Hahn geschlachtet, denselben ausgekocht und selbst 

*) Auch hier kann ich meinem verehrten Amtsvorgänger nicht zustimmen. 
Die von ihm proponirte Ableitung des Namens Uhsmsch halten wir 
für ebenso unrichtig wie die von Stender in seiner Grammatik pag. 
271 gegebene. Hinsichtlich der Etymologie von Uhsmsch cf. pag. 
36 ff. 
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aufgegessen; die Weiber haben keinen Theil daran gehabt. In 
der Nacht haben sie dann die Pferde zum ersten Mal auf die 
Weide geführt, ein Feuer angezündet und Fleisch, Bier und 
Eier genossen. Für jedes Pferd haben sie ein besonderes Ei 
bezeichnet. Ist es beim Kochen geplatzt, so ist es ein Zeichen 
gewesen, daß dem betreffenden Pferde im künftigen Jahre Un-
heil drohe. „Nu manam sirgam ne-ees labi!" (jetzt wird es 
meinem Pferde nicht gut gehen) fo hat der Eigenthümer dann 
gerufen. Hernach haben sie sich dann einen Pantags (Pfan-
kuchen von Eiern mit Speck) gebacken und ihn nebst Fleisch und 
Bier verzehrt. Dazu sind dann auch die Weiber und Kinder 
zugelassen worden. Die Männer aber haben allein das Mahl 
bereitet. Wenn die Mahlzeit fertig gewesen, so hat der Aelteste 
das gewöhnliche Tischgebet gehalten. Darauf aber hat er gleich 
den Uhsin angerufen: „Lai tad nu Uhsin wezais tehws sarga 
sirgus un glaba no wisas nelaimes, no wilkeem, no slimibas 
2C." (So möge nun Altvater Uhßing die Pferde beschützen und 
sie bewahren vor jedem Unglück, vor den Wölfen, vor Krankheit 
zc.). Dann hat der Aelteste zuerst den Löffel in den Pantags 
gesteckt und nun erst haben auch die Anderen angefangen zu 
essen. Nach dem Essen haben sie wieder gesprochen: „Lai tad 
nu Uhsm tehws tohs sirgus glaba; nu jau Peegulneeks (d.h. 
Uhfmfch) mahjä!" (So möge denn Vater Uhßing die Pferde 
behüten; jetzt ist ja der Nachthüter (d. h. Uhßing) zu Haufe. 
Damit sind ihm nun gleichsam die Pferde fürs ganze Jahr an-
vertraut gewesen. Wenn dann zu Michaelis oder zu Martini 
die Pferde wieder heimgeführt worden sind, haben sie wiederum 
einen Hahn geschlachtet. Das Blut des Hahnes haben sie in 
die Krippe auf den Hafer geträufelt oder haben damit ein 
Kreuz auf die Stallthür gemacht. In Bezug auf diese Feiertage 
ist das Sprüchwort gebräuchlich gewesen: „Tu laiku gaidi, laiks 
tewis gaida" (Du wartest auf die Zeit, die Zeit wartet auf 
dich) d. h. die bestimmten Festtage erwarten von Dir eine be­
sondere Feier und besondere Gaben h. Unter Praulen befindet 
sich ein Hügel, der noch jetzt Pantagu-kaluinsch genannt wird 
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Weil auf ihm -früher alljährlich bei der Feier des Uhßing-Tages 
der Pantags zubereitet worden ist, während die Pferde rund­
umher geweidet haben." Interessant ist schließlich noch die Mit-
theilung, daß von glaubwürdiger Seite versichert worden sei. in 
einem Gesinde unter Praulen sei noch bis auf die Gegenwart 
dem Uhßing geopfert worden. Ein altes Mütterchen aus jenem 
Gesinde habe noch kürzlich geäußert, man möge sagen, was man 
wolle, seitdem sie wieder dem Uhßing einen Hahn schlachteten, 
gehe es mit Vieh und Pferden viel besser als früher. Ebenso 
ist mir gleichfalls aus durchaus zuverlässiger Quelle berichtet 
worden, daß noch bis vor ganz kurzer Zeit auch im Seßwegen-
fchen Kirchspiel dem Uhßing geopfert worden ist. Ob sich an 
den, im Seßwegenschen Kirchspiel unter dem Gute Kerstenbehm 
befindlichen Uhßing-Berg*) oder an den Uhßing-Krug und das 
Uhßing-Gesinde noch besondere Sagen knüpfen, oder ob jene, 
nach dem Uhßing benannten Localitäten sonst in irgend welcher 
näheren Beziehung zum Uhßing und Uhßing-Cultus gestanden 
haben, oder vielleicht noch stehen, habe ich trotz des vielfältigsten 
Nachfragens nicht ermitteln können. Jedenfalls kann ich es als 
eine ganz sichere Thatfache constatiren, daß noch bis vor einem 
Menschenalter in hiesiger Gegend das Uhßing-Opfer am 23. 
April ziemlich allgemein stattgesunden hat. Der Ritus bei diesem 
Opser muß nicht überall ganz gleich gewesen sein, wenigstens 
stimmen die Mittheilungen, die mir gemacht worden sind, nicht 
miteinander überein. Zur weiteren Ausführung und Ergänzung 
des in Betreff des Uhßing-Opfers bereits Gesagten möge noch 
Folgendes hinzugefügt werden. 

Der Opferhahn ist am Morgen des Uhßing-Tages in den 
Pferdestall gebracht und dort, bevor er geschlachtet wurde, vorher 
um die einzelnen Pferde herumgetragen worden. Alsdann erst 
hat man ihn unter*) einer Krippe geschlachtet und mit seinem 

*) Inzwischen ist denl Schreiber dieser Zeilen noch ein zweiter Uhßing-
Berg im Seßwegenschen Kirchspiel unter dem Gute Seisau bekannt 
geworden. 

**) An manchen Orten ist er auch auf der Schwelle des Pferdestalles 
geschlachtet worden. 
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Blute die Oberschwelle der Thür des Pferdestalles besprengt 
lgaili sem siles slaktejuschi uu ar n sin ihm statin durwju wirssiju 
apflazinajufchi). Aus dem Fleisch ist hierauf das Opfermahl 
gekocht und. wie bereits mitgetheilt worden ist, von den männ­
lichen Hausgenossen verzehrt worden. Interessant ist die 
Mittheilung, daß. wo in einem Gesinde nur ein einziger Hahn 
vorhanden war. man zwar auf die solenne Opfermahlzeit verzichtet, 
aber dennoch die Blutsprengung nicht unterlassen habe. In die-
sein Falle habe man sich damit begnügt in den Kamm des 
Hahnes ein paar Schnitte mit einem scharsen Messer zu machen; 
mit den ersten Tropfen habe man die Thürpfosten des Pferde­
stalles besprengt, alsdann noch ein paar andere Tropfen auf 
den Hafer in der Pferdekrippe geträufelt und hierauf den Hahn 
wieder laufen lassen. In einigen Gesinden soll es Sitte ge­
wesen sein, daß die Männer im Pferdestall einen Hahn und die 
Weiber dagegen im Viehstall eine Henne geschlachtet und alsdann 
beide Theile gesondert ihre Mahlzeiten bereitet und gehalten 
haben. In anderen sollen zwar Hahn und Henne zusammen­
gekocht, aber dann wieder von den Männern der Hahn und von 
den Weibern die Henne unter Trennung der Geschlechter ver-
speist worden sein. Bevor nicht vorher der Wirth und die 
Wirthin von dem Mahl etwas gekostet hatten, ist es den übri-
gen Gliedern des Hauses streng untersagt gewesen etwas davon 
zu kosten. Ein Wirthin habe einmal einer Magd den Auftrag 
geben, das Opfermahl zu bereiten, aber es ihr streng untersagt, 
beim Kochen etwas zu kosten. Die Magd habe dies Verbot 
nicht beachtet und nach sonstiger Gewohnheit beim Kochen etwas 
schmecken wollen, ob die Speise schon gar wäre. Als sie gleich 
daraus in den Viehstall gegangen, habe sie ihr kurz vorher noch 
ganz gesundes Schaf crepirt gefunden. 

In der Regel ist der Opferhahn im Pferdestall geschlachtet 
worden unter einer Pferdekrippe, aber man soll ihn zuweilen 
auch in der Küche Über dem Feuerherde geschlachtet und d"nn 
das Blut auf den Feuerherd (uguns furi) haben stießen 

lassen. 
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Auch bei dem, für das Uhßing-Fest gebrauten Bier hat man 
an manchen Orten einige althergebrachte Gewohnheiten 
streng beobachtet. Nachdem es fertig gebraut gewesen ist, hat 
man, bevor es getrunken werden durste, vorher eine dreimalige 
Libation (ins Feuer hinein) vorgenommen. Alsdann hat man 
den glühendsten Stein vom Feuerherde genommen und mit den 
Worten hinaus geworfen: „Lai ifdeg fkaugeem azis!" (Mögen dem 
Neider die Augen ausbrennen). Wenn am Uhßing-Tage die 
Knechte zum ersten Male im Jahre auf die Nachthütung (pee-
gulä) geritten sind, haben die Wirthinnen denselben soviel Eier 
mitgegeben, als Pferdefüße vorhanden gewesen sind; andere 
haben den Knechten für jedes Pferd nur zwei Eier oder auch 
nur ein einziges gegeben. Die Eier sind von den Knechten 
(puifchi) mit Kohlen in verschiedener Weise bestrichen worden, 
(wahrscheinlich um sie nach dem Kochen von einander unter-
scheiden zu tönnen), und hierauf hat man sie im Freien gekocht. 
Die gekochten Eier hat man an manchen Orten nicht eher ge-
gessen, bevor nicht noch vorher Folgendes mit ihnen Vorgenom-
men worden war: (Ich schreibe hier ganz genau die Worte nie-
der, mit denen es mir erzählt worden ist) „kad wahrifchana 
beigta, tad meetu israuj ahrä no fernes, apaufchu zilpa eeleef 
ohlu un eelaifch tili meeta zaurumä, tad sirgi efoht rahmi; jeb 
ohlu eemet kupla kahrkla zera, lai sirgi ir brangi; jeb ohlu eeleek 
leela ohfola, lai sirgi ir stipri kä ohfols." (Wenn das Kochen 
beendigt ist, reißt man den Pfahl aus der Erde heraus, legt 
ein Ei in eine Schlinge der Halfter und läßt es hinab in das 
Loch des Pfahles, dann follen die Pferde fromm sein; oder 
man wirft ein Ei in einen dichten Weidenstrauch, damit die 
Pferde tüchtig wären; oder man legt ein Ei in eine große Eiche, 
damit die Pferde stark wären wie eine Eiche.) 

Schließlich möge es hier nicht unerwähnt bleiben, daß es im 
Seßwegenschen Kirchspiel früher außerdem noch einige besondere 
Opferstätten gegeben hat (gewöhnlich ein Baumstumpf), wo all-
jährlich am Uhßing-Tage dem Uhßing noch Speis- und Trank-
Opfer dargebracht worden sind, bestehend aus Fleisch, Brot 
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und Bier. In Betreff dieses Opfers ist mir folgende Mit­
theilung gemacht worden, die ich hier wörtlich niederschreibe: 
„kad schi bariba palika ne-aiskahrta jeb ari dabuja sinaht, ka 
to zilweks panehmis, tad behdadamees un waimanadami sazija, 
ka Deews winus kahdas apkaitinafchanas deht esoht atstahjis 
un tai gada ar sirgeem labi ne-isdohschotees. Turpreti kad 
kahds swehrs to ap-ehda, tad preezajahs un gawileja un sazija: 
ka tai gada buhfchoht brangi kumeli un sirgi, tapehz ka Deews 
to esoht peenehmis." (Wenn diese Opferspeise unberührt blieb 
oder wenn man es zu wissen bekam, daß ein Mensch sie fort-
genommen,  dann sagte  man sorgend und jammernd,  daß Got t  
sie, weil sie ihn irgend wie erzürnt, verlassen habe und es in 
diesem Jahre mit den Pferden nicht gut gehen werde. Dagegen 
wenn irgend ein Thier dieselbe gefressen hatte, dann freute man 
sich und jubelte und sagte, daß es in diesem Jahre tüchtige 
Füllen und Pferde geben werde, weil Gott sie (die Speise) an-
genommen habe.) Andere haben sich nicht die Mühe genommen, 
dies Speiseopfer zu der solennen Opferstätte hinauszutrageu, 
sondern haben es nur auf den Boden des Pferdestalles hinauf-
getragen und dort hingestellt mit derselben Hoffnung, daß es der 
Uhßing verzehren würde. Originell ist das mir mitgeteilte 
Recept, nach dem Manche dieses Speiseopfer für den Uhßing 
bereitet haben sollen: der Magen, das Herz, der Kops und die 
Füße eines Hahnes nebst der Leber, der Lunge, der Zunge und 
den Füßen eines Schweines. 

Bei weiterem Umherfragen ließe sich vielleicht noch mancher 
andere charakteristische Zug bei der Uhßing-Feier ermitteln. Das 
Mitgetönte möge genügen. Es hat uns um einige Schritte der 
Beantwortung der Frage: „Wer ist Uhßing?" näher geführt. 
Noch weit näher hoffen mir diesem Ziele durch einige lettische 
Volkslieder zu gelangen, in denen der Uhßing besungen wird. 

Schon mehrere Jahre hatte ich in meinem gegenwärtigen 
Kirchspiel gelebt und zu wiederholten Malen die verschiedensten 
Leute nach dem Uhßing befragt, bis ich bei einer Gelegenheit 
rein durch einen Zufall die ersten Tetrastiche entdeckte. Nun ging 



IC) 

es an ein neues Suchen und Fragen. Was ich gefunden, 
theile ich hier mit. Es ist gewiß nur ein geringer Theil von 
den Uhßing-Liedern, die vielleicht noch vor einer Generation exi-
stirt haben mögen. Ein sehr großer Theil ist noch von der 
gegenwärtigen Generation vergessen worden; denn sehr oft habe 
ich auf meine Frage nach Uhßing-Liedern die Antwort zu hören 
bekommen: Ja, in unserer Kindheit haben wir wohl solche Lie-
der gehört, jetzt aber können wir uns derselben nicht mehr er-
innern. 

1. 
Uhsin sehd sehtmalä, 
Gaid, lai luhds istabä: 

„Nahz, Uhsin, istabä, 
Sehdees galda galinä!" 

2. 
Uhsinä, Mahrtmä 
Saldu dam alutin'; 

Mahrtinsch meeschus audsinaja, 
Uhsmsch labus kumelmus. 

3. 

Uhsmsch nahk, Uhsinsch nahk, 
Mahrtinsch nahk, Wehl labahks; 

Uhsmsch nahk sahkn laukn, 
Mahrtinsch rndsn apzirkni. 

4. 
Uhseuihts ar Mikeli 
Kohpä diwi rnnajahs. 

Uhsinsch sak' us Mikeli 
„Truhkums, brahli, rahdijahs." 
Mikels saka: „Nebehda!" 
Es tew buhschu palihdseht; 
Dohschu rudsus, dohschu meeschus, 
Dohschn labus kmnelinns. 

1. 
Uhßing sitzt am Hofszauu, 
Wartet, daß man ihn ins Haus lade. 

„Komm, Uhßing, ins Haus 
Setze Dich oben an den Tisch!" 

2. 
Zur Uhßingzeit, zu Martini 
Braut mau süßes Bier; 

Martin ließ Gerste wachsen, 
Uhßing gute Rößlein. 

3. 

Uhßing kommt, Uhßiug kommt, 
Martin kommt, ein noch besserer; 
Uhßing kommt mit grünem Gefilde, 

(wörtlich: mit einem Gefilde voll) 
Gras.) 

Martin mit einer Kleete voll Roggen, 

(apzirknis heißt eigentlich die kästen-
artige Abtheilung int Kornspeicher.) 

4. 
Der liebe Uhßing und Michael 
Unterhielten sich beide mit einander. 
Uhßing sagte zum Michael: 
„Bruder, Maugel ist eingetreten." 
Michael sagt: „Sorge nicht! 
Ich werde Dir helfen; 
Ich werde Roggen geben, ich werde 

Gerste geben, 

Ich werde gute Rößlein geben." 
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5. 
No Uhfina lihds Mikelam 
Tihru slauku pagalnnnu; 
Kad pagahja Mikelihts, 

Sweeschu slohtn sehtmalä, 
Lai guleja tautu dehls, 

Kä slohtina sehtmalä. 

6. 
No Uhsina lihds Mikelam 
Jahja pnischi peegulä; 
Jahna deenas rihtinä 

Uslez faule aiskrahsm. 

7. 

Puischi kleeds, puischi brehz: 
„Wai Deewin, Uhsmsch nahk; 
Buhs jajahj peegulä, 
Kur paliks mihksta toeeta l" 

8. 
Ai Uhsin, labais wihrs, 
Jahsim abi peegulä, 
Es guutina kuhrejinsch, 
Tu kumelu barotajs. 

Variante: 

Tu kumelu ganitajs, 

Es uguns kuhrejinsch. 

9. 
Uhsinsch jahja peegulä 
Dewineem kumeteem: 

(oder: Ar dewini kumelin') 
Es tezeju wahrtu wehrtu, 
Mau atdewa dewito. 

10. 
Uhsinsch jahja peegulä 
Peezas ohlas wahzele. 
Kur' buhs man, kur' buhs tem, 
Kur kumelu ganinam? 

Magazin. Bd. XVL St, II. 

5. 

Vom Uhßing bis zum Michael 
Fege ich den Hof rein; 
Wenn der liebe Michael vorüber ist, 
Werfe ich den Besen an den Hofeszauu, 
Mag liegen der Freier, 

Wie der Besen am Hofeszauu. 

6. 

Vom Uhßing bis zum Michael 
Ritten die Burschen auf die Nacht-

hütung; 
Am Morgen des Johannistages 
Geht die Souue (ihnen) hinter dem 

Ofen auf. 

7. 

Die Bursche rufen, die Bursche schreien: 
„Ach lieber Gott, der Uhßing kommt; 
Man wird auf die Nachthütung reiten 

müssen, 
Wo wird die weiche Lagerstätte bleiben!" 

8. 
O Uhßiug, trefflicher Mann, 
Laß uns auf die Nachthütung reiten, 
Ich als der Besorger des Feuers, 
Du als der Fütterer der Pferde. 

ober: 

Du als der Hüter der Pferde, 
Ich als der Besorger des Feuers. 

9. 
Uhßing ritt auf die Nachthütung 
Mit neun Rößlein; 

Ich lief die Pforte zu öffnen, 
Mir gab er das neunte. 

10. 
Uhßing ritt auf die Nachthütung 
Mit fünf Eiern im Körbchen. 
Welches wird für mich, welches für Dich, 
Welches für den Hüter der Rößlein sein ? 

2 

i 
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oder: 

Kur' buhs uguus kuhrejam, 
Kur' kumelu gatminam? 

11. 

Uhsinsch jahja peegulä 
Peezas ohlas wahzele. 
Kas buhs schaut, kas buhs tarn, 
Kas gimtma kuhrejam? 

12. 

Uhsinsch stahwu slaistijahs 
Maua stalla pakalä. 

„Eij, Uhsin, stalliti, 
Baro labus knmelinns!" 

13. 

Uhsinsch stahwu slaistijahs 
Maua stalla pakalä. 

„Nahz, Uhsin, ustabä 
Sehstees galda galinä!" 

14. 

Uhsinsch deija, Uhsinsch lehza 
y Manna stalla pakalä. . 

„Lehz', Uhsin, kur lehkdams, 
Lez' kumelu dahrsinä!" 

15. 

Nahz, Uhsin, nahz, Uhsin! 
Sen mehs tew jau gaibijahm; 
Sirgi gaiba salas sahles, 
Puischi jauku singeschanu. 

16. 

Nahz, Uhsin, nahz, Uhsin! 
Varo labu kumelinu! 

ober: 

Welches wirb für beu Besorger bes 

Feuers, 
Welches für beu Hüter ber Rößlein 

sein? 

11. 

Uhßing ritt auf bie Nachthütung 
Mit fünf Eiern im Körbchen. 

Welches ist für bieseu, welches für 
jenen, 

Welches für beu Besorger bes Feuers? 

12. 

Uhßing richtete sich hoch auf 
Hinter meinem Pferbestall. 

„Geh', Ußing, in ben Pferbestall, 
Füttere bie Rößlein, baß sie gut 

werben!" 

13. 

Uhßing richtete sich hoch auf 
Hinter meinem Pferbestall. 

„Komm, Uhßing, ins Hans, 
Um bich hoch oben an den Tisch zu 

setzen!" 

14. 

Uhßing tanzte, Uhßing sprang 
Hinter meinem Pferdestall. 
„Spring, Uhßing, wohin du springen 

magst, 

Spring nur in den Garten der Röß-
lein!" 

15. 
Komm, Uhßing, komm, Uhßing! 
Lange haben wir schon auf Dich ge­

wartet; 

Die Pferde warten auf grünes Gras, 
Die Bursche auf heiteres Singen. 

16. 
Komm, Uhßing, komm, Uhßing! 
Füttere das Rößlein, daß es gut werde. 
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Dohd ausinas kumelam, 
Tad buhs labs kumelinsch, 
Danzohs tehwa pagalmä 

Us tschetrahm kahjinahm. 

17. 
Es Uhfina gan gaidiju, 
Newareju sagaidiht; 

Kumelinsch sagaidija. 
Stalla grihdu spahrdidams, 
Stalla grihdu spahrdidams, 
Salas fahles gaididams. 

18. 

Uhsinsch sirgus uoswihdeja 
Peegulneekus mekledams; 
Peegulueeki gudri wihri, 

Negul zela malinä. 

19. 

Uhsinam tehtinam 
Sirgus kohpt gribejahs; 

Deenä nesa ausu seeku, 
Naktl zukur uhdentin'. 

20. 
Ar Uhfinu sirgeeni miju, 
Ne ar sawu bahlelinu, 
Uhsinam labi sirgi, 
Ne manam bahlinam. 

21. 
Uhsinsch sehd kalninä, 
Sakits tupa leijinä, 

Saka Uhsinsch raudsidams: 
„Waj tas maus kumelinsch? 
Ne ta juhgschu, ne ta braukschu, 
Tas pa zeln netezehs." 

Gieb Hafer dem Rößlein, 
Dann wird das Rößlein gut sein; 
Es wird tanzen im Hof des Vaters 

Auf seinen vier Füßlein. 

17. 
Wol wartete ich auf den Uhßing, 
Konnte ihn nicht erwarten; 
Das Rößlein hat ihn erwartet. 
Die Diele des Stalles stampfend, 
Die Diele des Stalles stampfend, 
Während es auf das grüne Gras 

wartete. 

18. 
Uhßing jagte seilte Pferde in Schweiß, 

Die Nachthüter suchend; 
Die Nachthüter sind kluge Leute, 
Sie schlafen nicht am Rand des Weges. 

19. 
Das Väterchen Uhßing hatte seine Lust 

die Pferde zu pflegen; 
Am Tage brachte er ihnen ein Seek 

0 h Löf) Hafer, 
In der Nacht Zuckerwasser. 

20. 
Mit dem Uhßing tauschte ich Pferde 
Nicht mit meinem Brüderchen; 

Uhßing hat gute Pferde, 
Nicht aber mein Brüderchen. 

21. 
Uhßing fitzt auf dem Hügel, 
Das Häslein hockt im Thal. 

Uhßing sagt hinblickend: 
„Ist das mein Rößlein? 
Weder werde ich es anspannen, noch 

damit fahren, 

Auf dem Wege wird dieses nicht 

laufen. 

2* 
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22. 
Wai, bagats Uhsmsch nahza, 
Sirgi leeft, kalpi tauft! 

Sirgi leesi isbaroti, 
Kalpi tauft uebaroti. 

23. 

Uhsmsch dara alutinu 
Kumelma pehdinä; 
Es paskrehju misas bsertu, 
Mau ar laitsu mugura. 

24. 

Uhsina m brangi sirgi, 
Meitas jahja peegulä; 

Puischi gul aiskrahsnt, 
Sijä kahjas atspehruschi, 
Sijä kahjas atspehruschi, 

Bikses wadst sakahruschi. 

25. 
Uhsinam labbi sirgi, 
Meitas jahja peegulä: 

Skattgischam azs issprahga 
Zaur kahrklinn raugotees. 

26. 
K a s  g r i b  b a l t u  w i l n a i u i s c h u ,  
Lai dsen aitas peegulä. 

Uhsin' uaft! felta rasa, 
Tur aitmas masgajahs. 

27. 
Kas mau dewa Uhsmosi, 
Lai tam sirgi barojahs! 

22. 
Weh, der reiche Uhßing ist gekommen, 
(Und doch) sind die Pferde mager, 

(aber) die Knechte fett! 
Die Pf er je sind mager, (obgleich) ge-

füttert, 
Die Knechte sind fett, (obgleich) nicht 

gefüttert. 

23. 
Der Uhßing bereitet (braut) Bier 

In der Fußspur des Rößleins; 
Ich lief das frische Bier (den Maisch) 

zu trinken, 
Man giebt mir mit dem Kochlöffel 

in den Rücken. 

24. 

Der Uhßing hat prächtige Pferde, 
Die Mägde sind auf die Nachthütung 

geritten. 
Die Knechte liegen hinter dem Ofen, 

Die Füße haben sie gegen den (Wand) 
Balken gestemmt, 

Die Füße haben sie gegen den Wand­
balken gestemmt, 

Die Hosen an den Pflock gehängt. 

25. 

Der Uhßing hat gute Pferde, 
Die Mädchen ritten auf die Nachthütung. 
Dem Neider platzte das Auge heraus, 

Als er durch den Weidenstrauch blickte. 

26. 
Wer weiße wollene Decken sich wünscht. 
Der treibe die Schaafe auf die Nacht­

hütung, 

In der Uhßing-Nacht fällt goldener 
Thau, 

Darin waschen sich die Schäflein. 

27. 
Wer mir am llhßingfefte etwas darreichte, 
Dem mögen die Rößlein rund werden 1 



Kas nedewa Uhfinös, 
Lai tarn sirgi meschä skreen, 
Lai tarn sirgi meschä skreen 
Ar wiseem lemescheem! 

28. 
Uhfinfch nahza par gadskahrtu 
Sawu behrnu apraudsiht: 
Waj tee ehda, waj tee dsehra, 
Waj no Deewa wefelib'. 

Gan tee ehda, galt tee dsehra, 
©an no Deewa weselib'. 

29. 

Uhfinam gaili kahwu 
Dewineem zekukeem, 
Lai aug meeschi lai aug rubft, 
Lai kumeli barojahs. 

30. 

Uhfinam gaili kahwu 
Dewineem zekukeem. 

Lai tek maus kumelinsch 
Dewineem zelineem. 

oder: 

Lai tek mans kumelinsch 

Zekulinu grohsidams. 

31. 
Uhfinam gaili kahwu 
Sarkanahm kahjinahm, 
Lai manam kumekam 

Palihdsej dublus brist. 

-32. 

Uhfinam gaili kahwu, 
To uofweedu pasleegsue, 
Lai turneti tä danzo, 
Kä gailitis nomirdams. 
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Wer mir am Uhßingfeste nichts reichte, 
Mögen dem die Pferde in den Wald 

laufen, 
Mögen dem die Pferde in den Wald laufen 

Mit fammt den Pflugschaaren! 

28. 
Uhßing kam übers Jahr 
Seine Kinder zu besuchen: 
Ob sie aßen, ob sie tranken, 
Ob sie Gesundheit von Gott (hatten). 
Wol aßen sie, wol tranken sie, 
Wol hatten sie Gesundheit von Gott. 

29. 
Dem Uhßing habe ich einen Hahn ge­

schlachtet 
Mit neun Zöpfen, 
Damit der Roggen wachse, damit 

die Gerste wachse, 
Damit die Rößlein rund werden. 

30. 

Dem Uhßing habe ich einen Hahn ge­

geschlachtet 
Mit nenn.Zöpfen, m 
Damit mein Rößlein laufe 
Auf neun Wegen. 

oder: 
Damit mein Rößlein laufe, 
Das Zöpflein hin und her bewegend 

31. 

Dem Uhßing habe ich einen Hahn ge­

schlachtet 

Mit rothen Füßlein, 
Auf daß er meinem Rößlein 
Helsen möge durch den Koth zu waten. 

32. 
Dem Uhßing habe ich einen Hahn ge­

schlachtet, 
Habe ihn unter (vor) die Schwelle ge­

worfen, 
Auf daß die Roße so tanzen, 
Wie das Hähnchen im Sterben. 

i 
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33. 

Dewu, berou Uhfinam, 
Ko es biju sohlijis; 
Melnu gaili, kiknrani (oder kanka-

raini). 

Ar wiseenl nadsi»eem. 

34. 
Uhfinam swahrkus schnwu 
Dewineem mudureem, 
Lai tas man zitu gadu 
Labus sirgus audsinaja. 

35. 
Schowakar, schowakar 
Jahfim, brahli, peegulä; 

Nesisim Uhfinam 
Simtu ohlu upuram! 

36. 
Danzo Uhsa stilingi 
Ahbolaini kumelini; 

Zeere paschi jahjejin', 
Selta peeschi kahjinä. 

37. 
Uhßinsch kalna, Tenis leijä, 
Abi sahka leelitees; 
Uhfinfch leelij' behrohs sirgus, 
Tenis baltohs siweninus. 
Tenis dsina baltu zuhku 
Taisni kalna galinä; 

Uhfinfch winam preti gahja, 
Usbildinaht gribedams. 

„Kur eedams, melnswahrziht, 
Ar teem selta gredseneein?" 
„„Nahk' us tewim teesatees, 
Sirgs nospehra fiwenin."" 

33. 

Ich gab, ich gab dem Uhßing, 
Was ich ihm gelobt hatte; 
Einen schwarzen Hahn, einen Feder-

behängten, 
Mit allen seinen Krallen. 

34. 

Dem Uhßing habe ich einen Rock genäht, 
Mit neun Falten im Rücken, 
Auf daß er mir das nächste Jahr 

Gute Pferde wachsen ließe. 

25. 
Heute Abend, heute Abend 

Laßt uns. ihr Brüder, auf die Nacht-
hütung reiten; 

Laßt uns dem Uhßing bringen 
Hundert Eier zum Opfer! , 

36. 
Es tanzen im Stall des Uhßing (wärt-

lich: im Pferdestand des Stalles) 
Geäpfelte Rößlein; 

Die Reiter selbst spazieren umher 
Goldene Sporen am Fuß. 

37. 
Der Uhßing auf dem Berge, der Te­

nis im Thal, 

Fingen beide an sich gegen einander 
zu rühmen; 

Uhßing rühmte (seine) braunen Pferde, 
Tenis (seine) weißen Ferkelchen. 
Der Tenis trieb ein weißes Schwein 
Gerade auf den Gipfel des Berges; 

Der Uhßing ging ihm entgegen, 
Indem er ihn anreden wollte: 

„Wohin gehst du, Schwarzröckchen, 
Mit den goldenen Ringen?" 

„„Ich komm zu Dir, um mit Dir zu 
rechten, 

(Dein) Pferd hat (mein) Schwein zer-
schmettert."" 
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38. 
Kraufim malku roefumä. 
Wedisim Uhfinam; 
Lai tas kuhra leelu guni, 
Lai fildija pasauliht; 

Lai stahw dfihwi behree sirgi, 
Ahbolainee kumelini. 

Meteens sohla aukstas deenas, 
Draude wisns nofaldeht. 

39. 
Uhfinfch jahja pahr kalninn 
Ar akmenn kumelinn. 

Tas atnesa kohkeem lapas 
Semei saht mehtelinu. 

40. 

Pahr kalninu Uhfinfch jahja 
Ar akmin' kumelin', 
Tas atnesa kohkeem lapas, 

Semei salu ahbolinu. 

41. 
Uhfinam birot dehli 
Sarkanahm galwinahm; 
Weenn snhta peegnlä, 
Ohtr' ar arkln tihrumä. 

42. 
Uhfinam bij bttoi behlt, 
Abi weenn wezumu; 
Nerebseja, kab tee bsima, 

Tik rebseja staigajoht: 
Prahwakais, kab strahbaju, 
Masakais, kab guleju. 

38. 

Laßt uns Holz auf's Fnber laben. 
Laßt es uns betn Uhßing zuführen; 
Auf baß er großes Feuer züube, 
Auf baß er bie Welt erwärme; 
Damit am Leben bleiben bie braunen 

Pferbe, 
Die geäpselteu Rößlein. 
Fastnacht läßt kalte Tage erwarten. 

Droht Alle bnrch Frost zn tobten. 

39. 

Uhßing ritt über ben Hügel 
Mit einem Rößlein von Stein. 
Er brachte ben Bäumen Blätter, 
Der Erbe einen grünen Mantel. 

40. 

lieber ben Hügel ritt Uhßing 
Mit einem Rößlein von Stein. 
Er brachte ben Bäumen Blätter, 
Der Erbe grünen Klee. 

41. 

Uhßing hat zwei Söhne 
Mit rothen Häuptern: 
Den einen schickt er auf bie Nacht- * 

hütung, 
Den anberen mit bent Pfluge auf's 

Felb. 

42. 

Uhßing hatte zwei Söhne, 
Beibe von Einern Alter; 

Man hat nicht gesehen, wann sie ge- N 

boren würben, 
Man hat sie nur wanbegt sehen: 
Der Größere, wenn ich arbeitete, 

Der Kleinere, wenn ich schlief. 

Nicht alle diese hier mitgeteilten Uhßing-Lieder sind von 
gleichem Werthe für die Ermittelung der Vorstellungen und 
Ideen, die mit dem Namen „Uhßing" verbunden worden sind. 
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Weil aber den bisherigen Sammlern lettischer Volkslieder die 
Uhßing-Lieder unbekannt geblieben waren, habe ich sämmtliche 
Uhßing-Lieder, die ich überhaupt habe finden können, in diese 
meine Sammlung aufgenommen. Der „Pagalms" theilt in 
seiner 3. Nummer bei Gelegenheit der Besprechung meines im 
Dezember 1880 auf der Jahresversammlung der lettisch-literä-
rischen Gesellschaft gehaltenen Vortrags über den Uhßing ein 
Paar Ußing-Verse mit, die um der Vollständigkeit willen auch 
hier stehen mögen *): 

l. 
Atnahza Uhsmsch 
Atritinaja, 

Uskahra mehteli 
Wahrtu stabä. 

2. 
Uhsmsch lehza, Uhsmsch deija 
Maua stalla galinä. 

„Eij', Uhsini, stalliteji, 
Baro manus kumelin's. 

1. 
Der Uhßing kam, 
Er rollte herbei, 
Hing seinen Mantel 
An den Pfosten des Thores. 

2. 
Uhßing sprang, Uhßing tanzte 
Am Ende meines Pferdestalles. 

„Geh', Uhßing, in den Stall hinein, 
Füttre meine Rößelein." 

Zu den hier mitgetheilten Liedern erlauben wir uns zunächst 
folgende Bemerkungen hinzufügen: 

Nr. 1 stellt sich ohne alle nähere Qualifikation den Uhßing 
als einen freundlichen Genius vor, dem der Ehrenplatz am Tische 
einzuräumen ist cf. Nr. 13. 

In Nr 2—7 steht der Name des Uhßing als eine Personi-
sication des Frühlings, ähnlich wie in Nr. 2 und 3 der Name des 
Martin und in Nr. 4, 5 und 6 der Name des Michael zur 
Bezeichnung des Herbstes steht. In Nr. 2 wird aber bereits 
von dem Uhßing ausgesagt, daß er treffliche Rößlein wachsen 
läßt, in Nr. 3, daß er mit einem grünen Gefilde herangezogen 
kommt. Nr. 4 stellt den Frühling (Uhßing) als eine Zeit des 
Mangels dem Herbst (Michael) als einer Zeit des Ueberflußes 
gegenüber. Was die ganze Gruppe der Lieder Nr. 2—7 

*) Diese Lieder sind der Nedaction des Pagalms von einem Herrn 
Juhrneeks mitgetheilt worden. 



charakterisirt, tritt in dem Hexastich Nr. 5 am klarsten hervor. 
Uhßing und Michael stehen hier rein nur zur Bezeichnung der 
Jahreszeit, in der ihre Feste gefeiert werden. Dasselbe muß 
vom Tetrastich Nr. 6 gesagt werden, zu dessen Erklärung hier 
anführt werden mag, daß in manchen Gegenden die Bursche in 
der Iohannisnacht nicht auf die Nachthütung geritten sind und 
ihnen daher am Morgen des Johannistages die Sonne hinter 
dem Ofen aufgegangen ist. 

Nr. 7 ist ganz im Sinne der faulen Knechte gesprochen, die 
während des Winters auf der Bärenhaut gelegen haben und 
nun im Frühling hinaus müssen auf die rauhe Nachthütung. 

Nr. 8 — Nr. 20 (auch Nr. 2 könnte man noch diefer Gruppe 
zuzählen) feiern den Uhßing als einen Pferdepatron. Uhßing 
reitet mit den Nachthütern hinaus auf die Nachthütung (Nr. 8) 
und ist der, der die Pferde füttert, wol in dem Sinne zu ver-
stehen. daß er das Futter für die Pferde wachsen läßt. Er 
reitet auf die Nachthütung hinaus mit neun Pferden und giebt 
dem, der ihm das Thor öffnet, eines (das neunte), Nr. 9. Er 
bringt auf die Nachthütung einen Korb mit 5 Eiern mit, die 
er unter die Nachthüter vertheilt (Nr. 10 und 11). Kein Vers 
von allen denen, die mir mitgetheilt worden sind, ist mir so oft 
recitirt worden wie Nr. 12. Bei sehr Vielen beschränkte sich die 
Kenntniß der Ußing-Lieder nur auf diesen Einen Vers. Zu 
Nr. 12 und 13 stellt Pastor Bielenstein die Hypothese ans, daß 
mit dem „stahwu flaistitees" nicht angedeutet sei, das Roß 
des Uhßing bäume sich, sondern Uhßing selbst richte sich 
hoch auf. Hiemit werde das höhere und höhere Aufsteigen der 
Frühlingssonne am Firmament bezeichnet. Von dieser Hochauf-
steigenden Frühlingssonne wird nun gebeten, daß sie auch in den 
Stall und in das Haus ihren Segen spende, auch aus den 
Eßtisch, an dem der Uhßing den Ehrenplatz einnehmen soll 
cf. Nr. 1. 

In Nr. 14 springt und tanzt Uhßing hinter dem Pferde­
stall und wird gebeten in den Pferdegarten (die Pferdekoppel) 
hineinzuspringen. Man beachte bei diesem Liede, daß lehft der 
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constante Terminus für das Aufgehen, Aufsteigen der Sonne ist. 
cf. Nr. II. 

Aehnlich wie man hier den Uhßing in den Pferde­
garten ladet, wird der Johannes (Iahnis) gebeten in den Kohl­
garten zu kommen: 

,,ße§' Jahniht, für lehkdams, Spring. lieber Johannes, wohin du 

Lez' kahpostu dahrsinä, springen magst, 
Jsrauj guschnas, israuj nahtres, Spring nur in den Kohlgarten, 
Lai aug balti kahpostin." Reiß aus die Disteln, reiß aus die 

Nesselu, 
Auf daß der Kohl weiß wachse. 

Aus CöopHMKi, anTponojiornqecKHXTb h BTHorpa^imecKHXT, 
CTaTen. Knura II pag. 43. Nr. 136. Autor Brihwsemneek 
(Treuland). 

Nr. 15 und 16 enthalten eine dringende Bitte an den Uh­
ßing, bald zu kommen, da Alle auf ihn warten. Beide Lieder 
sprechen die Sehnsucht nach dem Frühling aus. Aehnlich 
ist Nr. 17. 

In Nr. 18 sucht Uhßing mit schweißtriefenden Pferden die 
Nachthüter, die, wahrscheinlich um sich seiner Aussicht zu ent­
ziehen, weitab vom Wege im Waldesdickicht ihr Nachtlager be-
reitet haben. Die Sonne hat sich mit ihren Roßen schon hoch 
am Rande des Horizonts erhoben, während die Nachthüter noch 
im tiefen Schlafe liegen, geborgen im dunklen Waldesdickicht, 
wohinein die Strahlen der Morgensonne noch nicht gedrungen 
sind. Auch zu diesem Liede erlauben wir uns einen interessanten 
Pendant aus der vorhin erwähnten Sammlung anzuführen 
(pag. 32 Nr. 78). 

Apkahrt kalnu faule tek, Die Sonne läuft um den Berg, 
Peegulneekus mekledama. Die Nachthüter suchend. 
Peegukneeki gudri wihri, Die Nachthüter sind kluge Leute 
Sajahj juhras lihzite; (Männer). 
Needru kaulu guni knhre, Sie reiten znsaminen im Gesträuch des 
Lai dilhmini neknhpeja. Meerbusens, 

Sie mach en ein Feuer von Schilfrohr 
Damit der Rauch nicht dampfe. 
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Ein zweiter ähnlicher Pendant befindet sich in der Samm-
lung lettischer Volkslieder, herausgegeben von I. Sprohgis. 
(IlaMHTHHKH .laTbiimtaro napo^naro TBop^ecTBa. BiiJiLHa 

1868) pag. 285: 

Diese beiden hier angeführten Pendants sind in sofern höchst 
interessant, als in ihnen dasselbe von der Sonne ausgesagt wird, 
was in Nr. 18 unserer Sammlung vom Uhßing erzählt ist. 

Nr. 19 schildert den Uhßing als ein freundliches Väterchen, 
dessen Freude es ist, Pferde zu pflegen; Nr. 20 sagt von ihm 
aus, daß er im Besitze trefflicher Pferde ist. Schimmert schon 
in Nr. 20 Ironie durch, so noch vielmehr in den Liedern 
Nr. 21—25. 

Nr. 21: das Häslein ist kein Roß für den Uhßing. 
Nr. 22 verspottet die faulen Knechte, die statt die Pferde 

zu pflegen, nur sich selbst gepflegt haben. 
Nr. 23 enthält eine Selbstironisirung: auf der feuchten Wiese 

hat das Pferd mit seinem Hufe ein tiefes Loch eingetreten. Hier 
sammelt sich Wasser zusammen, aus das die Sonne iUhßing) 
brauend scheint. Das durstende Knechtlein beugt sich nieder, 
um dies Gebräu zu trinken und bekommt von dem von hinten 
ausschlagenden Pferde mit dem Hufe einen Schlag in den Rücken. 
Auch zu diesem Liede finden wir in der Sprohgisschen Samm­
lung pag. 288 ein originelles Seitenstück: 
Zihrulihts alu bara Die Lerche braut Bier 
Kmnelina pehdinä; In der Fußspur des Pferdes; 
Es tezeju misas dsert, Ich eilte deu Maisch zu trinken. 
Man ar kausu mugurä. Bekomme mit dem Kochlöffel in den 

Rücken. 

Nr. 24 schildert die verkehrte Welt, daß die Mägde auf die 
Nachthütung reiten, während die Knechte zu Haufe bleiben und 
hinter dem Osen schlafen, cf. Nr. 25. 

Apkahrt kalnu faule tek, 
Peegukneeku mekledama; 

Peegukueeki gudri wihri, 
Negul kalna galina. 

Die Sonne läuft um den Berg. 

Die Nachthüter suchend; 
Die Nachthüter sind kluge Leute, 
Sie schlafen nicht ans dem Gipfel 

des Berges. 
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Nr. 26 ist in vielen Beziehungen höchst interessant. Nicht 
blos den Pferden bringt das Kommendes Uhßing reichen Segen, 
ebenso auch den Schaafen. Aber ganz besonders ist uns dies 
Lied interessant, weil wir zwei Pendants finden, in denen dasselbe 
dem Johannes zugeschrieben wird, was hier vom Uhßing aus-
gesagt wird: 

1) Sprohgis pag. 290. 
Kas gribeja baltu awju. Wer weiße Schaafe haben will, 
Lai dsen awis peegulä: Der treibe die Schaafe auf die Nacht-

Jahna nakti selta rasa, hütung: 
Tur aitinas masgajahs. In der Johannisnacht fällt goldener 

Thau, 
In dem waschen sich die Schäflein. 

2) Brihwsemneek (Treuland) 
Seein migla, leela rasa 

Leela meschä malinä, 

Tur es dsihschn saw' aitmu, 
Pascha Jahna wakarä. 

pag. 42 Nr. 135. 
Ein großer Nebel, ein großer Thau 
Arn Rand des großen Waldes, 

Dort werd ich meine Schäflein hin­
treiben. 

Gerade am Johannis-Abend. 

In dem Hexastich Nr. 27 wird die Wichtigkeit und der Segen 
des Uhßing-Mahles hervorgehoben. Des Wirthen Pferde, der am 
Uhßing-Tage es an Nichts hat fehlen lassen, follen wol gedeihen; 
wer dagegen dies versäumt hat, dessen Pferde sollen mit den 
Pflugschaaren in den Wald lausen. 

In dem Hexastich Nr. 28 scheint mir der Schluß jüngeren 
Datums zu sein. Ob nicht das Ganze ursprünglich etwa so 
gelautet haben mag: 
Uhsmsch nahza par gadskahrtn Uhßing kam übers Jahr 
Sawns behrnus apraudfiht: Seine Kinder zn besuchen: 
Waj tee ehda, waj tee dsehra, Ob sie aßen, ob sie tranken, 

Waj Uhsinu gohdinaj' oder dcmdsiuaj'. Ob sie den Uhßing ehrten (feierten). 

Das Uhsinu gohdinaht ist der constante Terminus gewesen 
für die solenne Feier des Uhßingfestes. Auch zu diesem Liebe 
(Nt. 28) finden wir zwei Pendants bei Brihwsemneek und bei 
Sprohgis, in denen dasselbe vom Johannes prädicirt wird, was 
hier vom Uhßing berichtet ist. 
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Brihwsemneek c. p. 41 Nr. 
Jahnits nahze par gadskahrtu 
Sawus behrnus apraudsiht: 
Waj tee ehda, waj tee dsehra, 
Waj Jahniti dandsinaj'. 

Sprohgis 1. c. pag. 290: 
Jahnits nahza par gadskahrtu 
Sawus behrnus apraudsiht: 
Ko tee ehda, ko tee dsehra, 
Ko eesehja druwinä. 

128: 

Der liebe Johannes kam übers Jahr 
Seine Kinder zu besuchen: 
Ob sie aßen, ob sie tranken, 
Ob sie den lieben Johannes priesen 

(feierten). 

Der liebe Johannes kam übers Jahr, 
Seine Kinder zn besuchen: 
Was sie aßen, was sie tranken, 
Was sie ins Ackerfeld hineinsäten. 

Nr. 29 — Nr. 35 handeln vom Uhßing-Opser und dem 
Segen desselben: Nr. 29, 30, 31, 32 und 33 handeln von dem 
Opfer eines Hahnes. Nr. 34 von der Gabe eines Rockes mit 
9 Falten hinten im Rücken (muduri), wie in alten Zeiten die 
Röcke in hiesiger Gegend getragen worden sind, Nr. 35 von 
einem Eieropfer. Hundert Eier sollen auf die Nachthütung mit-
genommen und daselbst dem Uhßing geopfert werden. 

Nr. 36 erlauben wir uns folgendermaßen zu deuten. Die 
Sonne hat mit ihren Roßen ihren Tageslauf vollendet; es ist 
Nacht. Die Reiter mit den goldenen Sporen, die spazieren gehen 
während der Nacht, das sind die Sterne mit ihrem goldenen 
Glanz. 

Nr. 37 ist wiederum höchst interessant: Der Uhßing und der 
Tenis streiten mit einander; erstem preist seine braunen Pferde, 
letzterer feine weißen Ferkelchen. Schließlich hat der Tenis noch 
eine Klage gegen den Uhßing, denn ein Pferd des Uhßing hat 
ein Ferkelchen des Tenis zerschmettert. Zur näheren Erklärung 
dieser, ein Ganzes bildenden drei Tetrastiche diene die Be­
merkung, daß in manchen Gegenden Kurlands und Livlands der 
Tenis, am 17. Januar gefeiert, für einen Patron der Schweine 
gehalten wird, ähnlich wie man in der Seßwegenschen Gegend 
den Uhßing als Patron der Pferde feiert. Am Tenis-Tage ist 
es an vielen Orten Sitte einen Schweinekopf zu kochen und 
zu essen, Es sei erlaubt, hier einen Spruch anzuführen, den 
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am Tenis-Tage zuweilen Wirthinnen zu recitiren Pflegen 
sollen: 

In Beziehung auf die dem Tenis (estnisch Tonn) zu Grunde 
liegende Figur des katholischen Heiligen Antonius von Padua 
sei hingewiesen auf den Vortrag, den Pastor Bielenstein auf 
der Jahresversammlung der lettisch-literarischen Gesellschaft im 
December 1880 gehalten hat. Herrn Pastor Bielenstein ver-
danken wir auch folgende Hypothese zur Erklärung des Liedes 
Nr. 32. Der Uhßing auf dem Berge ist die noch hoch am 
Himmel stehende Sonne, die sich aber bereits dem Abend zu-
neigt. Der Tenis, der „Schwarzrock im Thal", ist die Nacht: 
in den Niederungen dunkelt es zuerst. Der Streit zwischen 
Uhßing und Tenis ist der Kampf zwischen Tag und Nacht. Der 
Tenis treibt ein weißes Schwein geraden Weges den Berg hin-
auf. Das weiße Schwein ist der silberne Mond, der im ersten 
Viertel noch vor Sonnenuntergang am Himmel emporsteigt. Der 
Rechtshandel, der nun vom Tenis gegen den Uhßing erhoben 
wird, hat zum eigentlichen Gegenstand die Klage, der Mond 
habe durch Schuld der Sonne einen Theil verloren. Die bild­
liche Rede lautet, das Sonnenroß. das Roß des Uhßing. habe 
das Ferkelchen des Tenis mit dem Huf zerschmettert. Es liegt 
keine Schwierigkeit darin, daß die „balta zuhka" nachher siwe-
nmfch genannt wird. Das Deminutivum hat gerade in der 
Rede des Tenis als klagender Zärtlichkeitsausdruck seine rechte 
Stelle und kann ebensowol auch das große Schwein bezeichnen, wie 
kumelinsch nicht blos ein Fullen, sondern im Volkslied gerade 
ein herrliches, aber auch zärtlich geliebtes Roß bezeichnet. Eher 
könnte stören, daß zuvor der Tenis seine weißen Ferkelchen 
Pluralis) rühmt. Der Pluralis scheint nicht zu dem Singular 
(des Mondes zu passen. Aber der Pluralis steht hier 

Ak tu zuhku Tenisiu, 
Tawns skaisius siweuinusl 

Pate zuhka sahbakös, 
Siwenini kurpites. 

O du Schweine Tenischen, 
Welche reizenden Ferkelchen! 
Die Sau selbst in Stiefeln, 

Die Ferkelchen in Schuhe«. 
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ganz allgemein und ist parallel dem Pluralis der „braunen 
Pferde" des Uhßing. Hier wird zunächst ganz allgemein Uh-
ßing als Patron der Pferde und Tenis als Patron der Schweine 
vorgestellt. Nachher erst spitzt sich die Geschichte, zu auf den 
Singularis des Einen Mondes und des Einen Sonnenroßes. 
Vielleicht könnte in dem zu Anfang genannten Pluralis „siwe-
nim" das ganze nächtliche Sternenheer, dessen der Tenis sich 
gegenüber dem Tagesglanz rühmt, zusammengefaßt sein. Dafür 
könnten dann auch die goldenen Ringe sprechen, die goldenen 
Sternenkränze, mit denen geschmückt der „Schwarzrock" Tenis. 
die Nacht, hinter der schwindenden Sonne einherzieht. Auf die 
Vergleichung obiger Vorstellung mit analogen Mythen anderer 
Völker hinsichtlich der Mondphasen kann hier nicht weiter ein-
gegangen werden. 

Nicht weniger interessant als Nr. 37 sind die 5 letzten Lie­
der unserer Sammlung Nr. 38—42, von denen Nr. 39 und 40 
eigentlich zusammen nur Eine Nummer bilden, da sie sich nur 
durch eine unwesentliche Variante von einander unterscheiden. 
In Nr. 38 heißt es vom Uhßing, daß er ein großes Feuer an-
zünden solle, um die Welt zu erwärmen. Also Uhßing ist der 
Welterwärmer, der alle lebenden Wesen vor dem Tode des Er-
srierens errettet. 

Nr. 39 und 40 schildern ihn als einen gewaltigen Reiter, 
der auf einem Roße von Stein") über den Berg**) dahinsprengt 
und den Bäumen Blätter, der Erde einen grünen Mantel (grü-
nen Klee in Nr. 40) bringt. Auch zu Nr. 39 und 40 können 
wir zwei Lieder aus den Sammlungen von Brihwsemneek und 

*) Vielleicht geht der Ursprung dieses Liedes bis in jenes ferne Alter-
thum zurück, wo die Letten weder Eisen noch Stahl kannten. 

**) Der Berg in den Liedern Nr. 21, 37, 39, und 40 ist wol nichts 
Anderes als die Himmelshöhe, über welche die Sonne hinauf und 

herabsteigt und auf der sie zu ruhen scheint. Das Bild ist dem 
Volkslied und Märchen der Letten sowie vieler anderer Völker sehr 
geläufig. Es sei z. B. nur an das Märchen vom Glasberg erinnert 
(Bieleustein). Cf. Mannhart „Die lettische» Sonnenmythen" pag. 97. 
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Sprohgis anführen, die erst dnrch unsere beiden Lieder Nr. 39 
und 40 ihre rechte Erklärung finden. 

1) Brihwsemneek 1. c. pag. 52 Nr. 190: 
Tei atjahja brunohts wihrs Hier kam herangeritten ein geharnischter 

Akmenotn kumelinu: Mann 
Tas atnesa kohkeem lapas, Auf einem Roße wie Stein: 
Semitei satu sahli. Der brachte den Bäumen Blätter, 

Der lieben Erde grünes Gras. 

2) Sprohgis 1. c. pag. 300: 
Kas tas bija, kur atjahja. Wer war es, der da herangeritten kam 

Ar duhmainu kumelin': Mit einem dunkelgrauen Roß: 
Kas atnesa kohkeem lapas, Wer brachte den Bäumen Blätter, 
Semei saku ahboltin? Der Erde den grünen Klee? 

Im Sinne der alten Letten müßte auf die Frage des letzten 
Liedes einfach mit: „Uhßing" geantwortet werden. 

Nach Nr. 41 hat Uhßing zwei Söhne mit rothen Häuptern, 
von denen er den einen auf die Nachthütung schickt, den ande-
ren mit einem Pfluge aufs Feld. Diese beiden Söhne Uhßings 
sind ohne Zweifel das Abendroth und das Morgenroth. 

Auch Nr. 42*) schreibt dem Uhßing zwei Söhne zu, die beide 
von einem und demselben Alter sind. Niemand hat ihre Geburt 
gesehen; man hat sie nur wandern sehen: den größeren uud ansehn­
licheren zur Zeit des Arbeiteus, den kleineren zur Schlafenszeit. Der 
Sinn dieses Liedes ist wiederum leicht zu errathen. Diese beiden 
Söhne Uhßings, die man nur stets wandern sieht und zwar den 
einen am Tage und den anderen in der Nacht, können nichts 
Anderes als die Sonne und der Mond sein. 

Wer ist nun demnach Uhßing? 
Wir finden auf diese Frage eine schon recht alte Antwort in 

dem Protokoll der katholischen Kirchenvisitation in Livland vom 
Jahre 1613, abgedruckt im 1. Bande des Archivs für die 

*) Cf. Nr. 1603 in der Büttnersche» Sammlung lettischer Volkslieder: 

Jahnischam diwi meitas, Johannes hat zwei Töchter 
Weena leela, ohtro masa: Die eine ist groß, die andere klein: 
Ta leela seltu uesa. Die große trug Gold, (Sonne) 
Ta masa sudrabinu. Die Kleine Silber (Mond). 
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Geschichte Liv- Est- und Curlands. herausgegeben von Dr. F. G 
von Bunge, pag. 76, wo es von den Bewohnern des sogenann-
ten polnischen Livland (in Rositcn, Ludzen und Marienhausen) 
heißt: Hi varios deos habent, aliura coeli, alium terrae, qui-
bus alii subsunt, uti dii piscium, agrorum, frumentorum, 
hortorum, pecorum, equorum, vaccarum ac singularum 
necessitatum proprios. Equorum Deum vocant Uhsching,. 
vaccarum Moschel*), agrorum et frumentorum Greklicing (in 
der Anmerkung heißt es: in einer anderen Handschrift steht 
Cerkling; offenbar muß es heißen „Zereklm", die altlettische 
Göttin der Hoffnung). 

In einem noch älteren Berichte") eines Jesuiten an seine Obe-
ren vom Jahre 1606 heißt es: Deo equorum, quem vocant 
Dewing***) Uschingt), offerunt singuli 2 solidos et duos panes 
et frustum pinguedinis, quod in ignem conjiciunt. Deo 
Moschel, qui est vaccarum deus, offerunt butyrum, lac, 
caseum etc. 

In Übereinstimmung mit diesen beiden, mehr als drittehalb 
Jahrhunderte alten Zeugnissen und unter Hinweisung auf eine 
große Anzahl der uns bekannt gewordenen Uhßing-Lieder 55) 
dürfen wir auf die uns vorgelegte Frage: Wer ist Uhßing?" 
zunächst antworten: Uhßing ist bei den alten Letten ein Patron 
oder eine Gottheit der Pferde gewesen. Daß bis auf den heu­

*) Als die Wurzel dieses räthselhaften Namens möchten wir muscha — 
die Fliege — ansehen und hinsichtlich der Bedeutung auf den y.vtü<.ks 
oberes «7r0>v/3s der Griechen und ;n:it (Baalsebub der Phi­
lister als Analogie hinweisen. Cf. Herzog's Real-Encyklopädie 

I pag. 768 flg. 
**) Diese Notiz verdanke ich der Güte des Herrn Bibliothekars Georg v. 

Berkholz. 
***) Nach heutiger Orthographie „Deewin". 

t) Usching ist offenbar identisch mit Uhsin. In Kurland kommen neben 
Uhsin-Gesinden auch Usch in- und Usche-Gesinde vor. 

tt) Wir verweisen hier besonders auf Nr. 8, 12, 14, 15, 16, 17, J9, 
20, 24, 25, 29, 30, 31, 32 und 34, 

Magazin. Bd. XVI. St. II. 3 
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tigen Tag im südöstlichen Livland in dem Gemüthe des Volkes 
noch das Bewußtsein lebt, daß Uhßing ein Pserde-Patron ist, 
obgleich man auf die directe Frage nach seiner Bedeutung 
constant die Antwort bekommt.: „to mehs nesinam" (das wissen 
wir nicht), dafür mögen hier noch ein paar Belege angeführt werden. 

Hat Jemand besonders gute Pferde, so sagt man von ihm: 
„Tas gan Uhsmu labi turejis" (der hat wol den Uhßing gut 
geehrt), und wiederum von Einem, der schlechte Pferde hat, 
heißt es: „Tas Uhsmu NNW labi usnehmis oder noturejis oder goh-
dajis (Der hat den Uhßing nicht gut aufgenommen oder gefeiert 
oder geehrt). Ferner möge hier folgender charakteristische Fall 
angeführt werden: In dem Seßwegenschen Kirchspiel lebt ein 
Wirth. der sich sonst in keiner Hinsicht vor seinen Standes- und 
Gemeindegenossen auszeichnet, aber nah und fern durch beson­
dere Vorliebe für Pferde bekannt ist. Er muß stets ein Füllen 
zum Erziehen haben und pflegt auch seine übrigen Pferde mit 
ungewöhnlicher Liebe und Sorgfalt. Er wird weder nach sei-
nem Taufnamen. noch nach seinem Familiennamen, noch auch 
nach seinem Gesindesnamen genannt, sondern heißt ganz all-
gemein in seiner ganzen näheren Freundschaft und Bekanntschaft 
„Uhsmsch" (der Uhßing). 

Nachdem Obiges bereits niedergeschrieben war. kam uns erst 
die neueste Veröffentlichung des Herrn Treuland (Brihwsemneek) 
unter die Hände: „Tpy^M aTHorpa^imecKaro OT^tJia (o6iu,e-
CTBO jiroöiiTejieti ecTecTBOSHama, aHTponojioriH H BTHorpa-

a>iii) Ernira VI. MaTepiajm HO araorpatfin JlaTHiucKaro njie-
m6hh, MocKBa 1881. In diesem höchst interessanten und ver-
dienstvollen Werke (enthaltend 1583 + 124 lettische Sprüchwörter 
und Redensarten, 1571 + 111 Räthsel, 663 + 54 Zauber-
und Fluchformeln) haben wir zwei Zauberformeln gefunden, in 
denen Uhßing das eine Mal geradezu der Pferde-Uhßing ge-
nannt wird (pag. 190), von dem reicher Segen den Pferden 
kommt, das andere Mal der Uhßing angerufen wird, daß von 
ihm über die Pferde des Feindes Fluch und Verderben aus-
gehen solle, (pag. 191.) 
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Die erste Zauberformel ist eine Segensformel (pag. 190 
Nr. 643). „Ak tu stiprais strgu Uhsm. spehzini un fargi manus 
sirdsmus! Ak tu mihka gohwju Mahrina, fargi glaba manas 
gohtmas! Ak tu bagata aitu Annite, sweht. manas aitmas! 
Ak tu schigla kasu Bahrbele, usturi manas kasmas! Ak tu ruh-
pigais zuhku Tenefiht' waiflini manas zuhzmas! Ak juhs wisi 
mihkee fargataji, glabataji, sargat, glabajat manus lohpmus 
par garahm tumfchahm nakfninahm, — tä seema, kä wasarä, 
tä deenä, kä nakfnmä!" 

(O du starker Pferde-Uhßing, stärke und beschütze meine 
Pferdlein, O du liebe Kühe-Maria, schütze und schirme meine 
lieben Kühe! Q du reiches Schaafe-Annachen, segne meine Schäf-
lein! O du hurtige Ziegen-Barbara, erhalte meinen lieben Zie-
gen! D du eifriger Schweine-Tenischen, mehre meine Schweinchen! 
D Ihr lieben Schützer und Schirmer Alle, schützet und schirmet 
mein liebes Vieh während der langen dunklen Nächte, sowol im 
Winter als im Sommer, sowol am Tage als in der Nacht!) 

Die zweite Formel ist eine Fluchformel (pag. 191 Nr. 656): 

(Iurga jeb Uhsma naktl burwji nes zita stall! wistas ohlu, 
ar dsihparu apseetu. lai sirgi maitatos; ohlu nolikufchi, tee 
saka:) Ak tu bagats Uhsmsch! Tumscha nakts, faia fahle, laukä 
laidu kumelmu. Es atjahju baltu sirgu sarkaneem eemaukteem. 
Lai tew fchä, lai tew tä, lai tew neka nedabuht: treijdewittus 
kuhti dsiht, weenu paschu ahrä laist! Sirmu jaht, pelehku 
braukt, — atrastees nofprahguschu. 

(In der Georgi- oder Uhßing-Nacht tragen die Zauberer in 
den Pferdestall eines Anderen ein Hühnerei, das mit buntem 
wollenen Garn umbunden ist, damit die Pferde Schaden neh-
men möchten. Nachdem sie das Ei niedergelegt haben, sprechen 
sie: 0 du reicher Uhßing! Dunkle Nacht, grünes Gras, ich ließ 
das Rößlein hinaus ins Freie. Ich ritt herbei auf einem Weißen 
Pferde mit rothem Zaum. Mag es dir so gehen, mag es Dir 
anders gehen. Du sollst nichts erlangen: Dreimal neun magst 
Du in den Stall hineintreiben, ein einziges wieder herauslassen! 

3* 
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Reite den Schimmel, fahre mit dem Grauen — man soll 
sie crepirt finden.) 

Anmerkung: Es ist auffallend, daß Treuland-Brihw-
semneek) constant den Namen des Uhßing mit einem weichen „s" 
schreibt, sowohl lettisch als russisch: „Uzins" und „yannb". In 
der ganzen Seßwegenschen Gegend wird der Name nur mit 
einem scharfen f (ß) gesprochen. 

Aber ist mit dem bisher gewonnenen Resultate nun auch 
schon wirklich ganz erschöpfend und völlig befriedigend die Frage 
beantwortet: „Wer ist Uhßing?" Wir müssen darauf mit einem 
entschiedenen „Nein" antworten. 

Die Vorstellung des Uhßing als eines Pferdepatrons ist 
offenbar nur die letzte Phase in der EntWickelung des Uhßing-
Mythus. Die uns vorgelegte Frage: „Wer ist Uhßing?" wird 
erst dann völlig befriedigend beantwortet sein, wenn wir vorher 
eine Antwort auf folgende Fragen werden gefunden haben: 

1) Ist der Uhßing zu allen Zeiten nur einem Theile der 
Letten bekannt gewesen, oder haben ihn vielleicht in der Urzeit 
fämmtliche Letten gekannt und verehrt? 

2) Von welcher Wurzel stammt der Name des Uhßing und 
was ist nach der Etymologie des Namens die Grundbedeutung 
desselben? 

3) Welches sind die Beziehungen, in denen der heidnische 
Uhßing und der heilige Georg zu einander stehen und läßt sich 
die Substituirung des letzteren sür den ersteren irgend wie er­
klären? 

4) Ist nicht vielleicht im letzten Grunde die ursprüngliche 
Idee des Uhßing mit der des Lindwurmtödters identisch? Ja, 
liegt nicht vielleicht dem Uhßing-Mythus ursprünglich dieselbe 
Idee zu Grunde, wie dem Mythus von Siegfried und Baldur 
bei den Germanen, von Daschdbog*), Swarofchitfch und Swan-

*) Krek „Einleitung in die slavische Literaturgeschichte pag. 200 „Daz-
dibogu" uud „Svarozici". 
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tetoit bei den Slawen, von Herakles und Apollo bei den Griechen, 
von Krischna (dem Ueberwinder des Drachen Kaliga) bei den 
Indern, von Ormuzd bei den Persern k. 

Die genügende Beantwortung bevorstehender Fragen muß 
den Männern von Fach vorbehalten bleiben. Doch mögen noch 
folgende Bemerkungen gestattet sein: 

1. 

Bei der Beantwortung der Frage, ob der Uhßing zu allen 
Zeiten nur einem Theile der Letten bekannt gewesen oder ur-
sprünglich vom ganzen lettischen Volke gekannt und verehrt 
worden ist, weisen wir zunächst auf den Umstand hin, den wir 
hier für sehr beachtenswert!) halten, daß gerade in den genuin 
lettischen Gegenden der Uhßing bekannt ist, dagegen unbekannt 
in allen den Gegenden, wo früher Lieven gelebt haben. Eben­
so beachtenswerth scheint es uns bei der vorliegenden Frage zu 
sein, daß die Gegenden, in denen man jetzt noch etwas von 
dem Uhßing weiß, sich durch ihre isolirte Lage, weitab von den 
Centren der Cultur und des Völkerverkehrs, auszeichnen und 
vermöge dieser ihrer isolirten Lage länger so manche alte Tra­
ditionen haben conserviren können, als viele andere Gegenden. 
Dann weisen wir weiter darauf hin, daß auch in solchen, von 
Letten bewohnten Gegenden Livlands sowol als Kurlands, in 
denen der Name des Uhßing gegenwärtig nicht mehr bekannt 
ist, dennoch so manches, an den Ritus des Uhßing-Festes Er-
innernde bis in die jüngste Zeit hinein vorgekommen ist, wie 
z. B. das Schlachten eines Hahnes im Pferdestall am Morgen 
des 23. April, das Backen eines Pantags, das Hinausreiten 
mit dem Pferden*) :c., h. So z. B. wurde noch bis vor kur­
zem in Sackenhausen am Abend vor Georgi ein Hahn über 

*) So z. B. in Sackenhausen, Doblen, Ascheraden und Wolmar und 

ae manchen anderen Orten. 
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einem Saatkorb (fehtawa) voll Hafer geschlachtet, indem ihm 
der Mund quer bis in den Hals geschlitzt wurde. Das Blut 
fing man in dem Haser aus und fütterte mit diesem Haser die 
Pferde. Am Georgi-Tage pflegten die Sackenhauser in allen 
Gesinden einen Hahn zu essen. In der Autzschen Gegend galt 
es sür unerlaubt, zu Georgi mit den Pferden auf dem Felde 
zu arbeiten, denn es wäre dieser Tag ein Festtag für die Pferde 
(„sirgeem efot fwehtdeena"). Thäte man es, so führe der 
Wolf unter die Schafe. Auch in der Bauskefchen Gegend 
pflegte man zu Georgi keine Feldarbeit zu thun, in der Meinung 
es käme dann Hagelschaden. (Bielenstein.) Schließlich ist es höchst 
interessant, daß der Name des Uhßing als Name von Gesinden, 
Bergen. Wiesen :c. auch in solchen Gegenden Livlands und eben-
so auch Kurlands vorkommt, wo auch die letzte Spur des 
Uhßing-Mythus in der Erinnerung des Volkes verschwunden zu 
sein scheint. 

Sollte uns dies Alles nicht zu dem Schlüsse berechtigen, daß 
in der Urzeit sämmtliche Letten den Uhßing gekannt und ver-
ehrt haben und er nur im Laufe der Zeit durch das Zusam­
menwirken verschiedener Factoren, deren mächtigster natürlich das 
Christenthum gewesen, allmählich in 'Vergessenheit gerathen ist? 

2. 

Hinsichtlich der Etymologie des Wortes Uhßing weisen wir 
Allem zuvor daraus hin, daß in den beiden von uns citirten 
lateinischen Berichten über den Götzendienst der Letten in Rosi-
ten, Ludzen und Marienhausen der Deus equorum Usching ge­
nannt wird. Offenbar sind Uhßing und Usching identisch. 
Deewin Uschi» klingt aber in frappanter Weise zusammen mit 
dem im Veda vorkommenden und angerufenen Namen Dewi 
Uschas (bie lichte Morgenröthe*). Welche Verwandtschaft findet 

*) Vide Max Müller „Vorlesungen über den Ursprung und die Ent-
Wickelung der Religion" pag. 4. 
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statt zwischen Deewm Uhschin und Dewi Uschas? Ist es nur 
ein blos zufälliger Gleichklang der Namen? Findet nicht vielmehr 
vielleicht ursprünglich eine Identität statt zwischen Deewin Uh-
fchitt und Dewi Uschas oder stammen nicht beide Namen 
wenigstens von einer und derselben Wurzel ab? 

Ueber die Etymologie des Namens „Ubfm" schreibt Herr 
Professor Bezzenberger in Königsberg in einem Briese an Herrn 
Pastor Bielenstein: „Der Frühlingsgott Uhsmsch ist etymologisch 
zweifellos mit der Ostara verwandt, Grundform des letzteren 
Wortes ist ausrä = lith. auszrä. Seine Stellung in der ver-
gleichenden Mythologie scheint mir darnach gegeben zu sein." 
Hierzu ist zu vergleichen das Lettische verb. impers. ciust, lith. 
auszti, von der Wurzel us. Für die Wurzel „us" verweisen 
wir hier noch auf das „Vergleichende Wörterbuch der Indogerma-
fchen Sprachen" von August Fick, pag. 25: 

„us, ausati brennen it. 

sskr., ush, oshati brennen, sengen, 

av, ccvsi anbrennen, anzünden, 

ev svei sengen, 

tat. us — urit. f. ourit, ousit brennen n. 

Desgleichen möchten wir noch hinweisen ans die Grundzüge 
der Griechischen Etymologie von Georg Curtius pag. 356: 

„evtl), £$u) senge, avio züude an, avto dörre, EvQog Süd­
ostwind. 

Skt. W. ush, 6sh-ä-mi (f. au-s-ami) uro, Zd. ush brennen, 
leuchten. 

Lat. W. us uro (ussi, us-tu-s), ustor, us-tio, ustulare 
Auster (?) 

Ahd. usil-var gilvus, mhd. us-el favilla." 

„Neben der W. ush finden sich im Skt. Reste einer volleren 
W. vas, aus der ush durch Kürzung hervorgegangen ist, nament­
lich vas-ara-s Tag. Diese W. vas=us liegt dem gt. e ort et, dem lat. 
Vesta zum Grunde." pag. 357 subvoce: ?]sXio<;, att. rjhog 
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Sonne. (xiirjXiMrrjg Ostwind — Lat. Anselms. „Die W. ist 
us brennen, leuchten und der etruskifche Name des Sonnengottes 
Usil wahrscheinlich verwandt (Gerhard Ztschr. f. Alterthsw. 1847 
Nr. 85.)" 

pag. 358 (613): „rjoig, aeol. avtog, att. Morgenröthe zc. 
Skt. ush (Fem.), us-ar Morgen, usli-as leuchtend, in Zu­

sammensetzungen ush-asa, Morgenröthe, Morgen, ush-a (Adv.) 
früh, us-ra-s morgendlich, ns-rija Helle, Licht. — Zd. uslia, 
ushanh Morgenröthe. 

Lat. aurora f. ausosa. 
Ahd. ostan, altn. au stur oriens, ahd. ostar (Adv.) 
Lit. auszra Morgenröthe, ausz-ta es tagt h. 
Das Etymon des Uhßing-Namens nöthigt uns zu dem 

Schlüsse, daß der Uhßing ursprünglich ein Lichtgott gewesen sein 
muß. Wo Licht ist, da ist auch Wärme und Leben. So er-
klären sich uns auch viele der Prädicate, die dem Uhßing in den 
mitgeteilten Uhßingliedern beigelegt werden. 

3. 

Daß bei der Einführung des Christenthums an die Stelle 
eines heidnischen Gottes ein katholischer Heiliger gesetzt worden, 
also im vorliegenden Falle an die Stelle des heidnischen Uhßing 
der christliche St. Georg getreten ist. erklärt sich aus der uns 
auch sonst bekannten Missionspraxis der mittelalterlichen Kirche, 
durch eine derartige Condescendenz zu heidnischen Anschauungen 
die rauhen und harten heidnischen Herzen allmählich an das 
milde Licht des Christenthums zu gewöhnen. Ob aber diese 
Substituirung hier nicht vielleicht mehr noch als eine blos äußer­
lich zufällige, sondern durch die Grundidee des Lindwurmtödters*) 
irgendwie motivirte gewesen ist, das führt uns bereits hinüber 
zu der Beantwortung der letzten unter den vorhin aufgeworfenen 
4 Fragen. 

*) Hinsichtlich dieser Grundidee sei hingewiesen auf eine Abhandlung in 
der Sonntagsbeilage der Neuen Preußischen Zeitung 1879 Nr. 11 u. 12. 
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4. 

Die Beantwortung dieser letzten der 4 vorhin von uns auf-
geworfenen Fragen überlassen wir den Fachmänner auf dem 
Gebiete der vergleichenden Mythologie und wenden uns nun 
zum Schluß noch einmal der Frage zu, von der wir ausgegan-
gen sind: „Wer ist Uhßing? 

Das Material, das wir bisher gewonnen haben und auf 
Grund dessen wir nun eine definitive Antwort auf obige Frage 
geben wollen, ist 1) die Etymologie des Namens „Uhßing", 
2) daß Uhßing-Opfer und 3) die Uhßing-Lieder. 

Die Betrachtung der Etymologie des Namens „Uhßing" hat 
uns zu der Annahme geführt, daß die ursprüngliche Bedeutung 
des Uhßing die eines Lichtgottes gewesen sein muß. Sehen wir 
aber auch ganz von dem Namen ab und betrachten wir nur das 
Uhßing-Opfer, so weist uns auch dieses auf einen Licht- und 
Frühlingsgott hin. Der Hahn ist ein Sinnbild des Tages-
lichtes, die Eier sind nach uralter und weitverbreiteter Symbolik 
Sinnbilder der lebenschaffenden Naturkraft und Fruchtbarkeit. 

Zu den beiden Zeugnissen des Uhßing-Namens und des Uh-
ßing-Opfers kommen nun noch hinzu die Schlüsse, die wir aus 
den mitgethcilten Uhßing-Liedern in Betreff der Grundidee des 
Uhßing ziehen dürfen. Sollen wir alle die in diesen Liedern 
vorkommenden Prädicate nnter Ein gemeinsames Subject sub-
sumiren, so kann dies Subject nur ein Gott des Lichtes sein, 
dessen Söhne Morgenroth und Abendroth, ja, Sonne und Mond 
sind, der die ganze Welt erwärmt, der im Frühling mächtig 
dahergesprengt kommt auf einem Roße von Stein, Schnee und 
Eis zermalmend, — der Wälder und Wiesen mit herrlichem 
Grün bekleidet und nicht blos den Pferden, sondern allen leben-
den Wesen die zur Lebenserhaltung nöthige Nahrung schafft und 
spendet. Dieses halten wir für die ursprüngliche Idee des 
Uhßing. Die ursprünglich großartige, tiefe und umfassende Be-
deutung des Uhßing ist allmählig im Lause der Zeit zu der 
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Gestalt eines Pferde-Patrons (eines sirgnbarotajs) verblaßt. Aber 
eine Ahnung von der ursprünglichen grandiosen Bedeutung hat 
sich doch noch unter einem Theil des lettischen Volkes bis auf 
den heutigen Tag erhalten. 



Antrag M Phonetik der lett. Sprachlaote. 

-Zieles dieser meiner Abhandlung ist schon vielfach ventilirt 
worden, trotzdem aber noch immer nicht klar genug geworden. 
Daher will ich den Versuch machen, auf fprachphystologische Er-
fahrungen mich stützend, einige phonetische Fragen zu erörtern, 
wodurch Mehreres früherer Beleuchtungen bestätigt — oder auch 
als unrichtig bewiesen — werden sollen. — Manches dürfte 
auch neu sein. — Zunächst über die Vocale und dann über 
d i e  C o n s o n a n t e n .  

A. Ueber die Vocale, 
und zwar hauptsächlich über die 3 Qualitäten, 1) der langen Vocale, 

2) der Diphthonge und 3) eines kurzen Vocals, verbunden mit 

einer darauf folgenden Liquida. 

I. 

Der Quantität nach theilen wir die Vocale in 2 Klassen, 
1) in kurze, 2) in lange Vocale. — Kurz ist derjenige 
Vocal, welcher die allerkürzeste Dauer hat — der nur einen 
Augenblick dauert, z. B. das et in mats, kaps, lata, adata, — 
das u in gudrs, putns, kukulis, — das i in stiprs, klibi, das 
e in te, fche, zept, sweze, pedere. Dieser kurze Vocal zerfällt 
wiederum der Intensität nach in 2 Abtheilungen, 1) in einen 
starken, betonten und 2) in einen schwachen, nicht betonten; 
z. B. in „aka" ist das erste a stark, das zweite schwach. — 
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Eine Verschiedenheit in einem und demselben kurzen Vocal ist 
u n m ö g l i c h ,  w e i l  e r  e b e n  k u r z  i s t .  

Der lange Vocal ist nun freilich auch stark oder schwach, 
wie in pahrnahkt, wo das erste lange a stark, das zweite schwach 
ist. — Außerdem ist jeder von den 4 langen Vocalen (ah, uh, 
ih, eh) qualitativ dreierlei; das lange a in fahrts (rosig, frisch 
im Gesicht), fahrts (Scheiterhaufen) und sahp — wird in jedem 
dieser Wörter anders ausgesprochen, — ebenso das u in ruhkt, 
kuhts, luhks (Bast), — das i in wihle (Saum), wihle (Feile), 
wihla (trog), — das e in pehrt, behrt, beht (Eier legen). — 
Untersuchen wir nun, worin diese dreifache Verschiedenheit des 
des langen Vocals besteht. 

1. Das lange a in fahrts (rosig im Gesicht) sängt stark 
und in höherer Stimme an und endigt in schwächerer und 
t i e f e r e r  S t i m m e  —  d a s  m e r k t  m a n  d e u t l i c h ;  d e r  T o n  f ä l l t  
o d e r  s i n k t  a l f o  h i e r ,  —  d i e  e r s t e  H ä l f t e  d e s  V o c a l s  i s t  s t a r k ,  
betont, die zweite Hälfte schwach, nicht betont. Dieselbe 
Entdeckung macht man bei den langen Vocalen in folgenden 
Beispielen: ka (wessen), ta (dessen), dahrss, pahws, fahls, tahrps, 
wahrds; — pluhkt, ruhkt, fuhkt; — bsihja (Garn), sihle (Eichel), 
tihkls, wihle (Saum), — behrns, brehkt. wehrpt. — Man hört 
h i e r  d e u t l i c h ,  d a ß  d e r  l a n g e  V o c a l  d i e s e r  Q u a l i t ä t  a u s  z w e i  
engverbundenen kurzen Vocalen besteht, von denen der erste 
stark, der zweite schwach ist. Daher könnte man diesen langen 
Vocal schriftlich genau bezeichnen: mit 2 Vocalzeichen, wobei 
aus das erste ein Acut zu setzen wäre; also: päaws, taarps, 
süukt, tukls, be'erns. — Daß der hier betreffende lange Vocal 
aus zwei kurzen Vocalen besteht, — erhärten auch die zusammen­
gesetzten Wörter pä-ass (etwas scharf) und sä-ar (zerPflüge!), 
wenn man beim Aussprechen derselben das zweite a, womit 
die Stammsilbe anlautet, nicht mit dem Stimmbänder-Verschluß 
ansängt; man stelle nur beim Sprechen zusammen: pä-afs und 
pahws, fa-ar und fährts. Diesen langen Vocal kann man nun 
nennen: den fallenden, sinkenden, abnehmenden oder 
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d e c r e s c e n t e n  V o c a l ;  P a s t o r  B i e l e n s t e i n  n e n n t  i h n  „ g e s t o ß e n " ,  
versteht darunter aber noch eine andere, die von mir als dritte 
Qualität angeführt, — und Pastor Neuland bezeichnet sie mit 
„halbgestoßen"; diese Benennungen sind aber nicht bezeichnend 
für das Wesen dieser Vocallänge, wie sich das aus dem oben 
Gesagten ergiebt. 

Der Decrescendo-Vocal wird immer gesprochen: 

a) in der Locativ-Endung, z. B. dahrsa, fuhrt, drehbe 2CV 

was in der Schrift mit einem Circumflex darüber be-
zeichnet wird; 

b) in der Verbum-Endung der 2. und 3. Person sing, 
und der 3. Person plur. im Präsens von masgaht, 
dohmaht, tihriht, pestiht —, aireht, pihpeht, z. B. masga. 
dohma, tihri, pesti, eure, pihpe (cf. Bielenstein — Lett. 
Grammatik Verbalklassen VI, VIII, IX); 

c) in der desiniten Adjectivsorm, näml. das a in der Endsilbe; 
z. B. labais — laba, baltais — balta,mahzitais — mahzita. 

2. Anders hören wir den langen Vocal in sahrts (Scheiter-
Haufen), kahrts (Stange), pahrs, bahrt, raht, mähte, ta (jene, 
f. sing.), — kuhts. puhrs, fuhrs. — sihle (Meise), tihrs, wihle 
(Feile), wihrs, — behrt, klehts, seht. — Es liegt in der Natur 
der Sache, daß beim Sprechen jeder Vocal, — sobald er über 
die Grenze der Kürze geht, — er nicht auf gleicher Tonhöhe 
und nicht in gleicher Intensität bleibt. Das finden wir in 
jeder Sprache ausnahmslos. In den hier angeführten Bei-
spielen wird nun von dem langen Vocal die erste Hälfte 
schwach und in tieferer Stimme, die zweite stark und in 
höherer Stimme gesprochen. Diese Vocallänge ist also gerade 
das Gegentheil von der ersten — schon besprochenen. — Das 
lange a in fahrts (Scheiterhaufen) ist also aus zwei kurzen a, 
von denen das erste schwach, das zweite stark ist, zusammen-
gesetzt. Daher würde ich diese Länge schriftlich bezeichnen, wie 
folgt: saärls, puürs, wiirs, klee'ts, — also mit zwei Vocalen 
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und einem Acut über dem zweiten Vocal.*) — Zur Bestätigung 
meiner Behauptung hier die Vergleichung der beiden kurzen a 
in den folgenden zusammengesetzten Wörtern mit dem langen a 
der daneben stehenden einfachen Wörter: 

pa arumeem — pahri 
pa ätwaru l ^ ,. r ,, — pahtaru 
pa ataru ) 
pa äfu — pahsms (eine Abtheilung zwischen 2 

Endpunkten, z. B. die Zaun­
schicht zwischen 2 Pfosten). 

Man verbinde nur die beiden a in den zusammengesetzten Wörtern 
mit offener Stimmritze. 

Den langen Vocal dieser Qualität kann man nennen den 
steigenden, zunehmenden, wachsenden oder auch den 
crescenten — und nicht den „gedehnten", unter welcher 
Bezeichnung er bisher bekannt gewesen; denn die von mir zuerst 
angeführte Vocallänge ist auch gedehnt. 

3. Die dritte und letzte Art der Vocallänge finden wir 
z. B. in folgenden Wörtern: ahrs, kahds, kahts, wahks, lahzis, 
— luhks (Bast), tuhkt, uhdrs, — mihksts, mihi (tauschen), tiht, 
wihla (trog), — dehls, deht (Eier legen), mehst, plehst. — Hier 
ist die erste Hälfte des Vocals stark, die zweite Hälfte fängt 
mit dem Stimmbänder-Verfchluß an, worauf die zweite 
s c h w a c h e  V o c a l h ä l s t e  n i c h t  m e h r  l a u t ,  s o n d e r n  i m  F l ü s t e r -
tone — in der vox clandestina — folgt. Der Stimmbänder-
Verschluß ist bei den Arabern ein besonderer Explosiv-Laut — 
das Hamze genannt, — und ist unserem k sehr ähnlich; dieser 
Verschluß ist Wohl auch der spiritus lenis der Griechen**). 

*) Es werden aber auch diese beiden Vocallängen von Solchen, die stark 
zu dehnen lieben, aus 3 — sogar 4 kurz en Vocalen gebildet, z. B. 
paaaws, paaars 2C. 

**) Vergl.: „Ernst Brücke — Grundzüge der Physiologie und Systematik 
der Sprachlaute. Wien, Carl Gerold's Sohn," pag. 11. 
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Der lange Vocal der dritten Qualität hat also drei ver-
schiedene Bestandteile: 1) die starke erste Hälfte mit lauter 
Stimme, 2) den Stimmbänder-Verschluß und 3) die schwache 
zweite Hälfte mit Flüsterstimme. 

Weil bei dieser Vocallänge das Charakterische der Verschluß — 
der Stoß — mit den Stimmbändern ist, will ich sie (die 
Vocallänge) die „gestoßene" nennen, wie es auch Pastor 
Neuland in seinem Artikel („Magazin" Bd. XV, Heft 3, 
pag. 30—31) gethan. — Schreiben würde ich diese Länge mit 
zwei Vocalzeichen und dem spiritus lenis über dem zweiten 
Vocalzeichen, also: kaats, waaks, luüks, mnksts, pleest. 

Die gestoßene Vocallänge könnte aus zwei gleichen neben 
einander stehenden Vocalen, welche jeder für sich ausgesprochen 
werden, daher zu zwei verschiedenen Silben gehören, — ent­
standen sein; solche Vocale kommen z. B. vor in „Baals", 
„Aäswerus", und werden beim Sprechen gewöhnlich durch den 
Stimmbänder-Verschluß getrennt; (in der Schrift bezeichnet man 
diese Trennung mit den puncta diaereseos). Auch fängt in 
der Regel ein jeder Vocal, wenn er den Anlaut eines Wortes 
bildet, mit dem Stimmbänder-Verschluß an. 

Zum Schlüsse der Betrachtungen über die Verschiedenheiten 
der Vocale hier noch ein interessantes Beispiel, wo ein Wort, 
das in der Schrift einerlei ist. beim Sprechen viererlei sein 

Bei dieser Gelegenheit muß ich erwähnen, daß die Franzosen den 
Stimmbänder-Verschluß nicht anwenden (cf. Brücke pag. 12), außerdem 
die Stimme bei breiterer (mehr offener) Stimmritze bilden, als es 
Deutsche, Letten 2C. thun. — Daher kommt es, daß die Franzosen 
sprechen „l'ami" und nicht „le ami" etc. — Der Franzose scheint 
überhaupt die Verschlüsse (der Stimmritze und des Nasenkanals) 
nicht zu lieben, daher seine Nasallaute; — der Gebrauch der breiteren 
Stimmritze hat Athemverschweudung zur Folge, daher die vielen 
Elisionen der Endconsonanten, Endsilben zc. 
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kann: 1) la (Abkürzung von tad) kurz, 2) ta (dessen), im ab­
nehmenden Tone, 3) ta (jene, f. sing.), im zunehmenden Tone. 
4) tä (so), im gestoßenen Tone. 

II. 

Ganz dieselben Verschiedenheiten der Qualität, wie wir das 
b e i  d e n  l a n g e n  V o c a l e n  g e s e h e n ,  h a b e n  a u c h  a l l e  D i p h t h o n g e ,  
was folgende Beispiele zeigen werden: 

1) der erste Vocal stark, der zweite schwach: 

du — läuks (einen Fleck habend), bräukt. flaukt, 
üa — kohks, lohks, (Krummholz), rohbs, sohbs, 
dt — aita, läipa, mäifs, räibs. 
ta — kreews, leekt, meets, seens, feets (gebunden), 
ei — be'igt, steigt, teikt. we'ikls, 
üi — müita. 

2) der erste Vocal schwach, der zweite stark: 

aü — laüks (Feld), kaüls, traüks. laüwa. 
uä — lohks (Lauch), lohps, stohps, pohds (Lpfd.)^ 
cu — faüninfch, laiwa, waina. 
id — leels, peens, feers, feewa. 
et — kletta, kreilis, dretmanis, reis. 
ui — mut'scha, putfis. 

3) der erste Vocal stark, der zweite mit Stimmbänder-Verschluß 
und ganz schwach, fast mit Flüsterstimme: 
aü — aügt, Maut, laust, raüt. 
ud — doht, kohst, lohgs, pohds, fohds. 
at — gatlis, katls, lotst, watgs. 
id — kneebt, leet, reet, feets (Sieb), zeets. 
et — metta, fchett, streipuloht. 
ui — fmuidrs. 

Die Identität der 3fachen Qualität der Diphthonge mit 
derjenigen der einfachen langen Vocale spricht auch dafür, daß 
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jeder lange Vocal eine Verbindung aus zwei gleichartigen kurzen 
Vocalen ist. — Wie die qualitativ dreifache Aussprache der 
langen Vocale durch die betreffenden Verbindungen entsteht, 
das sehen wir am besten bei dem Diphthong, weil dieser aus 
zwei ungleichartigen Vocalen besteht. 

Ich kann hier nicht unterlassen, der von Herrn Pastor Bit-
lenstein gewählten zweifachen Bezeichnungen für die Diphthonge 
ua und ia zu erwähnen, nämlich wenn in diesen beiden 
Diphthongen der erste Vocal stark ist. so bezeichnet Herr Pastor 
B. das mit einem kleinen Ning über u und i, also ü — t = 
ita — ia, z. B. in kohks, Deews. Ist aber der erste Vocal 
der genannten Diphthonge schwach, so bezeichnet er das mit dem 
griech. Circumflex über o und e, also ö — e —uä —id, wie 
z. V. in stohps und peens. — Als Grund für die letztere Be-
Zeichnung (ö, e) führt Pastor B. in seiner „Lett. Grammatik" 
§ 28 (pag. 15) an: „e und ö sind nichts als Diphthonge ia und 
ua mit gedehntem Ton (§ 15). Der Ton liegt auf keinem von 
beiden Elementen besonders, sondern in der Mitte auf dem 
U e b e r g a n g  b e i d e r ;  s o  t r i t t  i n  b e i d e n  F ä l l e n  d e r  M i t t e l l a u t  
hervor, dort zwischen i und a : e, — hier zwischen u und a: o; 
es ist aber weder ein reines e, noch ein reines o, sondern ein 
geschnörkelter Laut, der die ganze Reihe von Stufen, dort 
zwischen i und a, hier zwischen u und a durchläuft, mit deutlicher 
Bevorzugung des Mittellautes, also e = iea, 5 = uöa." 

Es mag sein, daß Einige diese Diphthonge aus der be-
kannten Sprechbequemlichkeit als Triphthonge, wie Pastor B. 
es anführt, aussprechen; in der Regel thut der Lette es aber 
nicht, sondern läßt auf das schwache i oder u ein reines, starkes 
a folgen, ohne daß man den Mittellaut merkt; man spricht 
also gewöhnlich: lidls (leels), stuaps (stohps). Daher scheint 
mir die betreffende Bezeichnung in Pastor Bielenstein's „Lett. 
Grammatik" zu complicirt und demnach nicht zweckdienlich zu 
sein. Man erreicht darin auf eine viel einfachere Weise viel 
leichter das Ziel, wie ich es schon angedeutet. 

Magazin Bd. XVI. St. II. 4 
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Ferner habe ich noch dagegen einzuwenden, daß Herr Pastor 
Bielenstein ia und ua unechte Diphthonge nennt; wenn ai ein 
echter Diphthong ist, so hat doch ia wohl das gleiche Recht auf 
die Echtheit, weil dieser ebenso wie jener aus den Vocalen a 
und i besteht; ebenso ist ua ein echter Diphthong, weil au es ist. 

Hier, wo wir nun mit dem Erörtern der verschiedenen 
Vocal-Eigenthümlichkeiten der lett. Sprache zu Ende sind, dürste 
es auch noch am Platze sein, wenn ich auf die Aussprache der 
langen Vocale und der Diphthonge in der deutschen Sprache 
hinweise:*) im Deutschen giebt es hierin nur eine Ton-Qualität, 
nämlich die mit abnehmendem Tone, wo die erste Hälfte 
stark und die zweite schwach ist; z. B. das a in „fahren" wird 
gesprochen wie das a in „dahrss", — ebenso das u in „thun, 
suchen, Zuber k." wie das u in „fuhft", — das au in 
„Strauch, Haus, erlauben, draußen" wie in „bräukt, fäukt", — 
das ei in „mein, dein, drei, fein it." wie in „beigt, steigt" 
u. s. w. Die deutsch lernenden Letten machen hierin nur zu 
leicht Fehler, und werden auch dann, wenn sie sonst der deutschen 
Sprache mächtig sind, garnicht sobald diese fehlerhafte Aussprache 
los; sie sprechen nämlich gewöhnlich die langen Vocale und 
Diphthonge der deutschen Wörter im zunehmenden Tone, 
(die erste Hälfte schwach, die zweite stark). Wenn aber der 
Lehrer seine deutsch lernenden lettischen Schüler zeitig mit der 
richtigen Aussprache bekannt machen würde, so dürste sich der 
Fehler bei wenig Mühe bald ganz beseitigen lassen. 

III. 
Zu der dreifachen Ton-Kategorie der einfachen langen Vocale 

oder gleichartiger Vocal-Paare — und der Diphthonge 
o d e r  u n g l e i c h a r t i g e r  V o c a ^ l - P a a r e  g e h ö r t  n o c h  e i n e  d r i t t e  
Art von Lautpaaren, bestehend aus einem kurzen Vocal und 
einer Liquida; die Liquida steht aber immer nach dem Vocal. 

*) Ernst Brücke, Max Mittler, wie anch andere Sprachphysiologen erwähnen 
Nichts über das Wesen des langen Vocals. 



51 

Durch nachstehende Beispiele der Beweis: 

1) der Vocal stark, die Liquida schwach, also im ab­
nehmenden Tone: 

l und l — kälta (trocknete), mälka (Schluck), gutta, fi'lta, Ms; 
gaka, küle, sila, rneli (Lügen). 

m — kämpt, jumt, frtmst, sems; 
lama (schimpft), fünta, grima, ferne. 

nundn— b länka ,  küngs ,  t o t s t f ch ,  zens tees ;  
mono, rüna, pina, zena. 

r — gärs, dürwis, zirwis, ze'rs; 
dära, güra, bl'ra, ze're. 

2) der Vocal schwach, die Liquida stark (betont), also im 
zunehmenden Tone: 

l und k — kalta (des Meißels), mulda, silda, meint; 
wale (od. walle), rulis (od. rullis), wila, fete. 

m — stampa, bumba, rimt, lempis; 
mama (od. mctmina), numurs, fchtime, lerne. 

nundn— man ta ,  dundu rs ,  l i nga ,  enge ;  
pana (od. panna), kana, zine. 

r — tarba, urga, irbe, ners; 
kera (od. kerra). 

Anmerkung :  D iese  be ton ten  L iqu idae  könn te  man  
überall doppelt schreiben, wie man es ja thut, wenn eine 
solche Liquida zwischen zwei Vokalen steht; also: mullda, rullis, — 
stammpa, femme, — mannta, panna. — irrbe, kerra. 

3) Der Vocal stark, die Liquida mit Stimmbänder-Ver-
schluß, also mit stoßendem Tone: 

l und t — malka (Holz), mülkis, smilga, zelms, peldeht. 
4* 
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m — jnms, müiils, lernt, neiilt. 

n und n — tankfchkeht. blankfchis (fchkilla), plünschkeht, 
klüngfchkeht, blintfchuls (Pfannkuchen im Witebsk.), 
gengeris, kwenkschkeht, tenteris. 

Die Liquidae sind also, wie in gegebenen Beispielen ge-
sehen, ebenso wie die Vocale betonungsfähig, wenn ihnen ein 
kurzer Vocal zur Seite steht, und mit welch letzterem verbunden 
sie alle Tonqualitäten der Vocalpaare geben. Aus dem Grunde 
würde ich die Liquidae viel eher Semivoeale genannt wissen, 
als j, w und h (das tönende). 

Anmerkung :  Da  eben  von  den  L i qu id i s  d ie  Rede  ge ­
wesen, so gestatte ich mir, etwas über das Wesen des mouil-
lirten „r" zu sprechen: das lettische mouillirte r ist nichts 
we i t e r ,  a l s  e in  gewöhn l i ches  ( v i e l l e i ch t  schwäche res )  r  m i t  j  ve r ­
bunden. daher ein zusammengesetzter Laut; verschmelzen läßt 
sich r mit j nie; wenn man nun dieses sogenannte mouillirte 
lett. r mit einem Strich durch das r Zeichen andeutet, so halte 
ich das nicht für richtig; denn in glahbj und kohpj wird bei 
b und p nicht mit einem Strich durch dieselben das nachstehende 
j bezeichnet, sondern durch das j selbst, was ich als die richtigste 
Bezeichnung auch für das mouillirte r empfehlen möchte. 
Uebrigens wird das mouillirte r sehr wenig gebraucht.*) 

*) Es gießt im Ganzen viererlei „r"; 1) das Lippen-r od. Kutscher-r, 
dessen man sich bedient, um ein Pferd zum Stehen zu bringen (für 
diesen Laut existirt noch kein Schriftzeicheu; wohl quälen sich Manche 
ab, ihn mit „tpr" 2c. zu bezeichnen, was aber falsch ist, weil dieses 
r ein einfacher Laut); 2) das Znngen-r, welches die Ostseepro-
v i n z i a l e n  2 C .  b e i m  S p r e c h e n  g e b r a u c h e n ;  3 )  d a s  Z ä p f c h e n - r  
(„Gaumeu-r" ist eine unpassende Bezeichnung), welches namentlich die 
Süd-Dentschen gebrauchen und 4) das Stimmbänder-r, welches 

die Araber, Niedersachsen 2C. gebrauchen, — von den Arabern „Ain" 
genannt (cf. Brücke pag. 13 und 14). 



Zusammenstellung der 3 Lautpaar-Arten mit ihren 3 Ton-Qualitäten. 
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C4 

T o n - Q u a l i t ä t e n .  

A 
3 ö 
C4 

1. Der erste Laut stark, der zweite schwach, 
im abnehmenden Ton. 

2. Der erste Laut schwach, der zweite stark, 
im zunehmenden Ton. 

3. Der erste Laut starf der zweite mit 
Stimmbänder-Verschluß und Flüsterton, 

im stoß enden Ton. 
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äa - ta (dessen), ka (wessen), dahrss, pahws, 
^ahls, tahrps, wahrds, sahrts (frisch), 

uu: kuhlis, pluhkt, ruhkt, suhkt. 
U: dsihja (Garn), sihle (Eichel). 

tihkls, wihle (Saum). 
ee: behrus, brehkt, mehrkt, pehrt, 

wehrpt. 

a d :  t a  ( j e n e ,  f .  s i n g . ) ,  b a h r t ,  f a h r t ,  
kahrts (Stange), mähte, raht, fahrts 
(Scheiterhaufen). * 

UÜ: kuhts, muhfs, puhrs, suhrs. 
U: -,miht (treten), pihle, sihle (Meise), 

tihrs, wihle (Feile), wihrs. 
ee': iibehrt, fleht», lehts, seht, wehtiht. 

d a :  t ä  ( s o ) ,  f ä  ( w i e ) ,  —  a h r s ,  f a h d s ,  f a h t s ,  
, , lahzis, wahfs, wahts (Wunde), 

üu: lnhks (Last), ruhgt, suhua, 
tuhkt, uhdrs. 

t t :  m i h f s t s .  m i h i  ( t a u s c h e n ) ,  p l i h s t ,  t i h t ,  
,, wihla (trog). 
e c :  d e h t  ( E i e r  l e g e n ) ,  d e h l s ,  n t e h s t ,  

plehst. 

35 
2 " .  gÄ 
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au - bräukt, tauft, läuks (Fleck habend 
von Pferden), slankt. 

u a :  k o h k s ,  l o h k s  ( K r u m m h . ) ,  r o h b s ,  s o h b s  
at: äita, laipa, mäifs, räibs, wäifla. 
i a • Deews, meets (Pfahl), kreews, 

leeks, seeks. 
ei : beigt, steigt, teikt, weigt. 
ut: müita. 

aü: aüfsts, faüls, laüfs (Feld), trauks, 
lauwa. 

u d :  l o h f s  ( L a u c h ) ,  l o h p s ,  p o h d s  ( L p f d . ) ,  
pohga, stohps. 

(U •* fatte, latme, la'iwa, staigaht, waina. 
id: leels, neefs, peens, seers, feewa. 
eO fleita, Leitis. Rems, reis, 
ut: muischa, puisis. 

au: äugt, ät'lgsts, blät'tt, gräüds, käut, 
,, läuft. 
U(l: doht, kohst, lohgs, pohds, sohds. 
ai: gätlis, käils, tatst, wäigs. 
ta-' fncebt, teet, Peels, reet, feets, zeets. 
et: nteita, scheit, streipuloht. 
Ut: smtndrs. 

II
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d l  2 c :  k ä l t a  ( t r o c k n e t e ) ,  m ä l f a  ( S c h l u c k ) ,  
gülta, ftlta, selts.; 
kala (schmiedete), sola, kule, sila, 
tn-.lt (Lügen). 

dm 2c: fämpt, jumt, krimst, sems; 
lama (schimpft), suma, grima, feine, 

dn 2c: blänfa, knngs, winsch, zenstees; 
ntätta, rüna, ttttna, reue. 

d r  z c :  g ä r s ,  d ü r w t s ,  z t r w i s ,  f e r ;  —  
dära, güra, bira, zere. 

al 2c.: falta (des Meißels), nmldci, milti, 
melns; 
walle, balla, rullis, willa, kelle. 

atN2c.:stampa, bumba. rinit, lempis; 
uainina, nnmmers,schtimme, letnttte 

tili 2C.: marita, dnndurs, liuga, enge; 
kauua, panna, zinne, pinnis. 

ai 2c.: t a t ' b a .  u t  g a ,  i r  b e ,  m i r t ,  n e r s ;  
kerra. 

al2C.: rnalfa (Holz), mnlkis, fntilga, 
. i zelms. 
atN2c.:jüms, müms, lernt, neritt. 
dfi2c.: blänfschis (schkilla), täiiffchfeht, 

plünkschkeht, kltutgschkeht, gen-
, 3 geris, tenteris. 
dr 2C.: äit, bärbs, tatst», bürsma, bür-

bttlis, sirds, sitgs, dsert, kert. 
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B. Heber die Konsonanten, 
und zwar über die Explosiv-Laute. 

Die Explosivae kann man nach dem verschiedenen Verschlusse 
des Mundkanals gruppiren in 

1) Lippen-Verschlußlaute: p, b. 
2) Zungenrand-Verschlußlaute: t, b.*) 
3) Zungenmitte-Verschlußlaute: I, A. 
4) Zungenwurzel-Verschlußlaute: k, g. 
Die Explosivae werden gebildet: 

1) durch den Verschluß der Mundhöhle a) vermittelst der 
L i ppen  ode r  de r  Zunge  — und  b )  ve rm i t t e l s t  des  Gau ­
mensegels nach dem Nasenkanal zu; (beide Verschlüsse 
müssen gleichzeitig gemacht werden); 

2) durch Comprimiren der Luft in der verschlossenen Mund­
höhle, (bei den Mediae b, d, g, g ist das Comprimiren 
mit der Stimme verbunden); 

3) durch Oeffnen des Verschlusses. 

Bei dem Oeffnen des Verschlusses schlägt nun die compri-
mitte Luft mit der äußern zusammen, wodurch die betreffende 
Explosiva erzeugt wird. So hören wir die Explosivae, wenn 
sie einzeln oder als Anlaut eines Wortes gesprochen werden. 
Das wird aber ganz anders, wenn wir sie in den verschiedenen 
Verbindungen mit andern Lauten sprechen; dann finden wir, 
daß die Explosivae fünferlei gebildet und gehört werden. 

Wenn das p zwischen zwei kurzen Vocalen steht, wie z. B. 
in „lapa", so hören wir ganz deutlich beim Schließen der 
Lippen, wodurch das erste a abgeschnitten wird. — ein p; jetzt 
kommt  d ie  Ve r f ch luß -P  ause ,  und  h ie raus  be im  Oe f fnen  

*) t, d, wie auch u, s, sch, l werden viererlei ausgesprochen (cf. Brücke 
pag. 50 Und 51): 

1) das dorsale „t" 2c.: Zungenspitze am Zahnfleisch der unteren Zahureihe. 
2) das dentale „t" 2C. :  Zungenspitze an den Zahnreihen. 
3) das alveolare „t" 2c. :  Zungenspitze am oberen Zahnfleisch. 
4) das cerebrale oder cacuminale „t" 2c.: Zungenspitze so tief wie 

möglich oben am harten Gaumen. 
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des Verschlusses hören wir wiederum ein p, welches intensiver 
a l s  das  e rs te re  i s t .  Das  An fangs -P  kann  man  des  p roh ib i -
tive oder das innere und das End-P das eruptive oder 
äußere nennen.*) Dasselbe gilt auch von allen übrigen Ex­
plosivae, was in nachstehenden Beispielen zu finden ist: daba, 
l a ta ,  saka ,  r ag i ,  kak i s ,  knag i s .  — I s t  de r  Voca l  vo r  dem p  l ang ,  
so ist die Verschluß-Pause sehr kurz, kaum merkbar, — in Folge 
dessen die beiden — (prohibitives und eruptives) — p kaum zu 
unterscheiden find, wie beispielsweise in lahpa, leepa, trahpa :c. 

Nun aber ein ganz anderer Fall: in den Wörtern lampmala 
und Kampmannis wird der Lippen-Verschluß bei dem ersten m 
angefangen und ununterbrochen bis zum Schluß des zweiten m 
ausgehalten, — also für das dazwischen stehende p kein Lippen-
Verschluß und keine Lippen-Oeffnung, und doch hören wir das 
p. Hier wird sowohl das prohibitive, als auch das eruptive 
p nur durch das Schließen und Oeffnen des Nasenkanals ver-
möge des Gaumensegels ausgeführt, weil ja die Mundhöhle 
die für P erforderliche Gestalt durch den m-Verfchluß hat. 

Sonach giebt es nach der Aussprache des p 1) in lapa und 
2) in lampmala, wie auch des t in lata und zentners ic. 
ein prohibitives und eruptives Lippen-p, Zungen-t :c. wie 
auch ein prohibitives und eruptives Gaumensegel-p, Gaumen-
segel-t H. (Die Gaumensegel - Verschlüsse und Aufhebungen 
derselben kommen nur da in Betracht, wo der Lippen- oder 
Zungen-Verfchluß der Explosivae mit dem gleichen der neben-
anstehenden verwandten Nasenlaute verbunden wird). Dieser 
zwei Arten der prohibitiven und eruptiven Explosivae muß man 
sich nun bewußt sein, um die fünffache Aussprache der Explosivae 
unterscheiden zu können, wie gleich im Nachstehenden zu sehen: 

Es wird ausgesprochen resp. gehört in der Explosiva: 
1) der eruptive Lippen- oder Zungenlaut allein, wenn die Ex­

plosivae für sich allein, oder als Anlaut eines Wortes ge-
fprochen werden. 

*) Prof. Ernst Brücke hat die Bezeichnungen „prohibitiv" und „eruptiv" 

gewählt; ich möchte dafür „innere" und „äußere" gebrauchen. 
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2) der prohibitive Lippen- oder Zungen-Laut und der 
eruptive L.- oder Z.-Laut, z. B. in lapa, lahpa, fwahrpsts. 
moti, mahti H. 

3) der prohib. L.- oder Z.-Laut und erupt. Gaumensegel-
Laut, — z. B. in kapmala, pletne, bohdneeks :c. 

4) der prohib. Gaumensegel-Laut u. der erupt.L.-od.Z.-Laut, 
z. B. in fcitnpci, kante, rumba, wanda, bunga, blanka 2C. 

5) der prohib. Gaumensegel-Laut und der erupt. Gau-
mensegel-Laut, z. B. in lampmala, Kampmannis, zentners, 
bandneeks H.*) 

NB. Die 3. und 5. Aussprechweise kommt bei k und g 
nicht vor, weil auf diese Laute der ihnen verwandte 
Nasallaut „ng" nicht folgen kann. 

Diese phonetischen Deductionen sind eigentlich nur für 
Sprach-Physiologen und Taubstummen-Lehrer von besonderer 
Wichtigkeit; sie interessiren aber auch Andere wenigstens insofern, 
als die Explosivae, welche zwischen zwei kurzen Vocalen stehen, 
und daher hier der prohibitive und eruptive Laut am stärksten 
hervortreten und am deutlichsten gehört werden, — auch in der 
Schrift von unseren Vorfahren doppelt bezeichnet worden. Sie 
haben es aber leider nicht in diesem Sinne, d. h. um die hörbar-
doppelten Explosivae durch die sichtbare Verdoppelung zu be-
zeichnen, gethan, sondern um die Kürze und Betonung des 
vorangehenden Vocals anzugeben, zu welchem Zwecke sie (die 
Alten) auch alle Liquidae, das s und sogar das z verdoppelt haben. 

Die Explosivae schriftlich zu verdoppeln, würde der Orthogra-
phie gar keine Dienste leisten; denn die Explosiva — ob man sie 
nun doppelt oder einfach schreibt — wird immer so ausge-
sprachen, wie ihre Verbindung mit den Nachbarlauten es er-
fordert. — Drum einfach, weil praktisch. 

*) Prof. Ernst Brücke hat dcu Werth des Gaumeufegel-Vers chlusses 
garnicht beachtet, wie das in seinen „Gruudzügen" pag. 44, 67 
und 72 2C. zu ersehe». — Auch Max Müller kennt die Wirkung des 
Gaumeufegel-Verschlusses nicht, cf. seine „Vorlesungen über die Wissen-
schaft der Sprache" II. Serie pag. 135. fC 0. 
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Die Aussprache lettischer Dehnwörltr, 
nach den neuesten Unterscheidungen der Tonqualitäten. Als An-
hang zum Ulmannschen lettischen Wörterbuche. und im Sonder-

abdruck als Anleitung beim Sprachunterricht, 
verfaßt von 

P. Krumberg, 
weiland Buchhalter zu Wolmarshof in Livland, dermalen Arrende-Displ'nent zu Ptlerhrs bei Grc>ß-

Salwen. 

Erk lä rungen .  
1) Im Ulmannschen lettischen Wörterbuche ist die Vocal-

länge nach der zur Zeit bestehenden Orthographie mit bei-
gefügtem h gegeben, also oh th oh uh = ä i ö u. Die zweier­
lei Lautart des e, wie sie im Deutschen im Worte See und 
Reh gegeben ist, blieb bei gleicher Aussprache im Lettischen mit 
ee und eh bestehen. Wie nothttmfdig dieses, zeigen folgende 
Punkte. 

2) Gleich beim Erscheinen des obigen Buches bemerkte 
Schreiber dieses, daß die darin zum ersten *) Male angewandte 
Me thode ,  d i e  Voca l l änge  a l s  gedehn te  und  ges toßene  zu  be -
zeichnen, unzulänglich sei, indem mehrere Dehnwörter sich dar-
unter nicht unterbringen ließen, und irrthümlich nach beiden 
Seiten hin geschoben waren. Es trat mithin eine dritte Dehn-
art zu Tage, die nach Beprüfung meiner Angaben als eine 
halbgestoßene benannt wurde (Siehe Magazin der lett. lit. 
Gesell. XV. 3. S. 30.) Unter diesen Benennungen vom Necen-
fenten angeführte Beispiele zeigten aber wiederum viele unrichtige 

*) Die Unterscheidung der beiden Tonqualitäten findet sich schon in 
Rosenbergers Formenlehre (1848) und in Bielensteins lettischer Sprache 

(1863) durchgeführt (A. Bielenstein). 
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Wortstellungen. Hieraus ließ sich ersehen, wie schwierig es ist, 
aus dem Wirken der Sprachorgane deren Hervorgebrachtes, die 
verschiedenen Laute, zu erklären und zu unterscheiden. Weil ich 
aber bei meinen Unterscheidungen der Dehnlaute nicht die Wir-
kungsweise der Sprachorgane, sondern den Tonunterschied be-
achtete, so unterschied und benannte ich hiernach dreierlei Ton-
qualitäten, und zwar wie folgt: 

1 )  Den  a lp  habe t i schen  (Voca l l au t ,  w ie  be im  Lesen  des  
Alphabets); 

2 )  Den  s te igenden  (vom a lphabe t i schen  Ton  abschwen­
kend, wie beim Aufziehen einer angeschlagenen tönenden 
Saite sich etwas hinaufschwingend; im Deutschen selten); 

3 )  Den  ab fa l l enden ,  ve rkü rz ten  Lang lau t  ( vom 
alphabetischen Laut ausgehend zum Kurzlaut jäh abfal­
lend und tonlos schließend, wie beim plötzlichen vollen 
Nachlassen einer angeschlagenen tönenden Saite). 

Nach der Reihe dieser drei Tonqualitäten prüfe man auf 
den Vocalton folgende deutsche und lettische Wörter und das f, 
welches in der Aussprache auf a auslautet: 

1. 2. 3. 
kam nah da 
k ka? (wie?) kä? (wessen?) 

3) Wie nun hiernach dreierlei Zeichen zum Unterscheiden der 
Tonqualitäten erforderlich, und noch manche Schwierigkeiten bei 
den Diphtongen zu überwinden sind, so empfiehlt es sich, einst-
weilen noch die Orthographie des Ulmannschen Wörterbuches bei­
zubehalten (Vergl. 1.). 

4) Die lettischen Diphtonge werden je nach den Wörtern 
sowohl im ersten als im zweiten Gliede der Lautverbindung 
gedehn t ,  und  zwar  me is t  im  a lphabe t i schen  und  s te i genden  
Ton. Im fallenden Ton findet Zusammenfall mit Kurzlaut statt. 

5) Kurzer Vocal mit l m n r als Nachfolgelauten in Ver-
bindung, ergiebt auch häufig einen Dehnlaut. Da auf den 
Liquidis das Tonzeichen nicht anzubringen ist, so wird es aus 
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den vorhergenden Vocal gesetzt, welcher Tausch nur solange mög-
lich ist, als die Orthographie das h als Dehnungszeichen bei-
behält. Ich habe bei Wörtern, wo solches vorkommt, die Ver-
bindungslaute in Parenthese angegeben. 

6) Was die Bezeichnung der drei Tonqualitäten der 
Dehnlaute betrifft, so hatte ich anfangs selbige wie folgt ge-
wählt: 

1) für den alphabetischen Ton den Strich über dem Vocal ä; 

2) für den steigenden — den nach oben geschwänzten Apo-
stroph a; 

3) für den fallenden — den nach unten geschwänzten Apo­
stroph (nach Ulmans Vorgange) a. 

Wie mir aber der Herr Präsident der lett.-lit. Gesellschaft 
mittheilte, habe das beim Drucke große Schwierigkeit verursacht, 
und schien es namentlich der nach oben geschwänzte Apostroph 
zu sein. (Da solcher nicht existirt, so mußte wohl die Construc-
tion aus Anführungszeichen des Satzschlußes hergestellt werden.) 
Seinem Vorschlage gemäß entschied ich mich für vorliegende 
Darstellung zu folgender Bezeichung der Tonqualitäten: 

ad 1 den Strich a 

ad 2 den Acut ä 

ad 3 den Gravis ä 

Hierbei muß ich jedoch bemerken, daß hiernach manche nach 
der alten Orthographie geschriebene Wörter in eine falsche Stel-
lung gerathen z. B. kä tä sind steigenden Tones und müssen 
hier geschrieben werden: kä ta. 

Ferner ist zu bemerken, daß die bisherige Bezeichnung des 
Locativs mit dem Circumflex (et) beizubehalten ist, um nicht 
Irrungen bei gleichen Endungen zu veranlassen. Dabei ist jedoch 
zu wissen erforderlich, daß der Vocal der Endsilbe im Locativ 
stets im steigenden Ton ausgesprochen wird. 

Endlich muß erwähnt werden, daß der Accent (die Betonung 
der Silben), bei der Benutzung des bisher dafür üblichen Zeichens 
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zu den Tonqualitäten, nunmehr füglich nicht anwendbar ist, oder 
es müßte dafür die ganz gerade stehende Granne gebraucht werden, 
was aber sehr oft Zeichen-Verwechselung und Druckfehler ver-
anlassen würde. Da nur wenige Wörter im Lettischen des Ac-
centzeichens bedürfen, wird deren Kennzeichnung der Grammatik 
überlassen, zumal bei gewöhnlicher Orthographie die Zeichen der 
Tonqualitäten in Wegfall kommen und nur noch bei Wörtern 
von gleicher Schreibung und ungleicher Bedeutung Vonnöthen sind 

7) Composita mit den Vorsilben (nhr) aif ap at 6es ee is 
(lab) ne no pa pahr pee preeffch (puf) sa us zaur sind meist 
nicht berücksichtigt, weil sür deren Schreibung und Aussprache 
die betreffenden Stammwörter nachgeschlagen werden können 

8. Wörter, deren Aussprache mir nicht bekannt war, habe 
ich weggelassen. Mit Benutzung gegenwärtiger Bezeichnung der 
Tonqualitäten kann nunmehr die übliche Aussprache solcher Wörter 
aus den betreffenden Gegenden mitgetheilt werden. Eine Bedeu-
tende Menge solcher Wörter, die schriftlich ungenau gefaßt Irr-
thum veranlaßt und falsch gedeutet sind, wird auf obige Weise 
gleichfalls zurechtzustellen sein. So auch nun noch diejenigen 
Wörter correct einzureihen, welche bisher im Wörterbuche ver-
mißt werden. Zu solchem BeHufe ist diesem meinem Wörter-
buche mit bezeichneter Aussprache die weiteste Verbreitung von-
Nöthen. 

9) Es giebt noch einige subtilere Unterschiede bei schriftlich 
und tonlich gleichen Wörtern. Diese beruhen aus der umlau-
tenden Aussprache der Vocale und müssen fernerhin in der 
Grammatik berücksichtigt werden. Hier nur ein Beispiel: föhls 
der Schritt und sohls die Bank (beide steigender Tonart) unter-
scheiden sich nur dadurch, daß im ersteren das gedehnte o (=oh) 
bei Eintritt in Zusammenlaut mit l vorher umlautend auf e 
eine leichte Schwenkung im geschlossenen Tone macht, also = 
sohels lautet. Hierdurch bekommt das l einen halbweichen 
dünnen Laut und wird im Genitiv und Dativ weich mit l ge­
sprochen. Es scheint Regel zu sein, daß l durch vorangegange­
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nen Vocal-Umlaut abgeschwächt im Genitiv und Dativ als { 
lautet. So auch bei buls der Stier und buls der Höhenrauch, 
jedoch nur mit deni Unterschiede, daß hier im ersteren der Um-
laut auf i stattfindet. Ebenso wird mehrs die Pest und mehrs 
das Maaß unterschieden (ohne Mithilfe der zweiten Declination), 
und noch viele andere Wörter. 

Pe te r  Ho f ,  be i  G roß -Sa lwen ,  den  12 .  Ju l i  1881 .  

P. Krumb erg. 



äh! 
ähbols. 
ähda. 
ähdere. 
ahkis. 
ähksts. 
ählants. 
ählawa. 

ählaweis. 
ählmgis. 
ähnkins. 
ähpsis. 
ährdiht. 
ährds 

ähr 
ährs 
ährste 
ährtaws 

ahsis 
ahtrs 
aizmäht 
akots 

älga (al) 
alnis (al) 
älwa (al) 

apgehrbs 
apkähkas 
apkährt 
aplähgs 
apmaüt 

A. 

apmehtäht atraügas 
apöhgs. atslehga. 
appihfchi. atspai'bs 
apröhzis atstohpe 
apsähkoht aügsti. 
apfehja. augt. 
apsöhbi au'reht. 
apteekis. ausas. 
apzeems aüft, weben. 
ar (ar) aust, tagen. 
arkls (ar) aweeksnes. 
aröds 
drt (ar) 

B. arw een B. 

afwedere Bähba. 
ataübi. bähberis. 
ataübfe. bahbmöhbere. 
ataüft, zurückweben. bähga. 
ataüft, wiederanbre- bahka. 

chen. bahls. 
atbl'lba (il) Antwort, bahnihts. 
atfolbe (il) Copie eines bähnis. 

Bilbes. bährbaka. 
atböhbs bährba. 
atestahte bahre. 
atgahsnes bähremtes. 
atgreesin. bahrgs,eig.bärgs(ar). 
atklautees bahrkste. 
atlvhks bahrstiht. 
atmihkne bahrt. 
atpühta bähseklis. 
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bähst. birst (ir) ausriefeln bdhksts, bas Buhsta-
baidiht. zerbröckeln. biren. 
balles. blähkeht. böhmis. 
baüdiht. blähkis. böhmwilna. 
baüro'ht. blähfma. böhstees. 
beedeht. bkahwa, ein Schreier, böhte. 
beedrs. bkähwa schrie. brähga. 
beeseht. blähweris. brähkeht. 
beess. blähws. brähkis. 
beest. blaifiht. brähkfcheht. 
beete. blaügfna. brahlens, fpr. -ehns. 
behda. blaüstnäht. brählis. 
behgt. blaufnas. brähfe. 
behninfch. bkaut. brähfeens. 
behres. bleekeht. brahst. 
behrns. bleete. breebene. 
behrs. blehbiba. breebis. 
behrss. blehbis. 6reebis,praet.t>.breefL 
behrt. blehnas. breefma. 
beht s. bleht. bleht f. beht. breest. 
berst (et) blihgfne. brehga f. brahga. 
bthbele. bühffcheht. brehleht. 
blhbiht. bllhsigs. brehkis. 

bihfkaps. blthst. brehft. 

bi'ht. 

bihtees. 

blthweht. brehtlini. bi'ht. 

bihtees. 
btohba. brthbinaht. 

bi'ht. 

bihtees. 
btohfe. brthbts. 

bilde (il) böhbe. brihlfch. 
bildeht (il). abbilden. böhja. bnhnums. 
bildeht (il) Innreden.bohfäht. brihfcham. 
6tlbmdht(il)<[ anmel- bohkas. brihwä. 

bilst (il) J ben. bohkstähbs. brihw. 
birga (ir). Whfsti'ht. brihws. 

birfe (ir) Birkenwald bo'hksts, Herumftrev brihz. 

unb Saatfurche. cher. bro'hbs. 
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brohkasts. bahwana. behtees. 

bröhschs. dähwinäht. behweht. 
btuhke. bat gi. behwe Benennung. 

btühklene. bärbs (ar). bihbiht. 
brühns. bdrtoa (ar) blhglis. 

brühsis. baschähds. dihgt. 
brühte. baschkahrt. bthfä. 
brühtgäns. baübf. bihfa. 
brühweht. Daügawa. bihkis. 
brühze. beebeleht. bihks. 
bühda. beeglis. bthft. 
bühkäht. beegs. bihrdht. 
bühkeht. beegt. bihstele. 
bühkfcheht. beegsts. bihschdht. 
buhmanis. beena. bihwains. 
bühris. beeneht. btmbeht (im). 
büht. beet. biwejdhbs. 
buhte. beewerens (en) böhbe. 
bühwnianis s. buh- beewers. böhbs. 

manis. Deews. böhburns. 
bühzenis. beewsgan. böhma. 
bürbulis (ut). behbeht. böhmaht. 
bürsa (ur) behbinäht,Verwittern bohna. 
biirjYht (ut). lassen. böhnes. 

D. 
behbindht, e. Henne bohre. 

D. auf Eier setzen. böhse. 
Ddhbolinfch behkins. bohl. 
dähldetis. beht. brähfa. 
dährdeht. behle. brahkis. 
dährgs. behleets. brähna. 
dährks. behlis. brähseens (v. brühst). 
dährzs. behls. brdhseens, Hieb, 
dährss. behsts. Schelte. 
dähtums. beht, Eier legen. brdhft. 
dahwäht. beht, anschweißen zc. brahte. 
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brähweht. dühnas. dst'hga. 
draüdeht. dühre. dsihpari. 
draüdse. bühreens (v. durt). dfthres. 
braügs. duhsis. dsihfla. 
breepa. dühscha. bfiht, heilen. 
brehbe. dühfchigs. bftht, treiben. 
brehgi. dühzis. dsihtars. 
drehgeris. dweelis. dsihtina. 
drehgns. dwehfele. bfthtoe. 
brehskambaris. bwihnis. dft'hwnags. 
brihkfna. dsihwneeks. 
dnhksnaht. Ds. dsihwoht. 
drihksteht. dseedäht, singen. dsr'hws. 
drihsi. dseedeht, heilen. bft'lna (il). 
brihsuki. dseedinaht, heilen. bfirbtbt (ir). 
drihweht. dseedseris. bsirkles (ir). 
dnhzekle. dseefma. 
dröhfs. dsehreens. E. 
drohstala. dsehrwe. ehbäjs f. ehbejs. 
drvhfchs. dsehst. eh b amais. 
dühda. dseldeht (el). ehbe, eine Flechte; 
dühdina. dselknis (el). (er) aß. 
dühja. dselme (el). ehbejs s. ehbäjs. 
bühka. dselse (el). ehbis, pract. v. ehst. 
dühkans. dselt (el). ehka, bas Gebänbe. 
bühkereht. dseltäans (el). ehkas, Kinberunrath. 
dühkfne. dseltas (el). ehkfch. 
dühkste. dselteht (el). ehna. 
dühkt. dseltöht (el). ehnöht. 
buhle. dsemde (em). ehrbegis. 
bühleht. dsemdeht (em). ehrbi. 
duhmaka. dsert (er). ehrbs. 
dühmals. bsihbinäht, heilen las- ehrgeles. 
bühmi. sen. ehrglis. 
bühnas. bsihbinäht, antreiben, ehrkfchkis. 
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ehrkuls. eelähgaht. eeskähnfch. 

ehrms. eelahps. eeskäht. 

ehrselis. eelaidnis. eeflihpi. 

ehrze. eelams. eesms. 

ehse. eelangaht. eefnas. 

ehselis. eelehktees. eestärpinäht (ar) 

öhst. eeleija. eet. 

ehfchka. eelihksnis. eetaka. 

ehwele. eelohks. eeteefcham. 
chwergehlis. eemaükti. eewa. 
ei! eemulda (ul). eewähkt. 
ele (el). eenähfchi. eewährstiht. 
elje (el). eenihteht. eeweestees. 
erigs (er). eepehlis. eewehrstees. 
erötees (er). eepelehks. eewehrt. 

eepihkotees. 
Ee. eepreekfch. G. 

eebtees f. weebtees. eeradsis. gähdaht. 
eebuhweetis. eeradums. gähjis, praet. v. eet. 
eedsirklis (ir). eerafcha. gahle. 
eegähtnis. eereebt. gahls. 
eegalwa (al). eereetinäht. gahmht. 
eegaram. eereeteht. gahrds f. gards. 
eegarens. eerkas. gahrns? 
eegüht. eerohzis. gährfcha. 
eejaut. eesa. gährfchas, gährfes 
eejähwums. eefähnis. gähsa, Wassersturz. 
eekam. eefalgans (al) gähsa. 
eekärst (ar). eefals. gähst. 
eekawa. eesärkans (ar). gaileht. 
eekfch. eeselt (el). gaüis. 
eeffcha. eeses. gainaht. 
eekfchaüdi. eesihleht. gaim'ht. 
eekfchene. eesis. gälds (al). 
eela. eeskähbs. gäldiht (al). 
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gälwa (al). göhba. grihste. 
gärds (ar). göhds. gnhwe. 
garfcha (ar). göhritees. grohdi. 
gaüdeht — gaüst. göhsa. gröhds. 
gaüdöht. göhseht. grohpe. 
gaüme. gohtenes. gröhsiht. 
gaümeht. göhws. gröhss. 
gaüfi. grähbäht. gröhschi. 
gaüst. grahbejs. grühtdeenis. 
gauschi. grähbt. grühdenis, Graupen. 
geedrs. grähbulis. grühdeens, ein Stoß. 
gehgeris. grähds. grühdiht. 
gehrbt. grähmata. grühsnejs. 
Hehreht. grähps. grühst. 
gehwele. grähpis. grühschi = grühti. 
Zelbeht (el). grahwis. grüht, einstürzen. 
geldeht (el). grähwis, praet. v. grühti f. grühfchi. 
gerkstes (er). gräut. grühts, schwer. 
Hihbt. grarse. gühstiht. 
Zihbulis. graisiht. guhscha. 
gihga. graüds. güht. 
gihmis. graust. 
glähbt. graut. I. 
glähse. Greekis. ihdeht. 
glahsenaji. greesa, die Schnarr- ihgt. 
glähstiht. Wachtel, die Stoppel. ihkschkis s. ihstris. 
gleemesis. greest, schneiden. ihlens. 
glehbt s. glähbt. greest, drehen. ihpaschi. 
glehws. greesti. ihre. 
glihsds. greeschni. ihreht, miethen. 
glihts. Greetma. ihrejis, gemiethet. 
glc'htas. grehks. ihrejis, der Ruderer. 
glühds. grehmens. ihretäjs, der Miether. 
glühneht. grihda. ihrneeks, der Mieths-
gnihdas. grihflis. mann. 
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ihse. jaü. kähls, —la, ein Band 

<hfs. jaudäht. — 30 Stück. 

ihstens. jaüks. kählis, —ta, PI. fahti, 

ihsti. jaükums. der Schnittkohl. 
ihstris, die Niere. jaüns. fähmeht. 

ihsts. jaüzeht, gewöhnen. kähpa. 
isähleht. jehga. kähpains. 
isehdas. jehgt. kähpars s. kähpurs. 
iskähmeht. jehlons. kähpe, die Raupe. 
iskährniht. jehls. Mhpe, stieg. 
iskiaütees. jemt (em) f. nemt. kahpene. 
isiihpäht. ! iö- kähposts. 
iskrohkäht. johds. kähpslis. 
iskühttotees. jöhkäht. kähpt. 
islähwens. johks. kähpurs, 
islöhbitees. jöhst. kährba. 
islöhdäht. jöhsta. kährbinsch. 
ismaigdiht. jühdse. kährdinäht. 
ismergöht (er). jühdseens. kährigs. 
isälkt (al). juhgs. kährites. 
iffwardlht. jühgt, spannen. kährklenes. 
iffweestees. jühkt, gewohnt wer. kährkls. 
iffwehrtees. den. kährniht. 
iffchkihst. jühra. kähröht. 
isfchiaüku (= gar- jühs. kährpa, die Warze. 

schkauku). jühtis. kährs. 
iswähres. jühzis, praet. v. jühkt. fährst, tocken. 

fährstawa, die Tocke. 
I. K. fährfchöht. 

jahdiht. kä. wie. fährt, hängen. 
jahjejs. kä, wessen. fährta, Schichte, 
Iahnitis. kädehk. Stand K. 
jaht. kähds. kährtäksnis. 
jähtneeks. Eh ja. kährtes, die Spiel« 
jähwums. kähkis. karten. 



kährts, die Stange. kaut, wenn doch je. fihweht. 
kahfs, der Husten. faüt, tödten, schlagen kihwite. 
kähsas. K. ftrpa (is). 
kähseht, husten. faütees, sich prügeln, firpis (ir). 
kähsts, der Kesselhaken, kaütngs, ekelnd. klähstiht. 
fähst, durchseihen. faütfchu, obgleich. kläht, decken. 
kähs tawa ,  d .  M i l ch -keege l i s .  kläht, dabei. 

sieb. kehde. klähtees. 
kähschi (taut fdhscht fehkats. klähturns. 

nekahschi = kaut kehkis. flatbiht. 
kahdi nekahdi = kehms. klaists. 
auf irgend welche lehnmfch. klaubseht. 
Weise). kehrejs. flaübsinaht. 

kähts. kehris, praet. v. fert. flaut. 
fähwi. kehrfsls. kiautees. 
faija. fehrft. fleedsejs. 
fails. fehtue. kleegäht. 
fatreht. fehrneht. kleegt. 
fälns (al). fehstht. kleest. 
karkles (ar). fehwe. klehpis. 
farns (ar). keiris. klehts. 
fätseens (ar). feie (el), die Kelle. fleists. 
farfcht (ar). ferne (em). klihdinäht. 
farsons (ar). ferfh'ht (et). fli'hst. 
farst (ar). fert. klihstets. 
karsti (ar). fihfeht. flohkis. 
faüdse. fihferis. klöhns. 
faüja. Iihla, das Pfand. klühdas. 
kauft. fthldht, pfänden. ftohtnht. 
faiils. fihleht, verfeilen. flühga. 
kaüns. fihlis, der Keil. ftüht. 

fau'pmfch. fthpa. knähbaht. 

faüfmfch. ithf m. knähbis. 

kaüss. kihsis. knähpt. 

faüsttht. f ihwe. fnaibiht. 
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kneebt. krehpäht. kühlis, ein Bund. 
kneede. krehpas. kühlis, die Hühner-
kneedeht. krehpes, die Mähne. keule. 
kneepe. krehfla, die Däm-kuhms. 
kneest. merung. kühpeht. 
knohpe. krehfls, der Stuhl. kühpinäht. 
knohfiht. frtht, fällt. kühp, es raucht. 
knühpu. kreitis. kühp, es nimmt zu, 
To. krihts, die Kreide. durch Verdichtung 
köhde, die Motte. kn'htöht, bekreiden. K. 
köhdeta. krihtoht, im fallen. führe. 
kohkle. kröhZeht. Führe, praet. v. furt. 
kohks. kröhgs. kühfis. 
kohpa. krohka. kühsa, ein Knüttel. 
köhpa. krohkäht. kühfeht, überwallen. 
kohpt. kröhneht. kühtrs. 
kohfa. kröhnis. kühts. 
kohfchs. krohplis. kühweht. 
köhwärna. krühka, die Kruke. külba (ul). 
kohzis. krühkle. külda, (ul). 
krähja. krühms. kür (ur). 
krähjejs. kruhsains. kwähkfcheht. 
krähkt. krühss. kwärkfcheht (ar). 
krähpt. krühts. kweekt. 
krähfa. kühdiht. kweefchi. 
krähfns. kühja. kwehle. 
kräht. kühka. kwehleht. 
krähtinfch. kühki. kwehpains. 
krähwis v. kraut. kühköht. kwehpeht. 
krähze. kühkums. kwehpi. 
kreetni. kühla. kwihte. 
kreewinäht. kühläht. kwihzinäht. 
Kreewim. kühlejs. 

kwihzinäht. 

Kreews. kühlenis. 
krehjums. Kühki. 
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L. leepa. lihdaka. 
lähde. leefa. K'hdis, praet. v. lihst, 
lähdeht, laden. leefma. roden. 
lähdeht, fluchen. leefs. lihdis, praet. v. lihst, 
lähdsigs. leefchkere. kriechen. 
lähga, lähgs. leet, gießen. lihds. 
lähpa. leeta, das Ding, dielihdsens. 
lahpi'ht. Sache. Uhdsiba. 
lähpsals. leetus. lihgawa. 
lähpsta. leeziba. lihgo. 
lähsains. lehjis, praet. v. leet. lihgsmi. 
lähfe. lehkfcha,wasinSchich-lchgt, eins werden, 
lahsts. te sich gelöst, z. B. lihkis. 
lähschas. Dünger, soviel dielihks. 
lähwa. Gabel gehoben, lihkste. 
lähwis, praet. v. laut. lehkfcha, ein Sprin-lihkt, sich biegen, 
lähzis. ginsfeld. lihst, kriechen, 
lau lehkt. lihst, roden, auch: es 
laidinäht. lehle f. dehle. regnet. 
laidis, praet. v. laist. lehlis s. lehpis. liht, regnen. 
laist. lehna, Moosdecke auflihzis, Land in einer 
lm'stees, sich lassen. d. Wasser. Bucht. 
lai'stiht, übergießen, lehne, die Lehne. lthzis, praet. v. lihkt 
laüdis. lehni. löhbi'ht. 
laüsiht. lehns. löhbt. 
laust. lehpa. löhdäht. 
leegt. lehpis s. lehlis. löhde. 
leedsis,praet.v. leegt. lehsens, lehss, flach löhdeht. 
leekatnes. (v. Geschirre.) iöhdft'htees. 
leekns, niedrig liegend, lehti. löhgätees. 
leeks, überflüssig. lehwars. löhgs. 
leekt, biegen. lehza, —as. lohkans. 
leeli'ht, anpreisen. lehzis, praet. v. lehkt lohks. 
leels, das Schienbein, lernt (cm). löhms. 
leels, groß. Lihbeets. lohps. 
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lohte. mähkslons, Künstler, mährscha. 
lohteht. mähkt, drängen, drü-Mährtini. 
kohti. cken, plagen it. mährzma. 
lohzekii. mähktees, sich bewöl- mähsa. 
löhziht. fen. mähsens. 
lühdsams. mähkulis, ein Ver- mähsize. 
lühgtees. stehender. mähschi. 
lühgt. mähkulis, ein Pia-mähschötees. 
luhgums. gender, auch eine mähschs. 
lühka. Wolke. mäht, vergl. mähdiht. 
lühköht. mählains, lehmicht. mähte. 
lühks, der Bast. mähleht, malen. mähtize. 
lühks, das Visier. mählis, das zu mah-mähwis, praet. v. 
lühkschas. lenbe Korn in der maüt. 
lühpa. Mühle. mähzeht. 
luhreht. mähls, der Lehm, mähziht. 
lühsis. Thon. mähzitäjs. 
lühst. mähneklis. mardlht. 

mahnt. maidsiht. 
M. mähm'ht. rnaiglis (auch fpihle) 

mähdiht (v. 
winken). 

rnähga. 
mähgeetma. 
mähja, das Haus, 
mähja, winkte, 
mähjöht. 
mähki, nemähki. 
mähklis, ein Zudring-

licher. 
mähklis, der seine 

Sache versteht, 
mähkonis, eine dunkle 

Wolke. 
mähksla, die Kunst. 

mäht, Mahra. Klemme zum Kreb-
mährgreetina. fen. 
mährka, die Mark. maigli,maigles,Zaun-
mährks, die Flachs- spricker. 

tauche. maigs. 
mährsna im Wolm. maigste. 

— nasta in ande- maina, maina. 
ren Gegenden. mainiht, mamöht 

mährfnma. I m.ei" , mdlfa <a,)' 
1 Bündel, man (an). 

märga (ar) s. merga. 
maüt I., dem Pferde 

das Gebißeisen ein-
setzen, denn man 
sagt: sirgs naw 

ein 
mährsninsch,!. y 1 } Knuppen. 

wie die Bäuerinen 
zum Kleiderwechsel 
:c. mittragen. 
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eemaüts, wenn es meetöht, apmeetöht, 
nicht geschehen ist. mit Pfählen be-

maüt II., untertau- setzen. 
chen, schwimmen, meetöht, tauschen, 

maüt ni„ (u. mau- Tausch anbieten, 
röht), (mitten, b>ö. meets, der Psahl. 
(fen, hcf. ». Kühen mehdiht, 

mecdsigs. mehginaht. 
meegainS. wehgt (». mchds». 

meegoht. m^tlcrl8' 
meegs. mfc' 

. . . f , mehms. 
metgt (»«gl. ma,.^, p 

d,ht> kneifen! nn.^deht. 
elg. Peitschenhiebe m-^t 

de6eiL mehris. 
meeffcheht, erweichen, ^ehrkeht. 
meeles, die Hefe. mehrkis. 
meetöht, bewirthen, mehrkt. 

tractiren. mehrs. 

meengi. mehrzeht. 
meers. mehs. 
meefa. mehslöht. 
mee-feklis. mehfli. 
meeflotees. mehst. 
meesneeks. meht, meckern, 
meestmfch. mehtäht. 
meests. mehtelis. 
meeschi. mehtra. 
meet. mei'ta (ei). 
meetöht. metteets im Gegen-
meeti, Pfähle. fatz zu dehleets. 
meeti, Tausch, Wech- mihkta. 

sei der Dienstboten, mihksti. 
meetne, meetnes. mihksts. 

mihleht. 
nühlestiba. 
mihnis. 
mihsals. 
mthst. 
mihstiht. 
mihfchlt. 
mtht, tauschen, wech­

seln. 
mtht, treten, gerben, 
mihziht, kueten. 
mi'lsens, milsis (il) 

ein Riese. 
milst (il) schwellen, 
tmIsums, eine Ge­

schwulst; ein riesi­
ger Haufe. 

mirdseht (ir). 
mirgas (ir). 
mirgt (ir). 
mirklis (ir). 
mirkscheht (ir). 
möhde. 
mohdere. 
möhdiht. 
möhdinäht. 
möhdri. 
möhdrs. 
mohka. 
möhns. 
Möhrs. 
möhseht. 
möhst. 
möhstiht. 
möhschi. 
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möhschkitees. neeks. ohdse. 
mohziba. neeris. öhga. 

mohziht. neeseht. öhglajs. 
mühkeht. neewäht. öhgle. 
mühkis, mühks. neezinäht. öhglekks. 
mühreht. nehgs, nehgis. öhgöht. 
mühris. nehfäht = nesäht. ohkstiht. 
mühfa = muscha. nehfchi, —as. ohksts. 
mühscham. nemsteleht (em). öhla. 
mühschiba. nemt (em). öhlains. 
mühschs. mhbeht. öhlekts. 
mülkiba (ul). nihdis, praet. v. nihst. ohlis. 
mülkis (ul). mhkons. öhlnize. 
mürdeht (ur). mhkt. chma. 
mu'rkfcheht (ur). nihst. Öhre. 
mürmuli (ur). niht. ohrts. 

N 
nihtes. bhfa. 

N nirga (ir). öhsöls. 
nähbnrgs. no. öhsis. 
nähkams. nöhma. öhst. 
nahkt. nöhst. c'hstiht. 
nährägs. nvhscha. öhschnaht. 
nährstiht. no tat. bhtata. 
nährsts. nohte. bhtmbi, bhträhds. 
nähsis. nopeetns. ohtrs. 
nähtus. nowads. 

ohtrs. 

nähtra. nühja. P. 
nähwe. nuhziht. pahksts. 
nähweht. nüle, eben erst. pahpa = pahpule. 
naids. nürksteht (ur). pähr. Als Vorsilbe 
nauda. nürziht (ur). in Compositis vor 
ne, nein. k p f t z der 
needra. O. Stammsilbe lautet 
neekäht. öhds. als pähr. 
neekötees. öhdere. Pähräk. 
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Pährasmins. peepe, —es. pihpe. 
Pährbasniza. peepeht. pihpene. 
pährestiba. peepeschi, plötzlich. pihpere. 
pährkähmejs. peere. pihrägs. 
pährkaras. peefis. pchsa. 
pährlühköht. peesta. p'chslis. 
pährmihschu. peets. piht. 
pährneeks. peezi, Peez. pihte. 
pährpaüretees. pehba. pihzka. 
pährpeere. pehbigs. plähkans. 
pährslas. pehläjs. plähknums. 
pährfmilga (il). pehlis. plahns, bünn, schwach. 
pährsöhbi. Pestis' praet. v. pelt. plahns. 
pährschmaüga. pehpele. piähpa. 
pährteikt. pehreens. pläht. 
pährts. pehrklis. plähwa. 
pährzelt (el). pehrkones. plähwis, praet. v. 
pahseht. pehrköns. Plaut. 
pähsma, pähsmis. pehrle. Plähze. 
pähtaga. pehrn. plähzenis. 
pähtari. pehrsla. plaisa. 
paipala. pehrt. plaübis, ber Brachs, 
pakaüsts. pehrtikiis. unb praet. v.plaüst. 
paklmdä. pehfchm. plaüka, —as. 
paöhds. pehterfites. plaükt. 
pär (ar). • pehtiht. plaüst. 
paüdeht. pehz, pehzähk. plaüzeht. 
paüga, paügas. pelbeht (el). pleeben. 
paüna, Ranzen und pelt (el) schmähen, pleens. 

bergt. verläumben. plehschas. 
pau're. pihkis. Plehst. 
paust. pihksteht. plehwe. 
pee. p'chkt. plihkscheht. 
peekts. p'chläbsis. plihst. 
peens. pihne. plihte. 
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plihteht. pühkis. rahtos. 

plöhsiht. Pühleht. rähtois, (v. raüt). 

plöhsts. pühlmfch. rähzens. 

plühdi. pühlis. rm'ba s. retbet. 

plühka, piuhtas. pühioht. rat'bigs = reebigs. 

plühkäht. Pühne. raibs, bunt. 

plühkt = Plaükt. pühpehdis. rai'diht. 
plühkt. Pflücken. pühpeht. rat'se. 

plühst. • pühpöht. raüda, Radaue. 
pöhds, der Topf. pühpoli. raüda, das Weinen. 
pohds, ein Liespfund, pühri. raüdaht. 
pohga. pührs. raudscht (v. raügs). 
pohpis. pühslis. raüdft'ht (b. redseht). 
pohrteht. pühst. raügs, der Sauerteig. 
pohsms. pühschläht. raügs (v. redseht). 
pohfs. pühschm. raüstl'ht. 
pohst. püht. raüt. 
pohsts. pühte, eine Blase, reeba, —as. 
pohte. item praet. v. pühst. reebt. 
pohteht. pühtis, Partie.v. pühst. reeklis. 
prähts. pühze. reekstöht. 
prähtos. pülka(ul).) reeksts. 
praüls. PÜWIu»./d-r 3°pf°n. reekschatoa. 
preede. reekums. 
preeks. R. reepe. 
Preeksch. rahbtht. reest. 
preesteris. rahjis, praet. v. reiht, reestawa. 
preeza. rähmeht, einrahmen, reestees s. röhst'tees. 
pröhds. rahmt'ht, kastriren. reet. 
pröhjam. rahmis, der Rahmen, reeteht. 
pröhtams. der Prahm. reetrums, reetums. 
prvhti. rähms, kirre, still. reetoa. 
Prühfis. rähpöht, rähpt. reezenis. 
pühdeht. raht. rehgätees. 
puhka. rähtm's, rähtns. rehjis, praet. v. röet. 
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rehkinäht. röhwis s. röhme. ftema. 
rehkinums. rühdiht. seemelis. 
rehkt. rühdsis praet. v. rühgt. seemzeesis. 
Rehsekne. rühgt. seepe. 
rehpsis. rühkis. seepenes. 
rehta. rühkt. sehgelis. 
rehtains. rühkts. sehligs (v. feit). 
rihbeht. rühme. sehns. 
rihdiht. ruhniht. schwele. 
rlhki, rihks. rühnis. selt (el). 
nhkle. rühpas. fthdals. 
rihköht. rühpeht. sihde. 
rlhkste. rühsa. st'hdenis. 
n'hmeht. ruhte. sihdiht. 
rihpeleht. rühteht. fthle,die Eichel, Perle. 
nhse. rihsis. rühtenes. schle, die Meise. 
riht, schlingen. rühtöht. schleht. 
rihtenis, d. Ostwind, rühzeens. sihiöht. 
Rihteru-nauda. sihme. 
nhts, der Morgen. S. sihmeht. 
rihweht. sähbaks. sihmulis. 
rihzägs. sähdsiba (v. sagt). st'hst. 
rohbescha. sähHis. sihtars s. dsihtars. 
röhbi'ht. sähkäht. st'rdsenes (ir). 
röhbs. fahle, der Saal. sirg-ehselis (ir). 
röhga. fahle, das Gras. st'rgs (ir). 
rohka. sählöht. smaidst'ht. 
röhme s. röhwis. sähpasts, smaüdsiht. 
röhnis. sährdeht. smaükt. 
röhns. sährds. snohts. 
röhse. die Rose. sährks. sohbenäji. 
rohsä. rosafarben. sälksis, sältis (al). söhbens. 
röhsa, ein Hügelrücken. seedonis. söhbs. 
röhst'tees s. reestees. seedsts, praet. v. seegt. sohbugals. 
rohta. seegt. söhdi. 
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söhbs. schautrs. 
sohle. schehl. 
sohflcns. schehli. 
sohfnc. schihbauka. 
söhfs. schihbcns. 
sohfte. Schihbs. 
suhbtht. schchgurs. 
sühkeris. schnaubsiht. 
swahrkfchkeht. schnau'gt. 
sjvährgulis. scho'hbele. 
Sweebris. schöhbs. 
sweebsis, praet. v. schöhgs. 

sweegt. schöhkls. 
swehreht. schühkuris. 
swehreni. schühkureht. 
stoehri, ber Eib. schühpa. 
swehri. bi'c Thiere. Jchü^o'ht. 
swehrinäht. schühreht. 
swehrinäht. schuht. 
swehrs. schülgans (ul). 
stoelt (el). schulgt (ul). 
swihgms. schultams (ul). 
swihnes. schults (ul). 
swihm. schwühkfchkis. 

Sch. S. 
schähgstitees. fähbfcha. 
schähklc. fahjs. 
schährbtht. fahfbht. 
schahrbsts. fähft. 
schähwa. sähligs. 
schähwäht. fahls. 
schähwas. fählfch. 
schaüA'tees. Sähms. 
schaut. ^ähnis. 

fähnkaüls. 
fähpe. 
fährms. 
fährni. 
sährts, roth. 
fährts, ein Scheiter­

haufen. 
fähschs. 
fahta. 
fähtdns. 
fähte, eine Weile, 
fähtncris s. fähtäns. 
fähts, fähtns. 
fälbeht (al) (v. fälts). 
falbt'hf (al) (v. (fälbs). 
falbinaht (al), ver­

süßen. 
falbinaht (al), kälten, 
fälbs (al), süß. 
sälkt, hungern. 
falna (al) ber Frost, 
fälnis, fälns (al). 
fatt (al) frieren. 
salts (al) kalt. 
färgs (ar). 
färkans (ar). 
farft (ar). 
farma (ar). 
farmo'ht (ar). 
faübfeht. 
faule. 
feefaläht. 
feefalas. 
feeks. 
fecksts. 
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feelains, seeläjs. sihki. skk'HM. 
feena, die Wand. fihfst (v. fift) es ver- sköhla. 
seens, das Heu. siegt. fköhlneeks. 
feers, der Käse. fihkstlba. ^fköhlötäjs. 
feet. si'hksts. skohps. 
feetawa. si'hkt, versiegen, ver-skohrbt. 
seets, das Sieb. schwinden. ffohrsti'ht. 
seets, praet. v. seet. si'hkt, summen, wie skohste. 
feewa. Mücken; singen, skohtele. 
seeweetis, wie ein Kessel vor skrähgis. 
seewötees. dem kochen; sihze skrähpes. 
seezmsch. ist praet. hiervon, skreemelis, skreemens. 
fehbris. während sihka das skreet. 
fehdeht. praeteritum von skreetns. 
fihja. versiegen ist. skrehjis, praet. v. 
sehjejs, der Säer. schkums (v. fihki). skreet. 
sehjejs (bess. sejejs) sihls. sknhns, ffrihne. 

der Binder. fihpols. skrihpsts. 
sehkla. fihws. ffrihweht. 
sehklis, eine Untiefe, snds (ir). skrohte. 
sehks. snds-prähts (ir) skrohtes. 
fehnala. si'rdssähle (ir). ffrühwe. 
sehne, fehns. sirsis, si'rfens (ir). skühpstiht. 
fehnöht. skähbe. slahbans. 
fehra. skähbeklis. flähbs. 
fihrga. Mhbenes. slähga. 
sehrs. skähbs. slähpeht. 
fehrsna. skähde/ slähpes. 
sehrst. skähdeht. slähpt. 
-fehrt. skähias. slaids. 
fehscha. skährds. slai'kans. 
sehst. skahrni,die Schaaren. slmks. 
feht. skm'da. slaistcht. 
fehto. skärbs (ar). slcnsis. 
fcrbe (er). skaüdeht, bess. skaüst. fleede. 



80 

fleekfnis. fmaibiht. föhkeem. 
fleeka. fmälks (al). föhliht. 
fleekas. smälze (al). föhlis. 
fleekaht. fmärscha (ar). föhls. 
sleenäht. smeekli'gs. föhma. 
sleenas s. fleekas. fmeekls. föhms. 
fleenas (v. fleet). fmeet. fpährbiht. 
fleet. smehde. fpähre. 
fleeze. smehjis, praet. v. fpähres. 
flehbsamais. fmeet. fpährns. 
flehgis. fmehkeht. fpar'biht. 
flehgt. fmehlis, praet. v. sp m'b s. 
slehns lauks. fmelt. fp alles. 
flehpeht (v. flehpes). fmehre, fmehrs. fpeebe. 
flehpes. fmelt (el). fpeegelis. 
flehpt. smihdcht. fpeegs. 
sllhdeht. fmihkäht. fpeegt. 
f h'hbiffu, flihbenifki. fnnlga (il). fpeekis. 
siihjsch. ftntrbeht (ir). fpeest. 
flihkons. fmirft (ir). fpeets. 
flihkfns. fnäht. fpehji. 
flihkt. fnähtene. fpehks. 
siihpeht. fnm'gsttht. fpehle. 
flihperis. fneebfe. fpehreens. 
flihps. fneebfe, praet. v. fpeht. 
flihzinäht. fneegt. fpert (er). 
-flöhdst'ht. fneegains. fpl'hbeht. 
flöhgs. fneegs. fpchbsenäji. 
flohkfne. fneegt. fpl'hdohts. 
flohka. fnehbse s. fneebfe. fpihganis. 
flohkfneht. fnehgt für fneegt. fpihgulöht. 
flöhta. fnohkereht. fpihgulis. 
flühschas. fohbeji, föhbreji. fpihkeris. 
smähdeht. fohbcht. fpihle. 
smm'da. föhbs. fpihleht. 
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fplhst. ftähtetees. ftrihfeht. 
fpiht. ftahti'gs. ftrihpa. 
splhte. stähweht. ftröhbs. 
fpöhdrs. stähwi. ftrvhpS s. trvhps. 
fpöhgöht. Mhws. ftrohjli'ht. 
fpohks. stdrp (ar). struhga. 
spöhle. ftdrpa (ar). stühmis, praet. v. 
spohschs. steebrs. stumt. 
spöhstiht. fteept. ftühre. 
spöhsts. ftehrleht — ftehfcht. ftühreht. 
sprähdse. ftehrfete. ftührs. 
sprahdseht. ftehrsts, ftehrfta. stülms (ul). 
fprähdsis, praet. v. fti'hga. fühboht. 

fprähgt. ftVhgoht. sühbs. 
sprahgt. ftihpa. fühbfeht. 
sprähkle. ftihpaht. sühkaht. 
fpraiflis. ftihtoeht. fühkalas. 
fpraüdiht. Wws. fühksteht. 
fpraüga. Ohbrs. fühkMees. 
fpraüst. ftöhlm'tees. fühkt. 
fpreedejs. ftvhpa. fühldht. 
fpreest. ftohps. fühna. 
fprehgaht. ftohsttht. fühnoht. 
fprehst. ftohte. sührenes. 
fprihdis. fträhbdht. führotees. 

fprihschöht. fträhpe. sührs. 
fprvhga. strähwe. fühti'ht. 
sprühds. ftraüjfch. fühts, sühtnis. 

ftähdl'ht. ftraüine. fühzis, praet. v.fühkt. 
ftahjis, praet. v. straüts. swahpulis. 

stahl. ftrchbt. swährki. 

ftdhfh'ht. strehkis. fwahrpsts. 

stähsts. ftrehla. ftoährfitht. 

ftaht. strehlneeks. fmatbtht (v. ftocefi). 

ftähte. ftrihde. froat'ne. 
Magazin Bd. XVI. St. II. 6 
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swamens. schkeets. schlühkäht. 
fwai'nis. fchkehle. schiühkt. 
sweedis (v. fweest). schkehlis. schlichtere. 
sweests, die Butter. schkehpele. schtühteris. 
fweests, geschmissen, schkehps. fchmihga. 

geworfen. schkehreht. schmöhreht. 
swehpe. schkehres. schnähka. 
fwehpeht (= kweh- schkehrms. schnahkt. 

peht). schkehrpeht. schnohkereht. 
swehrt. schkehrfs. fchnöhre. 
fwehtdeena. schkehrflis. schnühkt. 
swehtki. schkehrst. schvdeen. 
fwehts. fchlelt (el). schöhpa. 
fwi'hdeht. schkerbs (er). schöhtele. 

fwihst. fchkihbs. fchbjcefcht. 
swihta. schkihdis, praet. v. fchtähte. 
fwihtra. schuhst. fchühba. 
fwihträht. fchkihdons. schühde. 

schkihris, praet. v. schühni. 
^ch. fchf'irt. schühnöht. 

schä. fchkihst. schühpöht. 
schähds. schkihsts. schuht. 
fchähletees. fchkiht. schühtne. 
schähwa. schkchwe. schwihkäht. 
fchahwis, praet. v. fchkohbiht. schwihksteht. 

schaut. schköhreht. schwihtigs. 
schkaidl'ht. schkühnis. 
schkeebt. schkühteht. T. 
schkeedeht. schkühtes. tä, die, auch: dessen. 
schkeedejs. schlähpt. tä, so, aus solche 
fchkeedsgs. fchkaübums. Weise. 
fchkeedra. fchkaükas. tädehl. 
schkeene. fchlauzi'tees. tähdai. 
schkeesna. fchkohka. tähds. 
fchkeest. schtohkans. tählene, tähleene. 



tähli, tahiu. tehws. trihzeht. 
tähifch. tehze. tnhzinäht. 
tahpele. tihdiht. tröhksnis. 
tähpmsch. tihkäht. trohps. 
tährps. tihkans. trühba. 
tähsis. tihkls. trühdeht. 
tälihds. tihköht. truhdi. 
täpat. tihne. trühkt. 
tapehz. tihrelis. trühkums. 
tarba (ar). tihriht. trühzis, praet. v. 
taükfcheht. ührs. trühkt. 
taure. tihrums. tühba. 
taüstiht. tihfcham. tühdak. 
teek. tihfchi. tu'hks. 
teekams. tihstiht. tühkstöhts. 
teepscha. tühkt. 
teept. tihtawas. tühla. 
teefa. tihters. tühlin. 
teefaht. töhka. tühls. 
teefcham. töhle. tühskis. 
teefigs. töhlis. tühte. 
teews. töhnis. tühzis, praet. v. tühkt. 
tehgaht. töhrnis. twarstl'ht (ar). 
tehle. tohsti'tees. tmcrfme (er). 
tehlötees. töhschatees. twert (er). 

tehrauds. töhweris. twlhkt. 

tehreht. tomehr. 

tehrmfch. trahpiht. Tsch. 
tehrpinaht, Maulrei- treekt. tschahpäht. 

nigen. treept. tschaügans. 
tehrpt, kleiden. tri'hs. tfchaüksteht. 

tehrseht. tnhfas. tscheepfteht. 

tehst. trihfeht. tschihkaht. 

tehta. tnhsulis. tschihkfte. 
tehwija. triht. tschihksteht. 

• 6* 
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tschuhksla. X wähkeht. wahweräji. 

tschühksteht. wähks. wähwere. 

Tschühls. wähkt, zufammenneh- wähzele. 

tfchühriff'i. men. Wähzeetis. 

tschühska. wähkt, deckelu. wähzinäht. 

tschühskulehns. wähkäht. Wähzis. 

tschulga (ul). wähle. wähzisköht. 
tschülgains (ul). wählites. Wähzfeme (gesproch. 

wählödfe. Wahdseme). 
IL wählögs. waibitees. 

ühbelains. wähla = swähla. wai'gs. 
ühbele. wahpeht. waikstl'tees. 
uhbels st'rgs (ir). währdainis. wälbazis (al). 
ühda. währdoht. wälbiht (al). 
ühbele. währds. wälgans (ol)) feucht, 
ühdens. währeht. wälgs (al) | vergl. 
uhdräjas. währgöht. welgs und wügs. 
uhdrs. währgs. wälgs (al) der Strick. 
uhka, uhkinsch. währgt. walgums (al). 
uhkschöht. wähngs, schwächlich, wälschkis (al). 
uhpis. wahrigs, kochbar. wärde (ar). 
uhsa. wahrtgs, stattwangs. wärduleni (ar). 
uhsains. wähnht, kochen. wärgana (ar). 
ühsains. währna. wärganäht (ar). 
ühsas. währpa. wärsa (ar). 
Ühfmi. währpata. wärsaht (ar). 
uhtrups. währpste. weebt, weebtees. 
ürkis (ur). währstiht(vgl. wehrt), weegli. 

währscha. weegls. 
W. währti. ween. 

wähdse. währti'ht. weenädi. 
wähgi. weihst, Deckel auf­ weenigs. 
wähji'ba. stülpen. weens. 
wähjo'ht. wähte. weepe. 
wähjsch. wähts. weeseht. 
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weesis. 
weestees. 
weesüls. 
weeschma,weibl.Gast. 
weesch, weeschu (als 

Endsilben für das 
Geartetsein = 
wihse, die Art; 
z. B. tahda wee-
schä. Sausweesch 
köhks, das Strie-
senholz). 

weeteht auch weiteht, 
welken lassen, 

weeti'gs, örtlich, 
wehdeklis, der Fächer, 

der Wedel, 
wehden'gs. 
wehdermi. 
wehders. 
wehdiht. 
wehdinäht. 
wehdsele. 
wehjihse (vergl. ihse). 
wehjötees. 
wehjsch. 
wehks = ehks. 
wehkscheht. 
Wehl, noch. 
wehleht. 
wehli. 
wehlis,praet. V.Welt. 
Wehls. 
wehmis, praet. V. 

wemt. 

wehrgöht. 
wehrgs. 
wehris. 
Wehns, praet. X 

wehrt. 
wehrieht, 
wehro'ht. 
wehrpele. 
wehrpt. 
Wehrsens. 
wehrsi'hts. 
wehrsis. 
wehrst. 
wehrt. 
Wehrtees, schauen. 
wehrte, der Werth. 
wehrteht, schätzen. 
wehrtiht, wenden. 
wehrts, Werth. 
wehsa, wehsda. 
wehsinäht. 
wehsis. 
wehss. 
wehsts. 
wehstule. 
wehsture. 
wehschöht. 
wehschötti. 
wehteklis. 
wehtiht. 
wehtra. 
wehzinäht' 
welde (el). 
weldetees (el). 
weldseht (el). 

welgs (el) s. wälgs. 
welgt (el). 
Welt (el). 

werdohts (er). 
werdse (er). 
werpels (er) s. wirpuls, 
wersme. 
wihbötnes. 
wihke. 
wihkschkis. 
wihkschtees,wihkstees. 
wihksne. 
wihle, der Saum, 
wihle, die Feile, 
wl'hle, Wihlis. praet. 

v. Witt. 
wthpo'htne. 
wihrs. 
wthfcho'ht. 
wihschötäji. 
wt'hfe, der Bastschuh, 

wihse, die Weise, 
wthst. 
wthsttht. 
wi'ht, flechten. 

wt'hte. 
wihteht s. weeteht. 
wi'htöls. 
wihweles. 
wihzinäht. 
wilnis (il) 
wVlsttht (il) 
wi'lt (il). 
wütus (il). 

I 
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toirfa (ir). zeeni'ht. . zshrulis. 
Wirt. zeesas. zihstees. 

zeest. zihtigs. 

Z. zeeschiba. züdl'ht (il). 

zahlis. zeeti. züdinäht (il). 

zähts. zeetinäht. zilpa, (il). 

zäune. zeets. Möht (il). 

zeek. zehlis, praet. v. zeit, zilts (il). 

zeekams. zehlöns. zühka. 
zeekurs. zehls. zühköte'es. 
zeelawa. zeit (el). zuhzenäji. 
zeemats. zihkstetees. zühzenes. 
zeemöht. zchnüees. zühzinas fift. 
zeems. zihpars. 

zeenäht. zihpsla. 



Rakaunbas öbeje*) 

preekfch Latweefchu berneem, jeb Abeze pez jaünas ortogräfijas 
isdöta nö 

P. Krumberg, 
Walmeermuischas sknwera. 

I. 
Skolötäja isfkaidröfchana. Milais berns! Tu ween-

mer fchö woi tri waizä, fchö woi tö gribi ün prasi, brischam 
ari ziteem schö woi tö pastästi; wiss tas ?ö tu nö ziteem waiza, 
gribi, prasi woi teem Pastästi, un täpät tas, kö ziti tew us tarn 
atbild — noteek ar runäfchanu. Ja tu runät newaretu jeb 
nemazetu, tad tu ziteem neneeka newaretu waizät, neds prasit, 
nebf vastastit. Bet ne tik ween ar muti runädams war ziteem 
kö waizät woi pastästit. Tu redsi sche ir grämatas, für daüds 
papira lapas köpä ceksch wäkeem cefeetas, ün us täm ir raibas 
rindinas är daschädäm fimcni saliktas. Tu efi redsejis, ka es 
woi zits tädu grämatu panemis tur eekschä skatidams rund; 
to fauz grämatas lasifchanu, är kuru tos wärdus isrund kas 
tat grämata är ftntent rindinäs eesimeti, Tädas simu-rindinas 
fauz rakstus. Tä tad är raksteem ari ziteem war ko paftä-
stit, un gramatäs atrödäs daüds jaükäki stästi, nekä tee ko mä-

*) Anmerklmg der Redaction. Wenn auch diese „Nakainibas abeze" in 

das Magazin-Heft unserer Gesellschaft ausgenommen ist, so muß die 
Redaction doch erklären, daß sie solche Projeete weder befürwortet, noch 
sie für zweckmäßig oder ausführbar hält, schon aus dem Grunde, weil 
die Schreibweise für das lesende Volk und die Schriftsteller zu bunt ist. 

Der Lette liest richtig, auch wenn ihm solche feine Nüancen nicht be­
zeichnet sind, dem Nichtletten wird es in der Regel sehr schwer werden 
diese feinen Unterschiede richtig in der Schrift zu bezeichnen. Nur 
für die Wissenschaft hat die Erkenntniß der lettischen Tonqualitäten 

eine Bedeutung, nicht für die Praxis. 
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jas-kaüdis tew Prot stästit. Tadel es tew gribu grämaw lafit 
mazit. Us tö tew büs ja-eewero täs daschädas rakstu-simes ün 
kä katra ar muti isrunäta ff an. 

Mäzees nü papreekfch fchis peezas rakstu-simes, kuras par 
pafchskaneem fauz, tabet fd bes tarn täs zitas, kas pezak büs 
jamäzäs, newar tikt isrunätas, bet tif ween tad, kad nö fchäm 
peezäm kädu klät peenem. 

Tee Peezi pafchfkani. 
(ifci isfaukfchanä.) 

a e i o u 

Nu tu tös peezus pafchfkanus est pasit ün isfaukt mäzijees. 
Lük zik weegli tas gäja! Grämatu mäzitees nau nemäs grüta 
leeta. Nemstm nü kädu nö täm simem furas pafchas par fewi 
newar isfaukt, bet kuras ar täm peezäm tew nü pasistamäm war 
lidst iffauft ün tädel pär lidsskaneem nöfauz. Nemstm schö kas 
tä isskatäs: b. Kad fchö tarn pafchskanim a pafafä leef, tad 
iffaukums ir ab; likstm tö täpät teem ziteem pafchskaneem pa-
kaiä un dstrdestm fd tad katris isfaukums skan: eb ib ob ub. 
Mäzees nü fchös tä, kä us preekfchu ün atpakak woi ari widü 
nemöt tös riktigi isfaukt wari: 

ab eb ib ob ub 
Nü fchös glufchi pareist isfaukt mäki. Bet pirms kä täläk 

eijam gribu peeminet, ka fchö lidsfkani b gan meds faukt par 
be, bet tas tä glufchi riktigi nau, jö täm e tr flät dstrdams. 
Tadel es tew weläk, kad tu ari tös zitus lidsskanus — kurus 
tagad wel nepasisti — büst cepastnis, rädifchu, kä tös fauz. 
Likstm nü fchö b pafchskaneem preekfchä un dstrdestm, kä tas 
tad fkan. Tä: 

ba f>t bi bo bu 
Schös nu est jö aträk jaü eemäzijees, tädei waram ftärpä 

kö pameginät. Städistm b stärp a un i tä: abi, — käds is­
faukums tad isuäf? (Berns newar uffrdptt). Last wirfas rindä 
ab und apaffchas rindä bi ätri ween pakal ötram. (Berns ta 
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dara). Nu lük! abi — tas jaü weens saprötams wärds. 
Täpät tös peezus paschskanus ar libsskaneem — kurus wel us 
preek-fchu mäzisees — köpä fastadöt isnäks ziti wärdi, kas 
ween runati teek, ün tad tu büsi grämatu Infit eemäzijees. 
Täbet nü tik Preezigi ün neapniziqi us preekschu! — Nemfun 
nü weenu zitu Udsskani. (Nü war tapät kä Pee b rädits ari 
pee ziteem lidsskaneem atgädinät ün kür pa brischam käds wärds 
leti sastädas, tö usrädit, kä p. peem.: adi, badi, gadi.) 

W eenkärfch paschs! fani ar weenkärsch lidsskaneem. 

ab eb ib ob ub 

ba be bi bo bu 

ad ed ib ob ub 

da de di bo bu 

ag eg ig og ug 

ga ge gi 9° gu 

ag eg ig og ug 

Za ge gi go gu 

ak ek ik Ok uk 

ka ke ki ko ku 

ak ek ik ok uk 

ka ke Ii ko ku 

al el il Ol Ul 

la le Ii lo lu 

ak el il ol ul 

ka le fi lo ku 

am em im orn um 

ma me mi MO mu 

an en in on un 

na ne ni no nu 

an en in on UN 

na ne ni no NU 

ap ep ip op Up 

pa pe pi po pu 

ar er ir or ur 
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ra re ri ro ru 

as es is os us 

sa ft si so su 

as es is os us 

sa se si so su 
at et it ot ut 

ta te ti to tu 

aw ew iw Ott) uw 

wa we wi wo wu 

az ez iz oz uz 
za ze zi zo zu 

Tä nü weenkarschi paschskani ar weenkarschu libsskaneem 
zaur-eeti. Megini nü schitö gabalu lasit. 

abi labi, turi kuli, nemi sawu bctlu, masa mana daka, masi 
mani rati, tawi rati wezi, tu ftni tawu zew, tezi tu pa labu 
zelu, dari labu, mana mama laba, papa betoe mebu, mama 
betoe zukuru, es lafu it labi, tizi tu mani, tu wari, laft tu ari. 

Nu rebf, tas gäja gluschi labi! Bet nu meginafim ka är 
biwkärschu paschskaneem un biwkärschu libsskaneem ees. Lafi 
sche papreeksch pa biweem salikws paschskanus. 

ai au ei oi ut 
Tas gäja tik weegli ka nebij ne kö mestees. Bet garaka 

barischanäs nü büs ar biwkärschu libsskaneem. Issauzi nü schös 
weenä sauzeenä: abl 

Kab tu tas simes (burtus) ta kä tas nosauz issauktu, tat) 
isnaktu a be el, bet tas ir issauzamas tä: abl. (Behrns issauz 
täpät pakak). Nu täläk: 

ebl ibl obl ubl 
(Peeminams sche un ari bernam isskaibröjams är ismegina-

schann, ka l^bsskanu ipaschiba ün issaukschana jö labäki paräbäs 
ün eeweröjäs, kab tös paschskanam pakalä leek, kä sche pee 
abl u. t. p. rebsams un isbsirbams. Schalab ween ber tös 
täbä kartä israbit, kaut ir müsu walöbä wisas silbes nerönäs.) 
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bt 

bf 

br 

br 

bf 

dw 

gl 

gl 

gr 

kl 

ff 

fr 

fw 

Pl 

pl 

pr 

ff 

) f l  

abl ebl ibl ohl übt 
bla ble bli blo blu rubli 
cibf ebf ibf obf übt 
bfa bfe bfi bfo bfu bubfi 
abr ebr ibr obr ubr 
bra bre bri bro bru abra, brafa, 
abr ebr ibr obr ubr 
bra bre bri bro bru bebre, ibri, 

abf ebf ibf obf ubf 
bfa bfe bsi bfo bfu bfeni rebfu, 
abw ebto ibto obw ubto 
bwa bwe bwi bwo btou bwafcha, 
agl egl igl ogl ugl 
gla gle gli gio glu uagta, fegli, gtumi, 
agf egf igf ogf ugf 
gfct gfe gfi gfo gw fagfi, begfi, 
ogr egr igr ogr ugr 
gra gre gri gro gru agri, grifi, gratoa, 

afl ekl ikl .ofl uft 
fla ik kli fro flu aufta, mifta, 

äff eff ikf off uff 
ffa ffe kfi ffo ffu ffawa. 
afr efr ifr ofr ufr 
fra kre frt fro fru frita, frufa, 
afw efw ikw 

s
 

o
 ufrn 

fwa kwe fwi fwo ftou fwafa 
apl epl ipl opl upl 
pla ple pli plo p tu plezi, Ptifi, kupli, 
pfa Pfe pfi pfo pfu pfawa, fapfi, 
apr epr ipr opr upr 

preze, wepri. pra pre pri pro pru preze, wepri. 

äff eff iff off uff 
ffa ffe ffi ffo ffu bruffa, ffubra, 

afl efl ifl ofl uft 
fla ffe fli flo flu ftatoa, 
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ast est ist Ost uft 
sta fte sti sto stu aste stipra, 
asch esch isch Osch Usch escha. 
scha sche schi scho fchu rneschi, muscha. 
atr etr itr otr utr 
tra tre tri tro tru putra, 
atw etw itw otw Uttt) 
twa twe twi two twu 
atsch etfch itsch otsch utfch otschfa. 
tscha tsche tfchi tscho tschu tschetri. 

st 

)sch 
)fd) 

tr 

tw 

tsch 

Nü es tewi miiais berns ar schädäm ftmu sastädischanäm 
ilgäf negribu mözit, jö tas kas wel pee pilnigas iftädischanas 
us schädu totft istrükst, tas tu lasischanä leti wärest pats isprast 
kad nü jaü leelakö daku nö runäjameem wärdeem är fchö tagad 
zaureetu stlböschanu wari weegli salikt. Tagad päreestm us 
gramatinas ötru daw. 

II. 
Skölötäjs. Lids fchim mes pafchskanns tikai isä issauk-

scheinet rtenmtn, bet runajöt tee draüdsös wärdös ari gara is-
faukfchanä preekscha nak, jö kad tu schös wärdus faki: tawä 
sinä, tawä wara, tad katra warda pirmä stlbe tas a skan 
ist un ötra gari. Bet kad tu faki: tawa sina, tawa wara. 
tad katra wärda abäs stlbes tas a skan ist wem. Kad nu 
tawus papreeksch teiktus wärdus „tawä finä, tawä warä" 
gribetu ufrakstit, tad täpät, kä tas a katrä wardä diwejädi skan, 
pröti ist ün tad gari, ari rakstös japaräda, kursch a ist ün kurfch 
a gari skan. Lids schim müsu rakstös teem paschskaneem kas 
gari skan tika fchäda sime h blakam Peelifta, un tad gari is-
fauzams a tä isskatijäs: ah, bet är tö gäja pee lasit mäzifcha-
nas gluschi aplam, jö tö Peeliktu stmi h lifa weenmer Hb st 
isfaukt un tä trisreistga iffauffchana aha notika, für är weenu 
paschu peeteef, pröti: kad garö a kä garo us reist gari issauz, 
un täpät fatru zitu paschskani kas gari issauzams. Tädel nü 
tas h kä garuma apsimetäjs atmests un gari isfauzameem pasch-
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jkaneem tagad top tuirfü fime peelikta. Tö nü tu (in redsesi 
ün mäzisees. 

Katru paschskani war diwejädi isfaukt: isi un gari. Bet 
gara issaukfchana noteek trijädä iffchkirschanä, ün pee schis is-
schkirschanas nü mums wiswairäk büs jäkawejäs. Es tagad 
pee trim saukumeem tülin wisas tris garuma-schkiras paradi-
fchu, tädel usmani labi. Sche staw: 

k kä ka 
Pirmais stäw t, un tas ir lidsskanis. Lidsskani, ka tu fini, 

bes paschskana klätnemschanas newar ta nofaukt ka tas top 
nosaukts; k pez nofaukuma ir rakstams ka, ün te tcttn klät 
nemts a skan gari. Tä kä a pee k skan, tädä skanä et top 
apsimets tä: . . ä 
Otrais staw kä, ün tas ir waizäschanas-wise runäts. Tä 
kä nü tas a eeksch ta waizäschanas-wärda kä skan, tas 
top apsimets tä: ä 
Tas treschais wärds ir ka, kä kad saka: no ka. Tä kä 
a issauzäs kad saka no ka, tas töp apsimets tä: . . . ä 
Sauzi nu wairäk reises, kamer labi tas tris iffchkirschanas 
eemanees: k kä M 
ün täpät tülin pakal: ä ä ä 

Nü täs tris schkiras, zikäs paschskanis gari saukts isschkiräs, 
büft gern pastäwigi eeweröjees. Dari nü täpät är teem ziteem 
paschskaneem, to skanas palözischanu no ä ä a us teem likdams: 

i i i ilens, isi, isti, 
ö ö ö öla, öga, ötris, 
ü u ü üsas, üdris, üpis. 

Bet kapez tas e te istrükst? Tas notika talab, kä pär tö 
jadod wel sewischka isskaidröschana. Tas e ir garä fetukunm 
diwäds. Weens kö sauz ee ün ötris kö sauz eh. Pee katra, 
tiklab pee ee kä pee eh, ir tas tris skanas pagrosifchanas kä 
pee a i o u eewerojamas, bet kad Itds fchim pee eh tas tagad 
atmestais h pär garuma-simi tika leetäts, tad nü eh ir tas kö 
tä fime: e e e, un ee töp simets tä: ee ee ee. Lafi nü pez 
skanas-schkiräm: 
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ee ee ee pems, weens, eeksch, 
e e e tews, dels, brez. 

Ta nü tu pafchskanu trijadu garö issaukschanu ün wmu 
apsimeschanu eft pilnigi eeweröjis, ün turfint ari sini, fa tas h 
wezäkäs grämatäs paschskana garumu noftmc. Nü tu wärest 
Irtftt tiflab wezas ka jaunas Latweeschu grämatas. Pezäk kad 
rakstit wärest ün wärdi är jö smälkäm isschkirschanäm büs ja-
fime, tad tew wel waijadses stnat, kälab daschkart paschskanis 
ta töp simets: va. Schoreis tas tew tik weegli nebüs saprö-
tams, kad es saku: tas akötinsch nösime ifumu un tas us 
aügschu astets Punkts garumu. Kad kads isais paschskanis 
ar ötru pasch- woi lidsskani köpä gari skan, tad tada apsime-
schana waijadsiga. Ta garuma-sime gan peekristu täm ötram 
köpskanim, bet tä kä garuma-simes tik wem paschskaneem töp 
peeliktas, tad sche ta täm ir 6es wainas töp wirsü krauta, kä 
pee pär, är, täm, kür u. z. 

Ja schi äbeze bütu tülin leetäjama, tad katram stlbu-baram 
käds pulzinsch is wina saliktu wärdu ün teifumu bütu peelee-
kams. Ari beidsöt burtu parskats pez wmu streka, ffaitfi ün 
peenaziga data lasischanas gabalu. Bet tä kä wma nakamibai 
nöteikta ün schimbrischäm tik pärbaudischanas labad töp stnama 
darita, tad är schö kas dots schöreis Icii peeteek. 

Sarakstitäjs. 
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101) Weinberg, Ioh., Kaufmann zu Riga, seit 1872. 
102) Weyrich, Paul Theodor Donatus, Oberpastor zu Riga, 

seit 1856. 
103) Wilde, Arthur, Lehrer zu Adiamünde, seit 1878. 
104) Zachrisson, Erich v., Kirchspielsrichter zu Riga, seit 1865. 
105) Zachrisson v., Notar zu Riga, seit 1875. 

II. Aus Kurland: 

1) Allnnan, Peter, Arrendator, seit 1871. 
2) Bahr, Lehrer zu Mitau, seit 1871. 
3) Behling, Musiklehrer zu Irmlau, seit 1879. 
4) Bernewitz, Hans Fr., Pastor zu Kandau. seit 1844. 
5) Bernewitz, Alex., Pastor zu Neuenburg, seit 1855. 
6) Bernewitz, Ernst Ewald, Pastor zu Muischazeem, seit 1878. 
7) Befthorn, Ferd., Buchhändler zu Mitau, seit 1871. 
8) Benningen, Fr. v., Pastor, zu Schleck, seit 1876. 
9) Bielenstein, August Ioh., Pastor zu Doblen, d. z. Prä-

sident der G.. seit 1853. 
10) Bitterling, Aug., Propst zu Sahten. seit 1844. 
11) Bock, Karl Fr. W. Silw., Pastor zu Doblen. seit 1851. 
12) Bock, Herrn., Pastor adj. zu Doblen, seit 1872. 
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Böttcher, Julius, Schulrath. Pastor zu Blieben, seit 1865. 
Böttiger, Alex. Chr. Nik., Pastor zu Mahnen, seit 1875. 
Brasche, Henry P., Pastor zu Niederbartau, seit 1875. 
Brüggen, Eduard v., Kanzler zu MitaU, seit 1848. 
Büttner, Julius, Pastor zu Dünaburg, seit 1865. 
Bursy, Fr. K. Otto, Pastor zu Grenzhos. seit 1854. 
Bursy, G. v., Beamteter zu Libau. seit 1855. 
Conradi, Moritz, Pastor zu Mitau, seit 1848. 
Czernay, Hugo, Pastor zu Frauenburg, seit 1869. 
Dannenberg, Oberlehrer zu Mitau, seit 1876. 
Dange, Georg, Lehrer zu Sauken. seit 1863. 
Deringer, Ernst W. Rob., Pastor zu Sauken. seit 1867. 
Dietrich, Dr., zu Iumpraweeten. seit 1856. 
Dietrich, B., Kreislehrer, seit 1872. 
Diston, A. E. Dav., Pastor zu Sawnari. seit 1857. 
Duisburg, Arthur, Pastor zu Virsen, seit 1879. 
Eschen, Wilh. Georg, Pastor zu Lippaiten. seit 1845. 
Fircks, Karl v., Consistorial-Assessor zu Mitau, seit 1856. 
Franzmann, Organist zu Doblen, seit 1880. 
Freiberg, Fr., Pastor zu Goldingen, seit 1875. 
Freudenseld, Wirth in Selgerben, seit 1868. 
Funk, Th. v., Herr auf Kaiwen und Almahlen, seit 1868. 
Graß, Karl Ioh., Pastor zu Mitau. seit 1871. 
Grüner, Gustav Gottl., Pastor zu Barbern, seit 1863. 
Grüner, Karl, Pastor zu Rönnen, seit 1863. 
Hilgenberg er, Wilh., Pastor zu Angermünde, seit 1865. 
Klappmeyer, Wilh. Heinr., Pastor zu Lesten, seit 1876. 
Klausting, Organist zu Grenzhof. seit 1870. 
Krüger, Karl, Pastor zu Sessau, seit 1867. 
Kupffer, Herrn. Sam., Propst zu Dalbingen, seit 1844. 
Launitz, Emil v. d., Propst zu Grobin, seit 1863. 
Letz, Fr., Pastor zu Subbath, seit 1876. 
Lieventhal, Julius, Pastor zu Schoden, seit 1865. 
Linde, Karl, Taubstummenlehrer zu Mitau. seit 1873. 
Lundberg, Emil Andr. Flor., Pastor zu Amboten. seit 1855. 
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48) Lutzau, Ed., Pastor zu Alt-Rahden, seit 1844. 
49) Lutzau, Ioh. K. Sam., Pastor zu Wormen, seit 1871. 
50) Mühlendorff, Benjam., Pastor zu Dubena, seit 1869. 
51) Neander, Ed., Pastor zu Wallhof, seit 1869. 
52) Otto, Victor Eon., Pastor zu Edwahlen, seit 1875. 
53) Panck, Otto, Pastor zu Mesothen, d. z. kurl. Director der 

Gesellschaft, seit 1866. 

54) Peitan, Wold., Pastor zu Würzau, seit 1879. 
55) Petersohn, Albert, Lehrer zu Lieven-Behrsen, seit 1878. 
56) Raison, Aug. v., Propst ein., seit 1855. 
57) Raison, Iul. v., Pastor zu Luttringen, seit 1875. 
58) Rochlitz, Paul, Kronsförster zu Kursteten, seit 1862. 
59) Ropp, Alf. v. d>, Herr auf Bixten, seit 1865. 
60) Rosenfeld, Hein. Ed., Pastor zu Selburg. seit 1875. 
61) Rottermund, Eduard, Pastor zu Libau, seit 1863. 
62) Rutkowsky, Ad. I. Ferd., Propst zu Hofzumberge, seit 

1854. 

63) Sadowsky, Seminar-Director zu Irmlau, seit 1855. 
64) Sakranowicz, Ioh. Wilh., Pastor zu Groß-Autz. seit 1860. 
65) Schulz, Rud., Pastor zu Ekau, seit 1866. 
66) Schwanberg, Organist zu Gaiken, seit 1869. 
67) Seeberg, Georg, Pastor zu St. Petersburg, seit 1865. 
68) Seesemann, Gustav, Pastor zu Mitau, seit 1869. 
69) Seewald, Lehrer zu Mitau, seit 1860. 
70) Seiler, K. G., Pastor zu Bauske, seit 1859. 
71) Seraphim, Ioh. Ed., Pastor zu Grünhos, seit 1876. 
72) Sieslack, Buchdruckereibesitzer in Mitau. seit 1878. 
73) Stanchen, Franz, Kanzeleidirectors-Gehilse zu Mitau, seit 

1866. 

74) Stender, Pastor zu Sonnaxt, seit 1866. 
75) Strasding, Lehrer zu Kliewenhof, seit 1874. 
76) Vogelmann, I., Lehrer zu Herzogshof, seit 1874. 
77) Wagner, Wilh., Propst zu Setzen, seit 1865. 
78) Weide, Julius, Pastor zu Neuhausen, seit 1870. 
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79) Wilpert, Karl, Pastor zu Siuxt, seit 1849. 
80) Welz er, Karl, Pastor zu Griewe, seit 1872. 
81) Zeidler, Pastor zu Appriken. seit 1874. 

A. Ehrenmitglieder 9 
B. Correspondirende Mitglieder . 2 
C. Ordentliche Mitglieder: 

I) Aus Livland 105 
II) Aus Kurland . . . . . 81 

Summa . 197 Mitglieder. 



„Zimses peeminai" 

j a p a h r l a b o :  

1. Iahms Zimse dsimis 21. Juni 1 8 1 4  n e w i s  2 0 .  J u n i .  

2. apprezejees 1849, 3. Juli ar Johann» Luise Motten newis 

Iohannu Margarethe. 

3. Zimse aisgahje us Weissenfels-pilsfehtn 17. Juni 1836, 

nn us wina pehdiga ekfama-leezibas sihmes stahw: 21. Mai 

1838. 

4. Tai pafchä 1838. gada mmfch bija Berlines augstä skola. 
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No zensures atwehlehts. Riga, 8. Julijä 1882. 

O 



Jahna Zimses peeminai. 
Preekfch Latweeschu draugu beedribas 

no 

I. Neulands, 
Pehterupes, Sfultc6 un Zarnikawas mahzitaj«. 

2öidsemes draudses-skolotaju-seminar-direktora Jahna Zim-
ses, muhfu Latweeschu draugu beedribas nu Deewa preekschä 
aisgahjuschä goda-beedra, nekrologu sarakstiht ir teem, kas winam 
tee tuwakee bija, schal lhsa laika bijis sawads kaweklis. Tomehr 
nebuhtu labi, ka muhfu beedriba sawn gada-fapnlzi noturetu 
Zimses nepeeminejusi. Tamdehi muhsu zeenigs presidentes kungs, 
Bielensteins, ruhpedamees, ka tä nenotiktn, Wehl Paschas pehdigäs 
deenäs ir nsdewis man, kas sawös wihra-gadös wezam Zimses-
tehwam behrna mihlestiba it tuwu stahwejis, kahdu wahrdinu 
leikt wina peeminai sapulzes preekschä. 

I. 
1. Iahnis Zimse, kas scha 1881. gada 10. Oktober? 67 gadus 

wezs ir atsaukts no sawa swehtita darba-lauka, kurä pa 42 
gadeem neguruscha spehka sirahdajis un. tikai nedelu wahjsch 
sagnlejis, weegla nahwe aisgahjis sawa Kunga preeffchd. ir 
20. Oktober? Lugaschu-Walkas kapös us pehdigo dusu guldinahts, 
pawadihts neween no apbehdinateem behrneem, radeem un dran-
geem, no saweem audsekneem, kas to pehdigä wahjuma-nedeiä 
ar sirsnigu mihlkstibu kopuschi, tam karstas asaras pakai raud, 
bet pawadihts garä ari no wisas tehwijas, kas nemitesees pa-
teizigä prahta peemineht, par kahdu swehtibu tai bijis schis 
winas kreetnais dehls. 

Iahnis Zimse bija skolotajs, wairak nekas, bet Deewa 
apswehtihts ihstens skolotajs. Skolotaja dsihwes-gahjums naw 

1* 
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if)ft isstahftams, jo ihftam ffolotajom ir garsch muhschs. Dsimis 
20. Juni 1814. gada Zehsu kreises Raunas muischas Zimses 
mahjä, semneeka dehls, winsch sawas pirmahs perschinas mah-
zijees dseedaht sehdedams brahiu draudses behrnu-benkös. Raunas 
mahzitajs Friedrich Herman Eduard Langewitz bij weens no 
teem, kas tan: laika ar dedsign prahtu ruhpejahs par skolahm 
sawä draudse. Wina laika bagati apdahwinatais Iahnis Zimse 
apmekleja Raunas draudses-skolu, ko wezais Gaikis wadija ar 
mihtu firdi un stipru roku. Scho sawu pirmo skolmeisteri muhsu 
Zimse wisu muhschu ir paturejis dahrgä peemina. Iannais 
Zimse buhs ka gaischs un prahti^s jauneklis agri tizis eewehrots, 
jo paschös jaunekia gadös jau Walmeeres dedsigais mahzitajs 
Dr. Ferdinands Walteris, pehzak wiseem pasihstamais slawenais 
Widsemes general-superdente, winam ustizejis pehz weza Breh-
schas nahwes Walmeeres draudses skolmeistera amatu. 

Te winsch bij nahzis tat ihstena weetä un tais ihstenäs 
rokas, lai wina dsihwes-gahjums tä pafchkirtos, kä tas wisai 
Widsemei par labu un swehtibu notizis. Walmeere bij toreis 
Widsemes Weimare sauzama. Nule tur strahdajis mahzitaja 
amatä slawenais Julius Walteris, tad aisgahjis us Tehrbatu 
par prosesori; pehz wina ihfu laiku Iahnis Eduards Erdmanis, 
tagad Wehl wezs wihr^ prosesoris HaM-Wahzseme, un paschu 
to laiku Julius jaunakais brahlis Ferdinands Walteris, kas gan 
pats sazija, nesasneedsot fawus preekschgahjejus pehz winu 
augstahm gara-dahwanahm, bet kam Deews pahrpluhsdamä mehra 
bij dahwinajis dedsigu sirdi, spehka-wahrdus un isdewigu roku, 
un wina preekschä sawai walstibai -itwehris durwis pee augsteem 
un semeem. Schee wihri, winu brahki, Walmeeres dakteri, Pehter 
Walteris un Iahnis Erdmanis, pehzak abi prosesori Tehrbatä, 
un winu draugi, kuru starpä Eckardts Walmeere un ihpaschi 
toreisejs Krimuldas un Pehterupes mahzitajs Dr. Ulmanis*) 
mmams, tee peedereja Pee teem patrioteem, kureem tan? laika 

*)2öef»Iafi profesors Tehrbatä un beidsoht wisas muhsu ewang.-lut. drau-
dses bihskaps Kreewuseme. 
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Prahts nesahs newis weenä draudse, weenä walsti ween. bet wisa 
mihtä tehwijä zilaht iauschu sirdis us augschu, modinaht us 
gaismu. Eewehrojot, kahdi behrni, tahda buhs nahkama audse, 
schee wihri scho darbu eesahka ihpaschi pee behrneem, ruhpeda-
mees par winu audsinaschanu. Zik skolotaju naw pee toreis 
jaunä Ulmana mahzitaja mahzijuschees sawu amatu ftrahdaht, 
kcU) no seminara Wehl nebija ne domas. Bet to newareja leegt, 
ja skolas buhschanu gribeja weizinaht, tad ar to ween nepeetika, 
ka sche un tut ismahzija kahdu labu skolmeisteri, kas draudses-
fkolä westu kahdus behrnus tahlak, nekä wiss tas leelais behrnu-
Pulks wareja tikt. Lai wisa tauta mostos, waijadseja walsts-
skolu katra walsti, un pawisam zitada skaita skolotaju, kä lihds 
schim, waijadseja weselas jaunas skolotaju kahrtas. 

Kas atminahs, kahdi gruhti laiki bij ap scha fimtena 30. 
un 40. gadu, — wisa Widsemite kä dsila nicegd un gruhtä sapin 
mozidamahs gara 'tumslbä, meesas badä. istrauzeta un sajukufi 
zaur schahdahm tahdahm balsihm, „siltä ftme buhschot labi", 
„zita tiziba. zita latme"; kas peemin, ka pascheem teem prahti-
geem peetruhka padoma schar nakts baideklu laika, für nesinaja, 
kas buhs, kas nebuhs, tik to ween, ka tä wairs nepaliks. kä 
bija; — kas wifu to peemin, tas ween spehs apswehrt, kas ta 
par tizibu un tehwijas mihlestibu bija teem wihreem, Pascha 
schins gruhta laika nemtees to padomu, wispahrigas tautas-
skolas dibinaht, un preeksch skolotaju audseschanas zelt seminaru. 
Wareni leels un gruhts darbs? Lai mas ween aprehkina, zik 
tuhkstoschu rubku par gadu wisas muhsu skolas maksa, zik kapi-
tala eebuhwehts skolas-namös ween, — tad war saprast, ka tik 
turigai tautai eespehjams tahdu gaismas un mahzibas man tu 
eenahkt preeksch saweem behrneem. — Un schee wihri ir to fawös 
jaunibas gadös eedomajuschees panahkt preeksch badä nonihku-
schas tautas, kurai gadu desmiteem bij jamozahs tik ar krona-
iniltu nomaksaschanu, un kuras widü mas ween bij tahdu, kas 
waretu faprast, ka skolas ir labums un newis tik jauns slogs klaht 
pee wiseem teem wezeem. Us ko tad wini wareja atspeestees 
tahdä sawä warena tiziba preeksch Latweeschu tautas? Bija jau 
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gart wineem draugi ari muischneeku toibü, barons Fölkersams. 
barons Kampenhausens, Briningks un ziti, kas to paschu leetu 
weizinaja muischneeku sapulzes. Bet wai tahda leeta kaut kahdä 
laika jeb kuram leelam pulkam tizama un usnemama bijufi! 
Gods teem wihreem, kas tiziba gahja wiseem pa preekschu un 
ta debesu Deewa wahrda kehrahs pee arkla, kur tihruma Wehl 
nemas nebij ko redseht, tik seekstes un tschakahrni ween. „Wai-
jaga tik sahkt, Deews palihdsehs un ees us preekschu!" Tä wini 
domaja, tä wini darija; — un jo redseja, ka darbs weizahs, jo 
nahza palihgi floht, kamehr bij panahkts, kä tas Deewam par 
godu preeksch muhsu azihm stahw. 

2. Schi warena darba eesahkums bija, ka Walmeeres mahzi-
tajs Walteris, fam minetee draugi no muischneeku kahrtas tahs 
rokas stiprinaja, Walmeeres jauno draudses skolmeisteri, muhsu 
Iahni Zimsu, stelleja us Wahzsemi, tur sataisitees par seminar-
skolmeisteru, wina weetä Walmeeres draudses skola weetneeka-
skolmeisteru eelikdams. Bet Deews bij dewis, fa taisni Zimse 
ari bij tas weenigi ihstenais wihrs, no Deewa Pascha preeksch 
schi darba apseegelehts. Tä Zimse 1835. gada, 21 gadu wezs, 
aisgahja us slaweno Wahzu seminaru Weissensels pilssehtä. kur 
winsch apaksch Harnischa un Hentscheia wadischanas us sawu 
amatu sataisijahs, sawas uszihtibas un gada prahta labad no 
saweem mahzitajeem eewehrots un mihiots, tä ka wisu sawu 
muhschu naw mitejees tos patureht dahrgä peemina. Kad pehz 
pabeigta seminar-laika weenu gadu Wehl Berlines augstä skolä 
bij ihpaschi pee Diesterwega paidagogiskäs sinibäs eestiprinajees, 
tad bagatu sehklu preeksch sawas tautas Wahzseme krahjees 
pahrnahza mahjas un sahka sawu swarigo amatu strahdaht. 

1839. gada Pascha Mahrtinu deena Walmeeres draudses-
skolas dibin'-fambariti seminar-skola eesahkahs ar 8 pirmeem 
seminaristeem, kuru starpa bija Pascha Zimses jaunakais brahlis 
Dahwids, wina lihdsstrahdneeks wehlakos gados pee Latweeschu 
tautas dseesmahm un meldijahm, un Ruhens, pasihstamais Lat-
weeschu dseesmineeks, — abi jau sen Deewa preekschä. 
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„ Deews Kungs ir muhsu stipra Pils. 

Kur behdas waram twertees, 
Augsts palihgs, kas muhs uepeewils, 
Pee ka mehs waram kertees." 

Schi Mahrtina-deenas bseesma, ko Walteris seminaru eesweh-
tijot fopd ar jauno seminar-skolotaju, wina 8 audsekneem un 
scho wezakeem tat masä kambaritl dseedaja. kamehr rudens auka 
un breesrnigs negaiss ap mahju plostjahs, — schi stipra tiziba, 
kas us Kristus schehlastibu Widsemes seminaram lika to pamatu 
Deewu turot par sawu stipro Pili, — Iuhs sinat, ka ta naw 
wihlusees, juhs sinat, zik wareni ta jau wehrtusees sfatischand! — 

Pirrnais furjus tifa pehz 3 gadeern atlaists un eestahjahs 
atnata; — usnehma otru, scho starpa aridsan weza Walmeeres 
skolmeistera Brehschas dehlu un wina draugu. wiseem pasihstamo 
Neikenu. Bet newareja scho kursu wairs draudses-skola pabeigt; 
— draudses-skola nvdega. un seminars tapa pahrzelts Walmeeres 
pilssehta. Baldma mahja. Tahda sahpiga bij 1845. gada seminara 
atdalischana no drandses-skolas, lai nu stahwetu us sawahm 
kahjahm. — Bet jaunant fosihwotajant bij Deews dewis gahdigus 
krusttehwus: Nu Widsemes muischneeku sapulze usnehmahs se-
minaram par kopeju ar to simu, tax Pascha preeksch wisas Wid­
semes Latweescheem un Jgauneem skolotajus audsinaht. »Tamdehi 
seminars ari 1849 gada tapa pahrzelts us abu tau tu robeschahm. 
us Walku, un paplaschinahts, ka waretu scho leelako mehr Ii 
sasneegt. Widsemes seminara eekschkiga wadischana tifa Wid­
semes schulrahtam ustizeta; — pirmais tahds seminara tehws 
bij wezais godajamais bihskaps Ulmanis. Seminara -direktors 
dabuja palihga skolmeisteru; tahda am ata Neikens ari trihs gadus 
pee seminara strahdajis. Gruntiga seminara nodibinaschana no-
tifa, fab 1853. gada jaunais seminara nams bij gataws un 
Widsemes skolmeisteru skola nu bij reisu apaksch sawa ihpascha 
jumta Widsemes muischneeku sapulzes kopschana un apgahda-
schanä, lai wisas tehwijas labklahschana sekmetos. Jo garigai 
tumsibai suhbot waijadseja ari gadu no gada teem laizigeem 
tautas labklahschanahs schkehrschieem subin just. — Wai tab nu 
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gart kahbs brihnums, ka Zimses-tehws fatod muhscha to naw 
toarejis aismirst, ka Wahzseme fmelta mahziba ta bija, fo fatod 
ffold mahzija, un ka Widsemes tehwijas aisstahwetaja, ka Wid-
fernes muischneeziba ta bija, kas fcho fkolu tautas selfchanai 
dibinajusi un lihds fchai beenai fopuft, to baubst beemfchehl ais-
mirfufchi un wakar eefahkufchi pafchi Wibsemi aplaimot. 

Ta tab nu muhfu Zimfem bija ta weetina eerahbita. kur 
nemeen wareja fawtt barbu fekmigaki strahbaht wifai Widsemei 
par fwehtibu, bet ari pats ftltafi eeperinatees mihksta perekliti. 
Te toinfch ar faweem femiitarifteent*) zanr gabeent neween to 
fkolotaju mahzibas barbu ar strbs preeku strahdajis, bet pa 
atfpirgfchanas laiku lihbsinajis bahrsa-weetu un pagalmu, ftahbijis 
fawus mihlos kozinus un kruhmus. Te winfch eeroebis fawu 
bsthtoes^braudseni. pasihstama Rihgas pilsfehtas-wezaka Molina 
mahfu Annu Mahreeti; te tomam dsimufchi wina dehls un 3 meitas. 
Te tomfch zaur ilgeem gabeem mihlu rofu.fneebfts faweem baubf, 
baubf braugeem un wifeem, kas pa wina nama-burwihm eegahja 
pehz gara atspirbstnafchanas, pehz paboma im palthga, it ihpa-
fchi wifeem faweem agrakeem fkolneekeem, fahbd mala katris 
nebij aisgahjis. Kas reifu uf seminara bmleem bij fehdejis, to 
tomfch toairs netoareja aismirst. — Te tomam ta toeetrna lchds 
tat stunbat, für tornu uf pehdigo dufu tfnefa, ir palikust fe-
wifchki mihla ari zaur tahnt fahpehm, fo Deews, fä wi«a 
krusta-daiu, tarn nebij wis atrahwis. Pehz mas laulibas laimi­
ge em gabeein agri jau gulbinaja fatou btaubfeni Walkas-Luga-
schu kapos us muhschigo bufu; tai Hhbs fatou toeenigo behlu, tä 
ka meitahm bahrenitehm bij ja-ttsattg tikai tehtoa un tomam nu 
ar lihbs nostrmojufchahs mahfas kopfchand. — Bet tahs leela-
kahs behbas tornant tik tee toareja bariht, kas pafchi ari bij 
wina bsthtoibas toifleelafa lainte, preeks un fwehtiba, toina 
bar6a auglis, proti wrna ffolneefi, Wibsemes ffolmeisteri. 

3. Jo tä gart war faziht, fa Wibsemes ffolas, Wibsemes 
fkolotaji ir Zimses un Wibsemes seminara barba auglis. lai gan 

*)Bijuschi roina laika pawisam serntitart 337 Latweeschi 82 Jgauni, kopä 
419 aubsefnt. 
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knni toift naw wis Zimses audsekni, bet winu starpä Wehl lihds 
schodeen kahdi wezi no preeksch-seminara-laika. laba teesa semi-
nara audsekneem sahkot strahdaht pee scheem us skolotaju 
amatu sataisijuschees un nu pebdigos gados wairums no abu 
walsts'skolu-seminaru audsekneem, kas amatos stahw. Bet ta 
sakne, no kuras ffolu wairums un wisa jauna skolotaju kahrta, 
kahda ta tagad ir, ir isaugusi, ir un paleek Widsemes seminars 
un wina direktors Zimse. — Kas Wehl tos laikus peemin, kad 
tee pirmee seminaristi sahka strahdaht. kä es, kas efinu Walmce-
res draudses-skola apaksch Brehschas un Neikena wadischanas 
sawas pirmahs mahzibas dabujis, tas sin, ka no skolas istabas, 
für schee Zimses-tehwa audsekni strahdaja, jauna gaisma, kä 
silta pawasaras-saulite jo deenas jo wairak sahka spihdeht wisa 
draudse eekschä un jaunu dsihwibu modinaht pee wezeem un 
jauneem. Skolotaju sapulze Turaida apaksch Mmana-tehwa 
wadischanas, für Zimse ik gadus neween ar saweem audsekneem 
satikahs, bet ari ar teem wezeem skolotajeem, kas jaunai ausu-
schai gaismai azis un sirdi ne-aisslehdsa, — tahlak skolotaju 
paschu sawstarpiga sadsihwe, kas man kä skolmeistera dehlam no 
agrakahm behrnu-deenahm mihlä peeminä paliks wisu muhschu, 
— tahs plehta gaismas starus tahlaki un tahlaki no seminara 
ari tcus maläs jau eekschä, kur gadeem Wehl seminaristi paschi 
nemas nebij nonohfuschi. Tä tad seminaristeem wairojotees us-
sehla neween sfolu dsihwiba, bet tai lihds gadu pehz gada ari 
wisa laiziga labklahschana. Jo ari muhsu tehwu-semes Waldischana 
gahja soli pa soli tahlaf, semneefu dsihwi zelt; — falposchana 
beidsahs, nahza rentes-, nahza gruntneezibas-laifi. atspirga un 
ussehla wisa semneefu fahrta. Un fä schi usselschana bes sko-
lahm nemas nebuhtu panahfama bijusi, tä ausa, jo turigafi 
semneefi palifa, jo wairak ari ta atsihschana, ka bes skolahm 
wairs newar palikt, ka tahs nepeezeeschami waijadsigas. — Bija 
jau ap 40. gadu weenä, otrd draudse no leelkungeem dibinatas 
walsts-skolas, tä manä dsimtene Krimuldä 1838. g., tä wehlaki 
Rankä 1850. g. un zitur Wehl. Nu sahka leelkungu-sapulzes, mah-
zitaju sinodes wispahr zeetaki kertees pee schi darba. Katru 
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gadu auga jaunas skolas klaht, pirmahs wisas zaur leelkungu 
stipru peepalihdslbu, kamehr nu wisur walstis Paschas sawas 
skolas dibinajuschas un wispahr Widsemes neweenam behrnam 
wairs nebuhs usaugt bes skolu mahzibas. Gods angstam Dee-
wam un ftinhi paldeews teem pateeseem patrioteem, kas zaur 
gadu desmiteem nepeekususchi ruhpejuschees, kamehr wiss tas 
tizis panahkts wisai muhsu tehwu-semei par swehtibu, tä ka 
skolu. waijadsibai weens seminars ween wairs nepeeteek. bet ir 
no teem pascheem, kas pirmo seminaru dibinajuschi, nu eetaisiti 
2 jauni klaht, tee walstsskolotaju seminari Walka un Tehrbatä; 
— bes tam Wehl krona Baltijas seminars — Rihgä. 

4. Vet kahds augsts nopelns ihpaschi Zimsem un Widsemes 
seminaram pee tahdas tehwu-semes usselschanas bijis, to dabuja 
1864. gada 17. Juni redseht, kur Widsemite swehtija sawus 
p i r m o s  t ä  s a ^ i h t  p a t r i o t i s k o s  s w e h t k u s ,  u n  t e e  b i j a  s e m i ­
nara un Zimses 2 5 gadu - amata - swehtki. Ka tee nebija 
skolas-swehtki ween, kä Zimses-tehws sazija. lai skolotaji, kam 
4 skolas-istadas seenas esot wisa icmu pasaulite, neween sawas 
sapulzes, für atkal us darbu sanahkuschi, justos, ka ari schi 
winu pasaulite weena wareni bagata Pasaule, bet lai tee ween-
reis ari swehtku-drehbes un ar swehtku-sndihm Deewam godu 
atnestu par to sewischku debes'-swehtibu, ko Deews ihstam sko-
lotajam tomci darba-lauka pasneeds; — ne, ka tee bij wisas teh-
wijas goda-swehtki, to peerahdija tas weesu Pulks no wisahm, 
wisa hm muhsu tehwijas Lauschu-kahrtahm. kas us scheem sweht-
keem seminari bij pulzejuschees, lihds ar skolotajeem zeenigam 
Zimses-tehwam seminara goda-deenä lihds preezatees. Lai gan 
skolotaji. ko Wezais zeenigais bihskapa-tehws Ulmanis ar sawu 
balto galwinu wineem preekschä eedams wmu wezam mihkam 
skolotajam peeweda, bij tee dseedataji, — bet Abta skaista sweht-
deenas dseesma: 

„Pahr laukeem atffan tahkumä 

Nu basuizas pulksteua sfaua, — — 
Un swehtahm fkauahui zeiotees 
Dsird tahlu basuhues puhscham, 
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Un draudses dseefmu: Tew slawejam Deews, 

Tew slawefim muhschu muhscham!" 

ta bija wisas tehwijas swehtdeenas dseesma Zimses un 
seminara goda-swehtkös. Ja gan, slawa tew Deews, kas tehwu-
seines pawasarai sahkotees tam masam sehklas graudmam Zimses 
ftrbt un roka, ko preeksch 25 gadeem Walmeeres draudses-skolas 
masä kambaritr us zeribu eestahdija mihlä tehwu-semite, bij lizis 
usaugt tahdam warenam kokam, ka kuplee sari un skaistee seedi 
nu sneedsahs lihds tehwijas wistahlakai leijai neween, bet pahri 
jau ari Widsemites robeschabm. 

Bet Latweeschu draugu beedriba ihpaschi weenu leetu ne-
drihkst aismirst. proti to, ka skolahm usplaukstot un lasitaju 
pulkam wairojotees ir usplaukusi no jauna Latweeschu rakstnee-
ziba, dseedataju pulkam augot usseedejuschas Latweeschu dseesmas 
un meldijas. un weztehwu dseesmahm un tautu meldijahm no 
jauna sahkot skaneht no jauna modusees tehwusemes un tehwu-
Walodas mihlestiba pee Latweesä)eem pascheem, kad jau gadeem 
agraki tik Wahzeeschi bijuschi Latweeschu walodas pehtitaji. — 
Lai gan Zimse pats naw bijis ihpaschi rakstneeks, — bet kam 
t a d  W e h l  n a w  p e e m i n ä  p i r m e e  L a t w e e s c h u  w i s p a h r i g e e  
dseedaschanas-swehtki Rihgä 1873. gada, un fo sajutahm, 
kad pirmo reis Nihgas wezä Wahzu domes-basnizä Latwju-mehle 
atsfaneja slaweno Wahzu basnizas-fomponistu swehtahs dseesmas, 
fas nu ari Latweeschu ewangeliuma-draudses ihpaschums, — 
fo sajutahm. fad keisera dahrsä muhsu paschu weztehwu tautas 
dseesmas, no Zimses un wina lihdsstrahdneefa un brahka Dah-
wida jauna skaistumä dseesmu-rota wihtas atskaneja tauschu 
tuhkstoscheem preekschä par leezibu, ka ari nu Latweeschi sawu 
balsi war lihdsi pazelt starp tahm tautahm, kas lihds ar mums 
Widsemiti sauz sawu mihlu tehwiju, ka „atnahfuschi, atnahkuschi 
ari nu Latweescheem seedu-laifi", — 

„zelees augschä tehws, mahmina, 

to tew gribu pastahstiht." 

Tä dseedaja, lihds'ar tautas-brahieem no Kursemes, Widsemes 
skolotaji un winu dseedataju pulki, Zimses seminara audsekni, wina 
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darba auglis. wina preeks un firds-mihlestiba. bet ari wina dschwibas 
wifleelakahs sahpes. — Jo tee dseedaja neween, bet sazija ari jau, ko 
tee no fawa weza Zimses-tehwa wis nebij mahzijuschees: 

..Es tew gribu pastahstiht. 

ko man bara fwefcha mal)t." 

Latweeschu tauta, woi pateefi „fwefchn" mähte ta tew bija, 
kas tew to darijust, ka tu pee usseedeschanas nahkufi? Woi pa­
teefi tew sawös swehtkös ta bij peemineht, ka tewi suhtijufi ari 
„pee ahbcles rihkschku greest?" Woi pateefi tew toreis Zimses-
tehwa wahrdu bij atraidiht, ka Nihga dimd, jo Latwju meitinai 
puhru kalot treijadi bahlelini, apaksch Kreewu waldibas Wahzu 
fopfchana, lai tautas-dehli nu pafchi tik leedinatu to selta wahku, 
zik fposchu ween mahk? — Woi toreis bij schehlotees weza Zimses-
tehwa preekschä jauneem tautas-dehleem, ka wisadu skolu deews-
gan, tik „tautas-skolu" ween tu? — Kuru tu gribi apsuhdseht, 
ka „masa biji, neredseji, ka nomira tehws un mäht", un nepa-
teikt Deewam-tehwam, ka winsch tew dewis tahdu „swescho 
maht," kas tew puhru peedarijufi, kä Pascha maht' laikam ne-
buhtu wis spehjufi? Un woi Pascha maht' buhtu tew palikufi 
nestellejufi „pee ahbeles rihkschku greest?" Ne, ne, to wahrdu 
nemfim atpakai pee sawa Mihla Zimses-tehwa kapa, peemine-
dami, ka tahs bija wina wisleelakahs sahpes, ka wina audsekni 
sahka aismirst, us fahda zelma tee auguschi, kahdä garä tee 
audsinati, — aismirsdami sawu tehwu un to aku, no kuras tee 
smelti, sahka raft feto pascheem akas, kur jauns dsihtoibas uh-
dens pluhdifchot, itin ka tahdi toareni razeji buhtu usauguschi, 
ja nebuhtu bagati dsirdinati tapuschi, eepreeksch pafchi ko sinaja. 

II. 
1. Bet kä tad ir? Woi fchi pahrmefchana nato pawisam ne-

taifna? — Woi tad Zimse- pats naw tas, kam täpat kä Kron-
walda Atini ari no tahs puses, kas schodeen sewischki sauzahs 
ta tautiska, pee wina kapa leezinahts, ka winsch bijis sawas 
tautas kreetnakais dehls? Ja tad Zimsem täpat kä Kronwaldam 
tas gods pee ta, ka Latweeschu tautibas gars modees, — woi 
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tab nu tomam tapehz ari pasch am tas f ob § nato janef no teem, 
kas nemahs tos no schi gara isauguschos ruhktos auglus sobiht? — 
Dabuht to sobu winsch jau babu, tä ka teem, kas winu mihkoja, 
teescham jasaka: Palbeews mihlam Deewam, ka Wezais tehws jau 
gut semes-klehpiti; ka nekas to wairs ne-aistar, un zilweku spreebums 
tarn neko wairs newar ne peelikt ne atnemt. — Bet kä tab ir? 
T o m e h r  W e h l  p e h b i g o s  L a t w .  w i s p  a h r .  b s e e b .  s w e h t k ö s  
1880. g. ari tas toahrbmsch esot bsirbehts: „Zimse tik baubs 
pret tautu grehkojis, ka toisu muhschu to netoarot noschehlot." — 
Lai nu gan mas to buhs, kas tarn pilnigi peekristu; — bet woi 
tab naw ruhftu wahrbu laba teesa saziti un rakstiti no schihs 
tautiskahs puses par Zimsu, itin kä winsch tautas zenteenu pre-
tinceks buhtu? Kas tab neatminahs tahs wehtras, kas sazeh-
lahs, fab bseesmu-rota sahka isnahft! Un ja Zimse un Kron-
walbs, kä sinams, nekab naw weena zela gahjeji bijuschi, lai 
gan' mehginajuschi isrunabamees pee weenahm bomahm tikt, — 
woi tarn gan jau pilnigs istulkojums tee biwi gaiii, kas weena 
sehtä nesateekahs? — Schinr muhsu laika, kur ihpaschi „tautibas 
karossß" wizinajahs, Zimse no abahin pusehm teem pretineekeem 
teek peeskaitihts, lai gan leegt neleebs, ka pus-pusehm winsch ta 
ka „pee muhsejeem" peeberetu. 

Kamehr muhsu Wibsemite Wehl tautibas-zihnina wilni augsti 
eet, par Zimsu schar leeta pee weenprahtiga spreebuma tik brihsi 
netiks. — Bet lai peeskaita winu kur grib, kas winu tuwaki 
pasihst, tee sina, ka Zimse pats „tautibas karogu" nekab naw 
par sawu usskatijis, apaksch ka toinsch buhtu zihnijees.*) Schar 
leetä winsch nekä naw kopa minams ar Kronwalbu, scho ihpa-
scho Latweeschu tautas-wihru un Latweeschu tautiskahs par-
tijas weztehwu. 

2. Zimse bij skolotajs, un wairak nekas, kä skolotajs. — 
Skola bij wina lauks, us kura winsch sawai mihlai tehwu-semei 
kalpoja, un zaur skolotaju aubftnaschanu sawu tautu pee atsih-

*) Salil)bftnt „Johannes Zimse" eeksch „Rigasche Zeitung" 1882 J6 58 n. 
59 pehz Zimses grahmatahm, ko rakstijis leelmahtei L. v. Freytag-

Loringhoven. 
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fchanas un garigas gaifmas West. Bij wina dsihwibas mehrkis. 
Kä winsch pats no Wahzu awota bij fmehlis*), tä winsch sawus 
audseknus tur mahzija smelt. Winsch wisa sawä muhscha ta 
naw warejis saprast, ka tä klahjotees un kam buhschot par sweh-
tibu, to miht ar kahjahm, ka maistti ehd; — bet Wahzu maise 
ta nu reif bija, ko winsch saweem audsekneem sinaja sneegt. 
Wahzifki tomfch mahzija, toahzifki tomfch runaja fkolä un dsthwe. 
Wahzu atsthfchanas-straumes zaur faweem audsekneem Latweefchu 
un Igaunu tumfchäs buhdinäs wadot tomfch täpat. kä tee 
toihri, furu zihnini pee muhfu fkolu usselfchanas bij minami, 
zitam jau nedomaja kalpot, ka tik fatoas tautas labklahschanai. 
Winfch jau zitadi nemcif netoarija. — Toreis, kad Zimse jauns 
bija, zitadas gudribas jau nemas nebija. „Skolas pehz Wahzu 
preekschsthmes Widseme!" Tas bij toreis tas karogs, apaksch 
kura Widsemes patrioti no Wahzu un Latweeschu tautas preeksch 
tehwu-semes labklahschanahs zihnijahs, un ta schkirscha^ahs 
pehz tautahm Wehl nemas nebij isdomata. Eepreeksch Neikenu 
Widseme sahka mineht kä pirmo stahstitaju is Latweeschu paschu 
dsthwes un pirmo Latw. dseedaschanas-swehtku iftihkotaju, wina 
wahrds jau wisur bij pasthstams un godinahts pee tautas-
brahleem kä Wahzu-walodas mahzibas sarakstitaja preeksch Lat-
weefcheern. Un scho grahmatinu Wehl schodeen ihpaschi par 
Neikena-grahmatmu sauz. 

Tahdi bij laiki Wehl, kad Zimsem galwina jau bij ftrnta. 
Woi tad nu brihnums, ka winsch tautibas karogam pazelotees 
newareja wairs no jauna peedsimt wezs buhdams. Woi tad 
brihnums, ka tomam skolas-darba kreetnums lihds mirschanai 
palika ta augstaka leeta, un winsch sahpigi tifa aiskerts, fa sko-
lotaji tautas-wihri jusdamees laifus un spehkus tehreja „ahrpuf 
skolas-istabas"; ja, ka wiseem „zenteeneem", fas sfolotaju fttdis 
pildija, lai zif teizanit tee nebuhtu bijuschi, winsch bij pretineefs, 
un ruhfts pretineefs, ja tee to sirdi laupija ffolai un behrneem, 
un neturejn tad wis ne muti, ne fpalwu. 

*) Pehz saweem mahzibas gadeem Zimse Wehl diwireis Wahzseme bijis un 
tad ari seminarus un skolas atkal apmeklcjis 1864. un 1876. gada. 
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Kam noschehlojama leeta schkeet, ka Latweeschu kreetnakee 
wihri. kä Zimse. sawus fpehkus netto leetajuschi „tautas garä". 
un tapehz jo leelaki winu darba-augki bijufchi, jo leelaks Pulks 
Latweeschu atwilkts no sawas tautas un peewests Wahzee-
fcheent, — itin ka Wahzu wairums buhtu Latweeschu kritums. — tee 
litt fpreesch oft par Zimsu, tee ir tomci pretineeki, un tomfch teem. 
— Bet tee Lattoeeschi, kas ari fatou tautu mihfo, lai gan nebonta, 
ka Iuhdi ar io jau teef froehti, ka Ahbraams teem par tehwu, ne 
nu toehl Lattoeefchi, kam tahda Ahbraama nepatoifant naw, — 
tee neprafa pirmd toeetä, kas tu est, bet fo tu wari, un fo tu 
bati; tee paturehs pateiziga peentma, ka Zimse kä skolotajs Lat-
weeschus toarejis pee Wahzu bagatas gara-mantas peetoest un tä 
padarijis, ka nu tahs gara-mantas, fo Deews Latweescheem pa­
scheem dewis, ari sah kusch as usfelt, ka zerams, ka nu wairs nenihks 
un pehz ta ntehret, fas masat tautinai diwu leelu tautu toidu no-
lemts. ari wairosees Wehl us preekschu. totsai muhsu tehwu-semei 
par swehtibu. 

Bet schai zeribat par fthmi netto wis tas „tautibas karogs", 
ihpaschi, kad tas pazelahs pret zitahm tautahm, sewischki 
pret Wahzeescheem muhsu tehwu-seme. Jau dascha leela tauta 
kritufi, furas rofa bij pret fatru, un fatra rofci pret winu, — 
ne nu Wehl tahda masina, fä mehs. Bet fa paschi fthfee stah-
dini meera kopti aug, jo saderiba dara stipru, un tiziga mih-
lestiba uswahr un wairo to masumu par tuhkstosch-tuhkstoscheem, 
— to rahda no jauna Zimses dsihwes-gahjums un Widsemes 
skolotaju kahrtas zelschanahs. — To patureftm peemina, Lat-
weeschi. 

Tik teefcham, kä tas, kas par fatou tautu kaunahs, ir kä 
putnis, kas fatou pafcha ligsdtt apgahna — lai duf Kronwalds 
faldi, kas to nturns atgahdinajis, — tik teefcharn ari tas, kas 110 
otret labu Rem un paldeews nefcifa, ir kä funs, fas rohka kosch, 
fad tant maist dod — lai duf Zimse faldi — to winsch wisa 
sawd dsthwe mahzijis. 

Woi tad muhsu tautas-dseesmas ween ir muhsu, tapehz fa 
muhsu tehwi tahs dseedajuschi? Woi tad muhsu basnizas-dsees-
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mas, muhsu katkismis ari naw muhsu, lai gan Wahzeets Luters 
winas pirmais dseedajis un sarakstijis? Un woi tas ir mums 
Latweescheem kritums, ka ewangelijuma Lutera-draudse no Witen-
bergas Wahzseme sahkotees ir wairojusees pahrpluhsdama ari 
Widsemi? Un woi tas ween Sweedru, un naw ari muhsu gods, 
ka muhsu tehwi apaksch muhsu kehnma, ta Sweedra Gustav 
Adolfa karoga par scho sawu ewangelijuma Lutera-tizibu sawas 
asinis lehjuschi Wahzsemes 30 gadu tizibas karä, — lai skaidru 
Deewa-wahrdu swehta manta, ko no Iuhdeem dabujuschi, paliktu 
muhsu Latweescheem ari us behrnu-behrneem? 

Käs to mums gribetu Kernt*) un pateizibas toeetä tik to 
peemineht, ka Wahzeeschi muhs speeduschi un Schihdi wii. tas 
mums un muhsu behrneem pasneegtu tschuhsku siws toeetä, un 
akmini maises toeetä. No launa peemineschanas netoeens ne-
dsihwo, — un kas tad toeen grib pateikt, kad iauna neredsejis 
tihru skaidru labu ween dabu, it kä kur woi kad dsihwi engeii ar 
zilwekeem dsihtootu kopä, — tas war ilgi gaidiht. — Weens 
tahds bija, — bet to Peesita no pateizibas krustä. — Kamehr 
winsch atkal nahks, un to tad wairs krustä nesitihs, tikmehr, kas 
laba grib redseht, tam tas janem un japateiz apaksch krusta. 
Un paldeews Wehl Deewam, ka turpat Wehl labums ir dabujams, 
zitadi laba nebuhtu wairs nemas. — Bet laba weint un nepa-
teikt, — kas pee ta isnahk, to jau mums muhsu paschu behrni 
ikdeenas mahza. 

Apaksch tahda krusta jau ari tas labums ween ir audsinahts 
un audsis, ko sawa Zimses dsthwes-gahjumä peeminam un pa-
teizam kä par weenu no Deewa schehlastibas dotu mihligu pa-
wasaras laizmu, ko neweens mums wairs newar Kernt, lai gan 
laifeeni paleefot zitadeem spreedumi par nu pagahjuscho laiku 
daschadi grosahs. 

3. Bet wai taisni daritu, ka pehz tagadejahs tautiskahs partijas 
spreestu, kahds Kronwalds bijis? Täpat naw teefa, kad pehz 
tagadejahs skolotaju-kahrtas spreestu — tahds ir Zimse bijis, jo 

*) Weena nupat driketä lasischanas-grahmatä preeksch ftolahm no Jtalijas, 
Spanijas, Portngales ir lasams, no Wayzijas ne wahrda! 
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tee wina audseknni, — kä to jau no otras puses tee spreesch, 
kas wisas nepatikschanas pee ffototajeem Zimjem peeskaita, un 
Zimsu par to foba. Tahds spreedums isdodahs jo greiss, jo 
spreesch ne-eewehrojot schihs kahrtas fawadibu. 

Kä tad ir ar skolotaju kahrtu? — Es esmu skolotaja behrns, 
skola audsis; skolotaja-amats bij man jaunekla zeriba, — un lai 
gan maus dsihwes zelsch wehlak paschkihrahs zitadi, — gluschi 
ahrä no skolas-istabas es lihds schal baltai deenai ne-esmu tizis. 
Es turu skolotaja-amatu augstä zeena. un to kahrtu, kam 
schis amats par godu, turpat sahnis mahzitaja-kahrtai un tuhlin 
apaksch kristigu tauschu kahrtas. 

Skolotaju kahrtas augstums un godiba nebuht naw tas 
kronis, ko gadu peezpadsmit atpakal Wahzseme skolotajeem sneedsa, 
ka tee esot „pee Sadowas uswahrejuschi". Nabaga Sakschi, 
pirmee skolotaji Wahzseme, kä sinams, bij tur jau tee uswahretee. 
Un no teem, kas tos uswahretajus audsinajuschi, ja tee jau ne-
guleja kapa, tab laba teefa kahwahs ar wezuma nespehku un 
truhfumu, — maises-gabalinsch teem buhtu mihkaks bijis, ne 
lorbeeru'lapas. Bet tee, kas Wehl toi jaunibas-spehkä un 
preekä stohwejo, ko schis kronis teem rnedus-rnoise bija, tee jau 
toreis Wehl mas bij ko darijuschi; — tee schodeen dabu täpat ne-
taifnt pehz sawihtuscho lorbero to ehrkschku-kroni. ka esot sozial-
demokratus usaudsinajuschi. — Kä Wahzseme, ta pee mums. 
No weenas puses skolotajus godina un pazet, fa tos ihpaschi 
„zentigos" tautibas zihnina. No otras puses wisa pahrgalwiba, 
fas ihpaschi pee jaunahs audses parahdahs, top usfrauta skolo­
tajeem; par wiseem ruhktumeem un nedarbeem, kas no tahs 
isaug, top schee pelti un ihpaschi winu audsinatajs Zimse. Itin 
kä wairak lauschu-kahrtu Pasaule un pee mums nebuhtu, kä sko­
lotaji ween! Tadschu tahm zitahm fahrtahm ari peeder sawa 
data pee ta frona, fä pee teem ehrfschkeem! 

Skolotaju-fahrtas sewischfais kronis ir tee ustizeteebehrni.tehw' 
un mahtes dahrgais azu-raugs. — Jo augsta manta muhsu behrni, 
— (fas weenu no scheem maseem apgrehzina, tarn buhtu labafi, . . 
juhra wis'dsilafa weeta!), jo augsta ta kahrta turatna, kam schee 
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ustizeti. — Neweens behrns bef mihlestibas newar usaugt, bei 
nihkst un eet boja laizigi un garigi. Scho mihlestibu, fas teh-
warn nn mahtei kä pehz babas uf faweem behrneein, no sfolo-
taja gctiba, lai gan tee behrni naw toina pascha imefa un asinis. — 
Un tahda ustiziba jatur, fa ffolotaja mihfa sirds un roka behr-
neem pafneeqs un ftrbt stahdihs, ko wezaki paschi nefpehja bot, 
kaut sinams, ka mihlestiba ne pawehlama, ne pirkama leeta. Tahba 
ustiziba jatur, kaut wareni schkehrfchki, kas mas un it nemas naw 
atzeiami, tai ftahw pretim. 

Wif papreekschu nefapraschana eekfch garigahm lee-
t a h m  p e e  w e z a k e e m ,  u n  t a b e h k  k u h t r i b a  u n  p a t i  n e g r i b e -
schana par tahm gahbajot gruhtuma eemtees, un leela gruh-
tumct; tä ka pa labai balai ff'olotajam tee behrni teek eefpeesti 
ffola, un no fkolotaja mihlestiba jagaiba, für wezaki pafchi fkolas 
negribebami, behrnu slrbis mihlestibai aisflehbs zeeti, itin ka ffola 
nebuhtu fwehtiba, 6et slogs. — Kas nesin, zik gruhts zaur to 
tas barbs pee labas teesas palaisteem mas sataisiteem behrneem, 
— un newar wis no tahbeem atswabinatees tautas skolotaji, kä 
augstakas fkolas to bara. Io tahbeem behrneem jau ihpafchi 
skolotaja mihlestibas waijaga, kam ta pee nesapratigeem wezakeem 
wai faimneekeem mahjä truhkufi. Zik raibs un neweenabs isnahk 
tä tas behrnu skaits, pee kureem wmam weenam jastrahba, un 
tas mihlestibas-zihninsch jazihnahs pret leelu un masu behrnu 
eebsimteem un ee-aubseteem grehkeem! 

Un ir uf to palihgu, ko Deews sewischki zilwekam rabijis, 
kas fahrt wina buhtu, skolotajs pa leelai bafai beemschehl ne­
war zereht. Pee tahs eenahkfchan as, kas tagab wisieelam 
pulkam ffolotaju iraib, un kas nekahba laikä leeliski ne-
wairosees, — jo fkolas jau tagab ir walstei warena nasta, un 
garigas mantas pee leela pulka nekab nestahwehs weena zenä ar 
laizigu, — kas pee „tahba plikabihbas" gan labpraht nahks, — 
un woi tab katra semneeka meita jau ber par skolas mahti? 
Leelam pulkam ffolotaju japaleek bef laulibas — un naw 
tomehr labi, ka zilweks ir weens! 
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Vet winsch Wehl zitadi ir weentulis. Nabaga behrns — 
(turigu lauschu behrni mas scho kahrtu israudsisees!) ar suhru gruhtu 
winsch pee tahs Paschas paknapas mabzibas warejis tikt, kä 
seminars to pasneeds, — un paknapa tci ween war buht; kas 
dsiiaku mahzibu aismaksahs, un zik tahdu, kas dsikaku mah-
zibu eeguhwuschi, nemsees tad Wehl walsts-skolotaju amatu. kad 
tam ziti zeli dsihwe Wala! — Zik knapa nu skolotaja sinaschana 
tä ari ir, tomehr ta sneeds labu teesu semneeka wis'pahrigai 
sinaschanai pahri; — semneeks skolotajs wairs naw. — Bet zik 
nu katris no sinibu awota ari sasmehlis, — augstu skolu mahzibas 
nedabujis pee studeerejuscheem winsch tomehr nepeeder, lai gan 
e e s k a t i j e e s ,  k ä  M o s u s ,  w i n u  i s r e d s e t ä  s e m e  e e k s c h a .  K u r  t a d  
skolotajs nu peeder höht? Pee teem, kas tapat kä skolo­
tajs, wideju mahzibu dabujuschi, metuschees us kahdu laizigu 
amatu un darbu? Katris zits amats, ar skolotaja sinaschanu 
strahdahts, atmet pawisam zitadns laizigus augius un eeperina 
zaur-zaurim tahba ftltti perekliti, ka par to sleeksni nabaga skolo-
taja kahjina wis neues pahri. Skolotajs, garigu mantu kopejs, 
sawä knapa laizigä dsihwe ir weentulis zitu Lauschu widü. — 
Un schodeen wairak, kä preeksch gadeem, für gandrihs draudses-
skolas ween bija, un teem mas skolotajeem labaku maisiti 
pasneedsa, nekä tas skolu wairums tagab tam leelam pulkam. (Ja 
weena no tahm mas labakahm skolahm Wala, tab peeteizahs 
tagab pa 20—30 gribetaju! —) 

Vet tas gruhtakais krusts skolotajarn, täpat kä wisahin zi-
t a h m  f a h r t a h m ,  i r  s a w a s  P a s c h a s  k a h r t a s  n e b e r i g e e  
lozekli. Zik tahbu naw, kas ne-eewehrojot nepawisam schi 
barba swaru un to atbilbeschanu, kas teem weenreis jabob tam, 
fas pehz behrneem prasa, skolotaja amata lauschahs eefschä beh-
got no fara-beenesta jeb no faulu lausischanas pee seines barba, 
„tabschu sfolotaja-amats tas weeglafi panahfamais, tift pee 
weeglakas bsihwes \" — Ka tahdi gruhtuma behgti un weegluma 
mefletaji, lai gan ihpaschi to godu nes mute, naw wis tee wihri 
preeksch schi barba gruhta swara, apafsch fura baschs ar pat 
labafo gribeschonu Pagurft — woi tas fahbs brihnums! Bet 
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tas negods janef wifai toi kohrtoi. — Un nekos to newor no 
to otfwobinoht. Io godojamo kahdo kohrto pehz winos fworigo 
dorbo troib, jo lousifees tont eekfcho ort tohdi, kos ne to borbti, 
bet to gobu meklehs un poliks fchoi kohrtoi por gohnekli. 

Un fob nu ffolotojs toifu to ir nests un fowd gruhtd atnatä 
preeksch loika faluhfts pee meefos un goro spehkeem — kos tob?! 
Io, lai Deews winom ir schehligs un bob tam no fkolos istobos 
tikt—kopä! Wezumo un nefpehko weetinos tam now. 

Kos teem war palihbfeht, ko opoksch tahba fwara nepogurst, 
bet ar rnihlestibu un preeku fatou borbu flrohba; — pee pogu-
tufcha tobfchu behrni ne-ufougs wefeli un fpirgti pee meefos un 
cjara! Skolos wolbiba? Weeno, otra leeto — ko ne! Bet ko tad 
skolos wolbiba pee teem augfcha mineteem gruhtumeem gan 
fpehj wairok, ko wifos zitos tee-fas un walbibos pee zitahm 
toufchu fahrtahm ?! — Loimigs, kam teefas-burwis now bijis 
jatoirina! Ne konsi'storijo laulateem laimt, ne skolas-wolbibo 
ffola rnihlestibu un preeku pee behrneem eewoldihs. — Toutibo, 
weestbas-wokari, laifrafsti ? — ka ne, ka ne! Tobfchu uf brih-
tinu war fowu gruhtumu oismirst, aifntirst pofchu ffolu un behr-
nus; — fab tik nebuhtu janahf ween atfal atpofot pee fcheem, un 
pehz „firbs otweeglofchanos" jakofch toi pofcho fuhrd maiftte 
ween no jauna eekfcho, un nemaf naw polikust falbafa. — 
Deews, neweb fahrbinafchanä! 

Skolotajam zito polihgo nebuht naw, ka Deews 
tos Kungs, tos weenigois, kos gruhtumu mohk bariht weeglu 
un krustu wehrst par fwehtibu. Un fab fkolas Wehl fchobeen 
zel un ffolotajeem behrnus peeweb, tob to war bariht tik 
toi tizibo, fo Deews tas Kungs teem eet lihbf ffola un 
tos, ko wmfch zour Kristu bohrgi atpirzis, nepametihs no-
wahrto. Un fab fkolotojs behrnus fartem, tob ari wmfch 
to tik war bariht toi ustiziba, ka Deews tos Kungs tam 
fwehtihs ee-eefchanu un iseefchonu pee teem; fa Jesus wohrba 
tee ougstee kalni, kos wino zeko, lihbstnofees, un tee befbibini, 
für tam jateef pahrt, Pildifees, un ko fwehtigs ir, fas nohk to 
Kungo wohrba. Un fa tahba tizibo newil, tam par leezibu 
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neween wezä, wezä laikä tas pulks, kas Jesus wahrdä mahzeju-
schi apakfch frufta gawileht, un kalnus pahrzelt, bet ari täpat 
gods Deewam muhfu deenas katris, kas fawa weeta un fawa 
kahrta, kas wifas bes krusta naw, peedsihwojis, ka kur Pascha 
spehks pagura, un padoms peetruhka, Deews brihnifchki tam 
dewis fwehtibu panahkt, kas eet pahri par zilweka faprafchanu.— Ja, 

Deews Kungs ir muhfu stipra Pils, 

Kur behdäs waram twertees! 

Tas ir ari fkolotaju-kahrtas pamats, ka ta Deewa wahrda is-
dara darbu, ko zilweks newar, un Deewa fpehkä uswahr, kur 
zilwekam buhtu wifai jagurst; ka ta apakfch fchi fawa krusta 
war fmeltees preeku un mihlestibu, un fmelahs ari; ka ta 
eefchehlojahs par to raibo behrnu pulku, kas teem peewests un 
isflahpis pehz mihlestibas, un teem ir, ko wmus fchehlot, tas ne-
issmeiamais Deewa schehlastibas awots; — tas ir fchihs kahrtas 
augstums un godiba. Ar weenu wahrdu fakot, fkolotaju-kahrtas 
g o d i b a  s t a h w  e e k f c h  t a ,  k a  w i n a  i h p a f c h i  a r i  i r  f r i s t i g a  k a h r t a ,  
un Kristus karogs winas karogs, un apakfch fchi karoga ta 
lihdst wifahm zitahm kahrtahm, kas ari zitadi fawu godibu ne-
paturehs, kä ween apakfch tahs Kristus krusta sthmes. Ja ffola 
wairs naw knstiga ffola, — tad wai tam nabaga fkolotajam, 
teem nabaga behrneem! Bet ja Kristus tur mahjo — tad nefas 
par wifeem gruhtumeem! Wehl weenadi frusta Deewa fchehla-
stiba wis-jaufaki fpihdejufi. — Lai tad ffolotaja dsihwe ir frusta 
nefeja dsihwe; tas krustmfch pee wina fopa tad jau buhs sihme, 
kas nemelo. Un lai ari fchis fatruhd un pats fapinfch drihf 
issuhd, — Deews tam labaku peemmu zehlis fristigi audsinatu 
behrnu slrdis, un wina wahrdu eerafstijis fawa debef'-grahmatä. 

K r i s t i g a  m a h j a ,  k r i s t i g a  f f o l a ,  f r i s t i g a  d r a u d s e , —  
tee ffan fopa, Deewa Kunga fwehts fopjuminfch. Te issuhd 
fahrtu'fawadiba, te ari wairs naw ne Iuhds, ne Greekis, ne 
Latweets un Wahzeets. Kristiga mahja, fristiga ffola, fristiga 
draudfe, — tee ir tas pamats, uf fa wifas fahrtas, wifas tautas 
stahw fopa par fwehtibu weena otrai, un bef fura wifas weena 
uf otru kriht un wifs zilwefu fadsihwes-nams gruhst. 
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Woi fchis pamats aug pats no fewis, bef ta, ka par to 
ari buhtu jagahda? Deews gan winu lizis, bet zaur zilwekeem; 
— winfch ir Deewifchki-zilwezigs. Tas ir weenkahrt weens 
brihnums preekfch muhfu azim un tomehr Erfahrt muhfu wif-
karstakais zihnmfch, pret kuru wifi ziti zihnrni ir, kä it nekas. — 

Tee ziri zihnini naw behrnu-zihnini; — teem nah! faws 
laiks wehlak. Schis zihnmfch jau fchuhpuli fahkahs; fchis ir 
fkolai, kas wifai zitai dsihwei to pamatu grib likt, tas ihpafchais 
zihninfch. Schis zihnmfch Wehl firmgalwjam jazihnahs. lai 
paleek kä behrns, — zitadi tee ziti zihnrni dsihwiba ne-isdofees. 
Nekustinajeet fcho pamatu, lai paleek jauneem un wezeem fkola 
un bafniza, ne-aistikti no ziteem wehjeem, fchtm weenam zihnrnam, 
kas ir fcho abu kahrtu fewifchkais usdewums. Wifi ziti zihnrni, 
kurös fchahs kahrtas eejauz, fajauz fcho winahm fewifchki usdoto 
darbu, kristigu garu kopt par fwehtibu wisahm dsihwes-kahrtahm. 
— Un kamehr Wehl  Deews tas Kungs muhfu  femiti netto atstah-
jis, kam ehr Wehl kaut kurä kahrta ir, kas pee toina turahs, ta* 

mehr ari Wehl muhfu fko-ahm tas kristigais gars nefudihs, lai 
tahm ari to traipekiu buhtu zik daudf, tapat kä grehku beht 
ta branbfe Wehl nefriht, kamehr tas kungs Wehl toinas wibü. — 
Kä tab naw ar pafchu mahzitaju kahrtu baschu reif bijis. un 
tomehr ta braubfe stahw Wehl fchobeen! — Bet ja to Kungu 
ifraibiftm ahra, tab nekas wairs ne mahju, ne fkolu, nebf braubft 
neturehs, — bet fritiftm wifi. Un ari las ir notizis, un war 
atkal notikt! — Lai ta ne noteef ari pee mums, uf to mums 
wifeem, fatram fawa weeta un fawa kahrta jazihnahs ta kristiga 
zihnifchana. Tä ween pastahwefim katris uf ta p am ata, kas ir 
Kristus, un tä ween buhfim weens otram par sttprinafchanu, fa 
pastahwam wifi. 

Ja nu tä stahw ar fkolu un ffolotajeem, — bet pee ffolahm 
peeber ari muhfu feminars, un pee ffolotajeem ari muhfu Zirnfe, 
— ar fahbu teefu tab nu winus ihpafchi fobiht par teem ruhk-
teetn augteem, kas fchim laifa azis burahs, it ka wini tee fe­
wifchki wainigee? — Woi tab pret fcheem grehkeem zihnitees 
ffolai ween, ne ari kristigai ntahjai un fristigai braubfei faträ 
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loika? Woi tad sfolos-behrni ar to labu un launn, kas pee 
teem rahdahs. ir ziti, ka tee mohjos-behmi un draudses-behrni? 
No mahjas tadschu ween tee basnizä kristitee behrni ffola nahk • 
un atfal basnizä top eefwehtiti? Kamehr Wehl ffola, kä gods 
Deewam pee mums, stahw fopa ar kriftigu mahju un fristigu 
draudsi, no kuras ta tak ifaugusi, un tahba fafara ween ort uf 
preekfchu tohs dsihwibos worehs fmeltees, kos tat fa kristigoi 
fkolai ween ir, tob neteefaftm winu weenu tohdo leeta, eeffch 
kuras rnehs wist tcefojomL Nefarouftm tihfchom pofchi tohs 
foites, kos muhs weena zihnino zihnitojus weeno, ihpafchi tai 
brihbt, kur tos eenoidneeks jo fpehzigs rohbohs; bet turestmees, 
mahja, ffola, droudfe, jo gruhtaki tee loiki, jo zeetaki kopa eeksch 
Kristus, tad ufwohrefim. 

Schint leeta feminara un ta weeno Zimfes wohrbs ir daudf 
Par rnafu tä dot, fa «emt. Sche lai mums peeteef, fa stnarn, 
ari feminars un Zimse naw fchim muhfu zihninom atrahwufchees. 
Kä semin^rs uf Kristus pomota dibinohts, tä tizom, ko tos Wehl 
fchodeen us ta pafcha stahw; todfchu weens Kristus droudses mohzitojs 
ir seminort Deewo-wohrdu-mohzibos-dewejs! Vet kos nekristigo 
buhfchono pee fkolotojeem rahdahs, to gan ne-aifbildinofim, bet ne-
isbihfimees tomehr ari. Kur tad Deewa tihruma jebkod kweefchi bef 
nesahlehm redsonti bijufchi! Mehs todfchu ne-esam fekte, bet drau-
dse, kos uf fahbu fwehtu mof-pulzinu jau wis nebrihfstom zereht. 

Kab fchai leeta fas fewifchki noschehlojams, tob pateefi 
gan fchis, ka feminara-birektors pats, ko Zimse now bijis 
seminort Deewo-wohrbu-mohzibas-bewejs. Un to nofchehlojam 
newis semtnora beht ween, bet ihpafchi Zimses pafcha beht 
Katris freetns fkolotojs, fas bonbijts, par fahbu fwehtibu wifa 
wma bfihwe tont tohs Deewa-wahrbu-stttnbas ffola bijufchas, 
— tos stna, no fahba fwara tos ir, fa Zitnfem fchi fwehtiba 
truhfuft. 

Ar to lai peeteef par tahm fpreebumu-wehtrohm, fas fcho-
been Wehl un ihpafchi pehz Zimses nahwes op feminaro-nomu 
un witto bireftoro fapu plosohs, fa leefahs, it fa wifi pantati 
trihz. — Skolo tambeht Wehl gan nefritihs, un Deews bos, 
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wehtras nostahsees atkal. Bet weenu leetu gan winas nosihme, 
kas nebuhs wairs kä bija: mihlais pawasaras-laizinsch ar saweern 

• mihligeem seedeem kä wifai muhfu Widsernitei, tä ari seminaram 
un fkolotaju-kahrtai ir pagalam, un karsta wafara fahkufees! — 
Woi par to schehlotees? Wafarai tadfchu ari janahk; — kä tad 
rudenim augii gatawofees! Luhgsiinees tik. Deews schehlo Tu 
un fargi augus wasaras-saulgosi, — tad teefcham muhfu fweedn 
ari nebuhs welti. 

III. 
Ka laiks greefchahs stipri uf wafaru, to Wezais Zimses-

tehws pats ari jau sajuta gadu no gada wairak. Mihiais pa-
gahjuschais pawasaras-laizinsch ati winam jau Pa leelai dalai 
stahweja rakstihts uf kapu-krusteem. Nu ir scheein frufieem tas 
pehdigais peelikts klaht, Zimses krnsts. 

Wie wohl ist mir, o Freund der Seelen, 
Wenn ich in Deiner Liebe ruh'. 

Ta bija wina mihiaka dseesma wisu muhschu; ta winam nu ir 
dseedata to pawadot uf muhschibu. Pehz schahs dusas ta Klinga 
mihlestiba winsch ilgojahs, pehdigos gados jaw wairak un wai­
rak kä weentulis sche jusdamees, lai gan ir wezumä no saweem 
audsektteem mihlots, kä salä jaunibä; — bet brahti, jaunibas-
draugi un darba-beedri jaw bij aisgahjuschi tam preekscha. Nu 
winsch ari sawu darbu pabeidsis. sawu zelu nostaigajis ir mahja 
Pee sawa Kunga. wina mihlestiba isduseht ari no sawahtn beh-
dahm un sahpehm. 

Deews ir schehligi ar wmu darijis. Pee pehdigahs dseesmu-
rotas dalas (VII un VIII) strahdadams winsch scho pawasaru 
jaw bij safirdsis ar neeru-wahjumu, tä kä winsch man rakstija: 
„nu es ari jaw stnu, fahbu f'rustu nesot man buhs aifeet pee 
sawa Kunga." — Atweselojahs tomehr dauds-mas. — Man bij 
gadijees winarn tais wahjibas-deenäs grahrnatu rakstot tahdu tö 
lapinu netnt, kahda preeksch faldateem pehdigä kara-laikä (1877 
lihds 78) wahju-narnos grahmatahm uf mahju ar sarkano frustu 
bij sthmeta, un man no ta laifa atlikusees, Fab es ari biju kara-
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lauka. Par to „farfano krustu", kas tant laika wahjeem un 
mirejeem fawa ihpafcha Deewa-fpehka bij parahdijees, es biju 
peelizis kahdu wahrbinu klaht. — „Ja gan," tä mihlais Zimses-
tehws atbildeja, „tas farkanais krusts ir weena stipra sthme gruhta 
laikä. Raksti tä Wehl; man strbs ir gruhta, meefa mahja: lai 
Deews nahk par palihgu, kur atkal no jauna darbs jafahk." — 
Tais pehdigäs grahmatäs winfch mineja Wehl, ka stiprinajees, 
bijis pee Deewa-galda. un tas ustizamnis Deews palihdsejis ari 
tikt par barba fahkumu pahri fchai pehdigä pufgada. — Ka 
wina strbs pehz meera ilgojahs, tas ff ein zäun ari pafcha pehdiga 
grahmatä, fo es no wina dabujis, kur sinoja, ka dfeefmu-rotas 
VII un VIII dala nu gatawa, un par motto likfchot tos tautas-
dfeefmas wahrdus: 

Dseefmas dehk fwefchi iaudis 

Eenaidina ne-zekat; 

Dseefmu dseedu, kahd' efofchu, 

Ne ta mana padarit'. 

Te atnahza peepefcha sina: Direktors Zimse ahtri fanemts ar 
fchlafu, lai gan ne-efot Wehl wifai bef famancrs. — Steidsos turp, 
— bet runaht ar winu wairs nedabuju. Ar behdigahm domahm 
brauzu us mahju: Strahdatajs wairs nebuhs, ja ari atwefelofees, 
fä behrni un draugi zereja. Un ncfpehkä fchkirtees no feminara, 
fawa dsihwibas-darba-lauka, no feminara-dahrfa un pafcha stah-
diteem, fopteem fozineem, — to winfch nepahrdsihwos. — Deews 
ir bijis schehligs un to naw wis fchkihris no ta, fo winfch 
mihloja. Pehz maf wahjuma-deenahm winfch to ir weeglä 
nahwe usnehmis pee fewim. No fawa mihka feminara, pawa-
dihts no wifeem faweem mihleem winfch aisgahjis bufeht fawa 

- Kunga meera. 

Lai duf faldi pehz fwehtiga darba-muhscha, fas fwehti mira. 

Bet mehs usliffun falu froniti uf wina krustu, fallt froniti 
ap wina bildi pee muhfu feenas un eerafstifim bftfi ftrbt to 
mahzibu, ko winfch mahzijis un ihfos wahrbös fawahm abahm 
bildehm parakstijis: 
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„Und setzet ihr nicht das Leben ein, 
Nie soll euch das Leben gewonnen sein." 

un to otru: 
„Wie fruchtbar ist der kleinste Kreis, 
Wenn man ihn recht zu Pflegen weiß." 

Winsch bija skolotajs, nekas wairak. kä skolotajs, bet skolotajs 
ar wisu firdi. Tä winsch ir palizis sawas tautas wis-kreetnakais 
dehls un sawas tehwijas"bagata swehtiba. Kamehr Wehl stah-
s t i h s  W i d s e m e s  f t a h s t u s ,  p e e m i n e h s  a r i  J a h n a  Z i m s e s ,  W i d -
fernes pirma seminar-direktora wahrdu. 

Deews lai dod tam saldu dusu weeglas smiltrs! 



Wai mahki masgu mest? 
Tas flawenakais mafgs bijis Gordijas-masgs, waren 

weikli feets, un laikam turejis ari; — bet naw wis bijis tas 
labakais, jo tikai ar sobinu tizis Wala ne raisihts, bet zirsts. 
—  L a b s  m a s g s  i r ,  k a s  w e i k l i  m e t a i n s  z e e t i  t u r a ,  u n  w e e g l i  
raifams. — Tapehz Gordijas mafga tagad wairs nemet. 

Pee mums juhrmala met no wezu-wezeem laikeem fchahdus 
mafgus pehz wifadas waijadsibas: 

1. 
I. Weenkahrfchs masgs, jeb masgs pats; to met toi für, kur 

mafas turefchanas toaljaga. Behrni ar fcho masgu ari feen 
galus kopa, falikdami galus lihdsäs un apmesdami fcho 
ween-kahrfch-masgu. 

2. 
I ,  a .  S k r o d e k a - m a f g s ,  a r  t o e e n u  g r e e f e e n u  w a i r a k ,  l a i  s t i p -

raks un beesaks teek. 
3. 

I ,  b .  G r o f c h a - m a s g s ,  m a s g s  a r  d i w i  g r e e f e e n i ,  b e t  z i l p ä  f e e t s .  

4. 

I,o. Tekofchu zilpu, kur tai mafak turefchanas, ari ar ween-
kahrfch-mafgu ween met. 

5. 
I ,  d .  Z e e t u  z i l p u  a r i  m e t  a r  w e e n k a h r f c h - m a f g u ,  u n  a p m e t ,  j a  

waijaga stipruma dehl, ar fchnores galu Wehl otru mafgu 
wirfü, —tad war feet wifas schihda pekeles, Wala ne-ees. 
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I L  D u b u l t  -  m a s g i  i r  p e e z e j a d i :  
II, 1. Zuhku-masgs jeb apalais masgs, tas pats weenkahrsch-

masgs diwireis mests, wisweeglafi metams, bet nedabu 
Wala, ja neseen ar zilpinu, un netura freetni. Winu 
met wift pee masakeem krahmeem, — bet flksnahm un 
wir Wehm waijaga zita masga, ne apala zuhku-masga. 

7. 
II, 2. Sw eineeka-ma sgs, jeb plakanais masgs, isnahk, fab 

p i r m o  m a s g u  s e h j i s  t o  o t r u  n u  s e e n  t o s  g a l u s  o t r a d i  
ktustis likdams ka pee Pinna. Zaur to tad wmsch 
isschkirahs no apala zuhku-masga, ka tat zilpmä pee a 
(skatees sihmejuma) abi schnores gali lihdsas eet pa wirsu, 
pee b abi lihdsas pa apakschu, kamehr pee apala masga 
katra zilpmä weens gals pa wirsu otrs pa apakschu. — 
Sweineeku-masgs waten lobs masgs, tas weenigais, kas 
siksnahm mests tura, tapehz wmsch ar teek leetahts par 

8. 
II, 2, a. Dsenaukschku-masgu, kas zits naw, ka sweineeka-

masgs, bet tä seets, ka siksnas-galus masga semot paschu 
siksnu par tefoschu diw-gala-.zilpu eeseen eefschä. 

9. 
II, 2, d. Dsenaukschku-masgs pee tihrutna sakahm ar walgu 

t e e k  z i t a d i  t a p a t  s e e t s ,  b e t  p e h d i g a i s  g a l s  a r  z i l -
pijtu (galu jau Wehl war isbahst zilpinä zauri, tad no 
nejauschi ne-atrausees). Tas labums ir, fa tura us ne* 
behdu, un ar weenu rahweenu wiss Wala. 

10. 

II, 3. Wehwera-masgs.' isschkirahs no sweineeka-masga zaur 
to, ka saseetam tai weena zilpina (pee a sihmejuma) 
a b i  s c h n o r e s - g a l i  e e t  l i h d s a s  p a  w i r s u ,  k ä  p e e  s w e i -
n e e k a - m a s g a ,  o t r ä  z i l p i n a  ( p e e  b )  w e e n s  g a l s  p a  
w i r s u ,  o t r s  p a  a p a k s c h u ,  f ä  p e e  a p a l a  z u h k u -
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m a s g a .  —  K a  w i n u  m e t ,  i r  g r u h t a k i  a p r a f s t i h t ,  k a  n o -
sfatitees. Io fcho masgu met neween wehweri, bet katris 
seeweets ari pee tihklu adifchanas un filet-darba. — Tihklu 
adiht zits naw, ka weena gabalä wehwera-masgu mest. 
(Filet-Arbeit.) 

1 1 .  

H ,  3 ,  a .  E n k u r a - m a s g s ,  a r  k o  r e e p a s ,  w o i  k e h d e s  w e e n a  g a l a  
enkuru zeetä zilpä eeseen, jeb diwi tauwas (reepes) ar 
zeetu zilpu weeuu eefsch otras saseen fopa (tauwas zitadi 
n e s t a h w )  —  n a w  n e k a s  w a i r a f ,  f a  w e h w e r a - m a s g s ,  
bet ar weenu galu seets. — Wesuma-masgs gan 
Wehl zeetaks, bet sabreedis nebuhtu tik lehti raisams, ka 
wehwera-masgs. 

12. 

II, 4. Wesuma-masgs, tahds, kam abas puses (pee a un b) 
tahdas, ka wehwera-masgam (pee b) ta puse, kas sawada, 
ka sweineeka masgam. Te abäs zilpmas (pee a un b) 
eet tee galt weens pa wirsu, otrs pa apakschu, fa pee 
apala masga, tikai ka abi weenfahrsch-masgi zaurseeti 
weens zaur otru, un nestahw wis swabadi weens no otra, 
ka pee apala masga. — Winu seen eesahkot ari otru 
masgu tapat ka pee apala zuhku-masga. bet to galu ne-
welk wis preekschu zauri (ta ka otrs masgs tiktu gataws), 
bet eebahsch tai Pascha puse Pinna weenkahrsch-masga 
zauri. (Skatees sihmejuma.) 

13. 
II, 5. Tihkla-masgs, isskatahs, it ka wehwera-masgam tas 

schnores (jeb dsijas) gals. kas tai zilpina b, (kas lihdsiga 
wesuma masgam). eebahsts Wehl tai ohtra zilpina a (kas lih-
dsiga sweineeka-masgam), tä kä zaur to zilpinu a 3, un zaur 
to zilpinu b tik weens gals eet. — Mests schis masgs top, 
ka abeem seenameem galeem krustis salikteem pirmo zilpu 
apmetis (fä pee wehwera-masga) Wehl weenu zeetafu zilpu 
apmet, un tad abus galus reisa eebahsch Pirna zilpä 
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eekfchä un fawelk. Masgs isnahk zaur to beesaks ka 
wehwera-masgs, bet weeglaki metams, kä fchis, ihpafchi 
ar nosalufcheem pirksteem; jo naw abi gali jafchkir, ka 
pee wehwera-masga (für ap weenu no teem krustim fa-
lifteem galeem zilpu apmetis, nu to ahrpuf ziipas pa-
lifufchu galu eebahsch zilpa un fawelk). 

14. 
D u b u l t - z i l p a s  ( m e t a m a s ,  b e s  g a l e e m  w i r w e s  w i d u . )  

III, 1. Prasta dubult-zilpa, isfchkirahs no 

15. 
III, 2. Polifki mestahs zilpas, ka fchai abi gali ne-eet 

lihdsäs zaur zilpu, bet frustiffis, weens ween-puf, otrs 
o t r - p u f ,  u n  i s n a h f  z e e t a k a ,  t o m e h r  W e h l  t e k o s c h a  z i l p a .  

16. 
III, 3. Leitifka zilpa, (wesma-boma-zilpa) ta ka ar walga 

widu feen weenkahrfch-masgu, ais kura tekofchais wirwes 
g a b a l s  f a t u r e h t s  i s d o d  z e e t u ,  n e k u s t o f c h u  d u b u l t -
zilpu, bet kas weenkahrfch-masgu ar rokahm palaischot 
us augfchu woi semi, war weegli paleelinata!, woi pa-
masinata tapt. 

Nu mahki masgus mest. 

I .  N e u l a n d .  
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